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Ban Wilhehm Kleinan,

Bundespreſſechef des „Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpferbundes“.

Jn der Stahlhelm Zeitung äußert ſich der
Bundespreſſechef des NSDFB. zu dem neben
ſtehenden Abkommen wie folgt:

Die vom Herrn Reichspräſidenten und dem
Führer genehmigte Vereinbarung über die
Umgründung des Stahlhelm B.d. F. in den
„National ſozialiſtiſchen Deutſchen Front-
kömpferbund (Stahlhelm)“ vollendet die
Einglieserung des kämpferiſchen deut-
ſchen Frontſoldatentums in die nationalſozia
Eſtiſche Bewegung und bringt ſie auch der
Oeffentlichkeit gegenüber klar und eindeutig
zum Ausdruck. Die Erwartung, die der
Stahlhelm vor acht Tagen ausſprach, iſt er
füllt. Um der Verdienſte willen, „die der
Stahlhelm B.d. F. ſich um die Vorbereitung
der national ſozialiſtiſchen Revolution und
um die Vertretung des Frontſoldaten
gedankens ſeit dem November 1918 erworben
hat“, wird ihm jetzt eine ehren volle Zu-
kunft innerhalb des nationalſozialiſtiſchen
Stootes und als Glied der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung geſichert. Die Namen
Hindenburg und Hitler, die ſich mit
dem Namen Röhm und Seldte unter dieſem
wichtigen Dokument vereinigen, ſind die
Garanten eines Werkes, das ſich zum Segen
der Nation auswirken wirö.

Was bedeutet dieſe Umbenennung, oder
wie es in dem Erlaß heißt: Umgründung des
Stahlhelm, B.d.F., die der Bundesführer
non ſich aus vorgeſchlagen hat? Sie be
deutet zum erſten den nochmaligen, endgül
tigen Strich unter eine vergangen Zeit, in
der die Marſchkolonnen des deutſchen Frei
heitskampfes getrennt nebeneinander mar
ſchierten. Dieſe Zeit ift an ſich längſt vorbei,
es war aber zweckmäßig, die völlige Jden
titöt des Stahlhelmwollens mit dem Wollen
des neuen Staates auch den Menſchen deut
lich zu machen, denen ans irgendwelchen
Gründen der Wechſel der Verhältniſſe noch
wicht zum Bewußtſein gekommen war. Zum
zweiten aber, und dieſer Grund iſt der vor
allem entſcheidende, ſoll mit der Umgründung
der Weg frei gemacht werden zu einem
wirklich umfaſſenden Zuſammenſchluß aller
deutſchen Frontſoldaten im Rah
men der nafional ſozialiſtiſchen Bewegung.

Wie der Nationalſozialismus im Sinne
feines Totalitätsprinzips die Parteien be
ſeitigt hat, um die eigene Bewegung mit dem
Staat zur völligen Deckung zu bringen, wie
er den Partikularismus der Länder beſeitigte,
um die Einheit des Reiches zu ſichern und
damit ſeine höchſte Wirkungsmöglichkeit zu
entfalten, ſo muß auch die Vertretung des
deutſchen Frontſoldatentums in die Einheit
der national ſozialiſtiſchen Bewegung einbe
zogen werden, um ſich voll auswirken zu
können. Der „Nativnalſozialiſtiſche Deutſche
Frontkämpferbund (Stahlhelm)“ iſt ſchon
durch ſeinen Namen ſichtbar in den Rahmen
der national ſozialiſtiſchen Geſamtbewegung
hineingeſtellt und wird damit zum Anſatz
punkt, von dem ans die noch heute teilweiſe
getrennt marſchierenden Organiſationen der
alten Soldaten und Krieger zu gemeinſamer
Arbeit zuſammengefaßt werden können.

Fſt überhaupt eine beſondere Vertretung
des Frontſoldatentums im nationalſozialiſti
ſchen Staate nötig, nachdem doch der Natio
nalſozialismus ebenſo wie der Stahlhelm
aus dem Frontſoldatenerlebnis hervorgegan-
gen iſt? Dieſe Frage iſt unbedingt zu be-
fjahen. Gerade weil es richtig iſt, daß die
Geſamthaltung des Nationalſozia
ſismus am Frontſoldatenerlebnis ausgerich
tet iſt, bedarf die Bewegung einer Organi
ſation, der es obliegt, dieſen Frontgei ſt
zu pflegen und zu vertiefen und ihn in die
Schichten des Volkes zu tragen, die vom
Fronterlebnis her für den Staatsgedanken
des neuen Reiches gewonnen werden können
und müſſen. Außerdem haben das wurde
kürzlich ſchon einmal betont alle am
Kriege beteiligten Völker ihre Frontſoldaten-
verbände, und Deutſchland kann, wenn man
eine Zuſammenarbeit der Völker im Geiſte
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Stahlhelm neuer Form im Dritten Reich.
Merſeburg, Donnerstag, den 29. März 1934

Jetzt Rö- Deutſcher Fronkkämpferbund
Eine Vereinbarung zwiſchen Hindenburg-Hitler-Röhm-Seldte.

Zwiſchen dem Stabschef der SA., Ernſt Röhm, und dem Bundesführer des Stahl-
helm, B. d. F., Franz Seldte, iſt die nachſtehende Vereinbarung getroffen, die dem
Führer und durch dieſen dem Herrn Reichspräſidenten zur Genehmigung und
Verkündung vorgelegt worden iſt:

1. Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, gründet ſich, nachdem durch die national-
ſozialiſtiſche Erhebung ein Teil ſeiner Ziele und Aufgaben erfüllt iſt, um in den
„National-Sozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm)“.

2. Der „National-Sozialiſtiſche Deutſche Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm)“
Reichspräſidenten und vom Führer beſtätigt.

3. Jn Anerkennung der Verdienſte, die ſich der Stahlhelm, B. d. F. um die Vorbereitung
der national ſozialiſtiſchen Revolution und um die Vertretung des Frontſoldaten
gedankens ſeit dem November 1918 erworben hat, wird ſein Gründer und Bundes
führer, Franz Seldte, zum Bundesführer des „National-SozialiſtiſchenDeutſchen Frontkämpfer- Bundes (Stahlhelm)“ auf Vorſchlag des Führers vom Reichs
präſidenten ernannt.

4. Die Zugehörigkeit zum „NSDFB.“ ſteht den alten Mitgliedern des Stahl-
helm ſowie jedem dentſchen Soldaten außerhalb des aktiven Dienſtes in der Wehr-
macht offen, der am Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Staates mitarbeiten will.
Die vor dem 30. Jannar 1933 dem Stahlhelm angehörigen Mitglieder können ohne
weiteres in den nenen Bund übernommen werden. Später eingetretene Mit
glieder bedürfen einer beſonderen Genehmigung der Oberſten SA.- Führung.

Angehörige der S A. (SA., SS., SAR. SAR. I und NSKK.) dürfen ſoweit
ſie die vorſtehenden Vorausſetzungen erfüllen, Mitglieder des „NSDFB.“ ſein. Der
Dienſt in der SA. geht jedoch ſtets vor. Eine gleichzeitige Bekleidung von Führer-
ſtellen in der SA. und im „NSDFB.“ iſt unterſagt.

5. Unabhängig von der SA.- und Parteizugehörigkeit wird jedes Mitglied des
„NSDFB.“ als Volksgenoſſe mit gleichen Pflichten und Rechten im
nationalſozialiſtiſchen Staat gewertet. Von der Oberſten SA.- Führung und Partei
leitung wird zugeſichert, daß die dem „NSDFB.“ obliegende Pflege ſoldatiſcher
Tradition und ſoldatiſcher Kameradſchaft als vaterländiſche Aufgabe und als Mitarbeit
beim Aufban des national ſozialiſtiſchen Staates den Schutz der SA. und der Partei
genießt. Wehrſportliche und wehrpolitiſche Tätigkeit gehört nicht zu dem Aufgaben-
kreis des „NSDFB.“

6. Die begonnene Ueberführung der Stahlhelm mitglieder in die SAR. l wird gemäß
den Anweiſungen der Oberſten SA.- Führung durchgeführt. Den in die SA. über
führten alten Kämpfern des Bundes Stahlhelm verleiht die Oberſte SA.-
Führung das Abzeichen der alten Kämpfer der SA. (Winkel am rechten Oberarm,
jedoch Schwarz ſtatt Gold bzw. Silber). Die dürfen außerdem das Abzeichen der alten
Garde des Stahlhelm tragen.
Die Mitglieder des Bundes Stahlhelm werden aus ihrer Verpflichtung dem Bunde
und dem Bundesführer gegenüber entlaſſen. Die nene Verpflichtungs-
formel für den „National-Sozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stahl-
helm)“ gibt der Bundesführer bekannt.

8. Die Fahnen des Stahlhelm, B. d. F., werden von den Ortsgruppen uſw., denen ſie
gehören, in die Obhut der nen zu bildenden Ortsgruppen uſw. des, NSDFB.“ gegeben.

9. Dem „National-Sozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bund (Stablhelm)“ wird ein
neues Abzeichen verliehen, in dem das Hakenkreuz mit den Symbolen des
Stahlhel m vereinigt iſt. Die Uebergangsbeſtimmungen, betreffend die Ver-
ſicherung und die notwendigen wirtſchaftlichen Vereinbarungen, werden zwiſchen der
Oberſten SA.- Führung und dem Bunde Stahlhelm unmittelbar geregelt werden.

gez. von Hindenburg. gez. Ernſt Röhm.
gez. Adolf Hitle r. gez. Franz Seldte.x
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Ver Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Hindenburg und der Reichs
kanzler Adolf Hitler haben die vorſtehende Vereinbarung genehmigt und unterſchriftlich
beſtätigt. Damit iſt gemäß Ziffer 3 vorſtehender Vereinbarung der bisherige Stahlhelm-
Bundesführer Franz Seldte zum Bundesführer des „National-Sozialiſtiſchen Deutſchen
Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)“ ernannt.

Tradition, die Bewahrung und
Weitergabe des Erbes der Front und die
Betreuung der Frontſoldaten-Angelegen
heiten dagegen obliegt dem NSDFB.

Mit dieſen Aufgaben, die an die Grün
dungsaufgaben des Stahlhelm, B.d. F.,
anknüpfen, gehen wir aufs neue an die
Arbeit, um im Sinne Hindenburgs und
Hitlers fortzuſetzen, was wir vor 15 Jahren
begonnen haben. Und in diefen Oſtertagen,
den Tagen der Auferſtehung, wiſſen wir mit
beſonderer Klarheit: Mit uns ſind
unſere gefallenen Kameraden!

(Weitere Meldungen ſiehe Seite 2.)

der Frontſoldaten für möglich und fruchtbar ſoldatiſcher
hält, ſchon deshalb auf einen Frontkämpfer
bund nicht wohl verzichten. Schließlich iſt
auch eine Wahrnehmung der Angelegenheiten
der deutſchen Frontſoldaten, denen von
früheren Regierungen der Dank des Vater
landes zwar verſprochen wurde, von der
national ſozialiſtiſchen Regierung Adolf
Hitlers aber erſt abgeſtattet wird, eine ſach
liche Notwendigkeit. Der Stahlhelm, B.d. F.,
hat in der Zeit des Kampfes um das Reich
keinem ſeiner Angehörigen Lohn und Dank
verſprochen. Der Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Frontkämpferkund, der die Tradi
tion des Stahlhelm fortführt und in ſeinem
Geiſte weiter arbeiten wird, wird der Reichsregierung zur Verfügung ſtehen, wenn ſie Hausgehilfin nicht gleich Kind.

M 5 Mr h z Bei der Beratung der Durchführungsichteiten den deutſchen Frontſoldaten, den beſtimmungen zum Reichsgeſetz über die
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Völlig klar iſt nach dieſem Erlaß nun Senkung der Arbeitsloſenhilfe die Haus-
mehr auch das Verhältnis des NSDKFB. zur
SA. Es gibt Lein Gebiet, auf dem die beider-
ſeitigen Aufgaben ſich überſchneiden oder ein

ander ſtören. Alle T

gehilfin dem Kind gleichzuſtellen, nicht durch-
führbar iſt. Die Durchführungsbeſtimmungen
werden daher eine Feſtſtellung dahin ent

geländeſportliche Tätig- halten, daß die Hausgehilfin bei der Arbeits
keit ſt allein Aufgabe der SA. Die Pflege

Monatlicher Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2,20 RM. ohneZukelerr Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Einzelpreis 10 Pf

Karfreiktagswunder.
Von D. Fritz Engelke.

Mitglied des Geiſtlichen Miniſteriums der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche.

Es iſt das Merkwürdige, und immer
wieder Anziehende an den Evangelien, daß
ſie das Leiden und Sterben Chriſti ſo nüch-
tern, ſachlich, ſo ſcheinbar ohne jede Beteili
gung des Gefühls berichten. Es zeigt ſich in
dieſer Sachlichkeit die tiefe Scheu vor dem
Leiden und Sterben unſeres Herrn; kein
Evangeliſt hat es gewagt, zum Ausdruck zu
bringen, was er dabei empfand, was ihn im
tiefften des Herzens durchſchüttert hat. Durch
dieſe Knappheit bekommen die Berichte etwas
Hartes. So erzählt Lufas: „Es wurden aber
auch hingeführt zwei andere Uebeltäter, daß
ſie mit ihm ab getan würden.“

daß ſie mit ihm abgetan würden“
wie hart klingt das! Als wenn man etwas
mit einer Handbewegung „abtut“. Drei
Menſchen werden ausgeſtoßen aus der menſch
kichen Geſellſchaft, zwei Mörder, mit ihnen
Chriſtus. Sie werden „abgetan“ durch eine
beſtigaliſch grauſame Hinrichtung, die die
wahnſinnigen Schmerzen auf einige Stunden
verkängert.

So tut der Menſch den Menſchen ab, ſo
tut der Menſch Gott ab. „Abgetan“, das ſteht
über der Geſchichte des menſchlichen Kampfes
gegen Gott. In heiliger Ruhe und eindring-
lichen Bemühungen wirbt Gott um die Seele
der Menſchen. Aber der Menſch bäumt ſich
immer wieder auf. Er will vhne Gott aus-
kommen: „Jch brauche keinen Gott“, „ich ſtehe
auf eigenen Füßen“, „JIch mache es mit eige-
ner Kraft und Vernunft“, „ich will das Leben
ſchon ſelber meiſtern“, und eines Tages ſteht
der Menſch im Leben da, und für Gott und
Gottes Wort hat er nur die eine läſſige
Handbewegung „abgetan“,

So ging es dem israelitiſchen Volk. Das
Volk wollte zwar Gott, aber nicht den Gott,
der vom Volk etwas forderte, der da ſprach:
„Jch bin heilig, und ihr ſollt heilig ſein.“
Gott ſandte dem Volk Propheten, und noch
jeden Propheten lohnte ſein Volk mit dem
„Abgetan“. Da trat ihnen Gottes Sohn,
Chriſtus, entgegen mit ſiegesmutiger Barm
herzigkeit und Wahrheit. Er zerſtört ihre
ſelbſtſichere und ſelbſtgefällige Frömmigkeit.
Er fordert mit wunderbarer Schlichtheit und
ungausweichlicher Klarheit das Durchſtreichen
des Jch: „Wer ſein Leben erhalten will, der
wird es verlieren, wer es verliert, der wird
es gewinnen.“ Er fordert reſtloſe Hingabe
im Dienſt: „Wo ich bin, da ſoll mein Diener
auch ſein, und wer mir dienen wird, den wird
mein Vater ehren.“ Da bäumen ſich die
Hohenprieſter auf und reißen das Volk mit
ſich. Der Fürſt der Welt triumphiert. Der
römiſche Statthalter will trotz ſeiner klaren
juriſtiſchen Erkenntnis, daß Chriſtus unſchul-
dig iſt, ſich nicht durch einen Aufruhr des
Volkes die Karriere verderben laſſen, und ſo
ſteckt man Chriſtus mitten zwiſchen zwei
Mörder, ſchlägt ihm die Nägel durch Hände
und Füße, richtet das Kreuz auf, und da
hängt zum grauſigen Spiel für alle Welt und
für alle Zeiten mitten zwiſchen zwei Mör-
dern der Gottesſohn „abgetan“.

Nun aber beginnt das große Wunder.
Mochte die Welt Chriſtum abtun, die Welt
iſt für Chriſtus nicht abgetan. Jm Gegen
teil, jetzt beginnt ſeine größte Tat für die
Welt, die ihn ans Kreuz geſchlagen: „Vater,
vergieb ihnen, ſie wiſſen nicht, was ſie tun.
Das iſt das große Wunder vomKarfreitag. Der, den die Welt abtut, der
tat alles für die Welt. „Abgetan“ dabei
iſt es geblieben durch die Jahrtauſende hin
durch. Jn der Gegnerſchaft gegen Gott vylb
ziehen ſich die Naturgeſetze des natürlichen
Menſchen. Jn feinen und rohen Formen
lehnt der Menſch Gott ab. Er will aus
eigener Kraft und Vernunft das Leben
zwingen, biegen oder brechen. Wie das Volk
JSrael Chriſtum abtat, ſo tun auch andere
Völker ihn ab. Auch durch unſer deutſches
Vrlk gehen wieder ſolche Strömungen. Bald
geſchieht es roh, brutal, höhniſch, ſpöttiſch,
gottesläſterlich, ſchimpfend und ſcheltende
„Abgetan“, wobei man das Gefühl nicht los
wird, daß in dieſem lauten Abtun letztlich
eine tiefe Unſicherheit verborgen liegt. Bald

loſenhilfe dem Kinde nicht gleichgeſtellt wird. geſchieht es in geiſtig überlegener, hochmütä-
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m: „Abgetan“, mit der hochmütigen
ene: Unbegreiflich, daß er noch immer

nicht für alle abgetan iſt.
Und wenn ein ganzes Volk Chriſtus ſein

„Abgetan“ entgegenſchleudern würde da-
mit iſt das Volk für Chriſtus noch nicht ab
getan. Mit ſtiller, unwiderſtehlicher Gewalt
ruft ſich dieſer Chriſtus Jünger und Jünge-
rinnen, ſie müſſen ihm'i, folgen, ob ſie wollen
oder nicht. Sie erfahren in ſeiner Nähe
einen Sieg nach dem anderen. Gerade ſolche,
die vielleicht am lauteſten ſchrien: „Abgetan“,
werden „hinzugetan“. So wurden Pfingſten
Dreitauſend hinzugetan durch öden Heiligen
Geiſt. So werden auch heute Tauſende hin-
zugetan.

Chriſtus ſteht auch heute in unſerem Volk
einem weitverbreiteten, ſtarken und ſelbſt

läfſiger, wiſſenſchaftlich begründeter“
i

ſicher auftretendem „Abgetan“ gegenüber;
aber wir glauben es deutlich zu ſpüren, wie
wenig er ſich davon abhalten läßt, wie ein
dringlich er ſeine Taten gerade jetzt in
unſerem deutſchen Volk tut trotz allem.
Alle Arbeit der Kirche geſchieht in dem Ver
trauen, daß das ſelbſtſichere, ſtolz abwehrende
„Abgetan“ verſtummen muß, wenn einmal
das Gotteswort von dem heiligen, unerbitt-
lich gerechten und doch barmherzigen, gütigen
und milden Gott es einem Menſchen antut,
daß er nicht mehr beharren kann bei dem
„Abgetan“. Wir erwarten von Karfreitag,
daß von dem Mann am Kreuz unwiderſteh-
liche Gewalt ausgeht auf alle die, die da
glaubten, ihn abtun zu können. Jedesmal,
wo das geſchieht, geſchieht nicht weniger als
ein Wunder; denn es kann niemand Chriſtus
einen Herrn heißen ohne den Heiligen Geiſt.

Kirchliche Amneſtieerwägung.
Reichsbiſchöfliche Karfreikagsbotſchaft an evangeliſche Geiſtlichkeit

Der Reichsbiſchof hat zum Karfreitag eine
Kundgebung an die Pfarrer erlaſſen, in der
er angeſichts der kirchlichen Zerſplitterung
zur Beſinnung aufruft und neue Maßnahmen
zur Befriedung des kirchlichen Lebens an
kündigt. Jn der Kundgebung heißt es: Jch
wende mich als erſtes an die, die aufs
ſchärfſte gegen die bisherige Führung der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche in Wider
ſpruch ſtehen, bis hin zu denen, die geſagt
haben, daß es Gehorſam gegen Gott ſei, dem
Reichsbiſchof ungehorſam zu ſein. Jch bitte
die Amtsbrüder vor dem Angeſicht des Ge-
kreuzigten ſich noch einmal zu fragen, ob er
ihnen wirklich ſolche Aeußerungen geſtattet.

Jch, meinerſeits, möchte mich der Ver-
gebung getröſten und Vergebung üben. Aber
es kommt alles auf die Sache an, und da
müſſen wir um ein Verſtändnis der Sach-
lage miteinander ringen. Wir ſollten bei
dem Ringen zur Einheit zwiſchen National-
ſozialismus und Kirche nur der Tatſache ins
Auge ſchauen, daß unſere Evangeliſche Kirche
ſich dem Anſturm der nationalen Bewegung
nicht gewachſen gezeigt hat. Es iſt verſtänd
lich, wenn der Totalitätsanſpruch des Staates
für viele etwas ganz Neues war und in-
ſonderheit dem um Jnnerlichkeit ringenden
evangeliſchen Pfarrerſtand ſchwere Anſtöße
gab, weil man Mut und Kraft nicht auf-
brachte, um den entſprechenden Totalitäts-
anſpruch der Kirche volksverbunden zu be-
wahren.. Das gibt kein Recht. vom Mar-
tyrium zu reden, wenn ſolcher Totalitäts-
anſpruch auf paſtorale Bedenklichkeit oder
gar verſteckte Anklagen ſtößt. So iſt es zu
einem kirchlichen Kampf gekommen, dem die
große Maſſe des Volkes mit Erſtaunen
gegenüberſteht. Können wir wirklich die Ver-
wirrung der Gemeinden verantworten?

„Es geht um die kirchliche Ordnung.“

Das neue Geiſtliche Miniſterium iſt bei
ſeiner Berufung beſtürmt worden, als erſtes
eine „Amneſtie“ zu erlaſſen. Wir würden
nichts lieber tun, als ſie erlaſſen, wenn wir
auch unr die geringſte Garantie hätten, daß
damit wirklich Friede einkehren würde. Wir
müſſen aber auf Grund der Kampfmethoden
der Kreiſe, die die Kirchenführung bekämpfen,
befürchten, daß ſie eine Sache des Bekennt-
niſſes daraus machen würden, ſofort den
Kampf mit allen Mitteln weiter zu führen.
Dadurch macht man es unmöglich, eine Am-
neſtie zu erlaſſen. Es geht hier um die Auf-
rechterhaltung der kirchlichen Ordnung.

Der Reichsbiſchof fordert dann die Amts-
brüder auf, einen neuen Anfang zu machen,

das achte Gebot zu halten und ſich nicht per
ſönlich zu diffamieren. Jch Habe die Mit-
glieder des Geiſtlichen Miniſteriums ange
wieſen, mit den Landesbiſchöfen und Biſchöfen
in Beratungen einzutreten, ob und wie weit
die aus dem Dienſt entlaſſenen aufbauwilli-
gen Kräfte wieder irgendwie in den Dienſt
geſtellt werden können. Um der Ordnung
der Kirche willen müſſen wir fordern, daß
die Betreffenden ſich bereiterklären, ihre
ganze Kraft und Aufbauarbeit in der Ge-
meinde und auf die Verkündigung zu kon
zentrieren und ſich der Kirchenpolitik zu ent
halten. Die Fälle, wo nicht kirchenpolitiſche,
ſondern ſtaats politiſche Gründe maß
gebend waren, müſſen geſondernt behandelt
werden.

England gibt nicht auf.
Neue Note an Frankreich gerichtet.

Jm Anſchluß an die in den letzten Tagen
gepflogenen Beſprechungen zwiſchen dem
engliſchen Außenminiſter Sir John Simon
und dem franzöſiſchen Botſchafter in London,
Corbin, hat die engliſche Regierung in
Paris eine Note überreichen laſſen, in der
um näheren Aufſchluß über gewiſſe Punkte
der franzöſiſchen Antwortnote auf die eng-
liſche Abrüſtungsdenkſchrift vom 29. Januar
gebeten wird. Der Quai d'Orſay iſt mit der
Prüſung der neuen Note beſchäftigt, die dem
heute einbernfenen Miniſterrat unterbreitet
werden wird.

Der Bericht des franzöſiſchen Botſchafters
in London, Corbin, über ſeine Unterredung
mit Sir John Simon iſt am Quai d'Orſay
eingetroffen. Eine Uebereinſtimmung zwi-
ſchen der engliſchen und der franzöſiſchen
Auffaſſung ſei feſtzuſtellen, inſofern Frank-
reich ſich mit den Ausführungsgarantien bei
dem Abrüſtungsproblem begnüge. Die eng-
liſche Regierung habe erklärt die Verpflich-
tungen, die für Großbritannien aus denAusführungsgarantien entſtänden, dürften
keine unbegrenzte, ſondern nur eine gev-
graphiſch feſtgelegte Tragweite beſitzen.

Abrüſtungskonferenz 10. April.

Jn einer Unterredung zwiſchen dem
engliſchen Außenminiſter und dem Präſiden
ten der Abrüſtungskonferenz Henderſon,
wurde feſtgeſtellt, daß kein Grund zu einer
Aenderung der Vereinbarungen über den Zu
ſammentritt des Büros der Abrüſtungskonfe
renz beſtehe. Die Sitzung wird alſo end
gültig am 10. April ſtattfinden.

h Mut ä ToneAbſeilsvonjedemschulbetrieb
Stadijugend kommtaufs Land./ Ab Oſtern ein Landjahr' in Preußen

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat
ein „Geſetz über das Landjahr“ beſchloſſen,
wonach die ſchulentlaſſene Stadtjugend zu
einem „Landjahr“ verpflichtet wird, das ſie
unter Betrenung von Leitern und Helfern in
Heimen zu verbringen hat. Von zuſtändiger
Seite wird hierzu bemerkt, daß dieſes Land

Donnerstag, 29. r

jahr, das ab Oſtern d. J. in Preußen einge

geſetzlichen Schulzeit als ſolche darſtellt und
abſeits von jedem Schulbetrieb durchgeführt
werden wird.

keine verlängerte Schulpflicht.

Die Zielformel des Geſetzes ſpricht von
der ſchulentlaſſenen Jugend und bringt da-
mit zum Ausdruck, daß das Landjahr keine
Verlängerung der geſetzlichen Schulpflicht be-
deutet. Das Geſetz ſetzt die allgemeine Land-
jahrpflicht feſt, um die Grenze der zu erfaſ-
ſenden Kinder ſo weit wie möglich zu ziehen.
Dieſer Landjahrpflicht unterliegen jedoch
nicht nur die Kinder aus den Volks
ſchulen, ſondern ebenſo die aus den mitt
leeren und den höheren Schulen, wenn
ſie ihre Schule nach Erfüllung der geſetzlichen
Schulpflicht verlaſſen. Unter der im Land-
jahrgeſetz bezeichneten geſetzlichen Schul-
pflicht fällt jedoch nicht die Berufs- und Fort
bildungsſchulpflicht.

Der Sinn dieſes in Preußen nunmehr Ge
ſetz gewordenen „Landjahres“ iſt der, raſſiſch

Die neue Bundesführung.
Die erſte Bundesverfügung für den NSDFB.

1. Durch die vom Herrn Reichspräſidenten
und dem Führer Adolf Hitler genehmigte
Vereinbarung vom 28. März 1934 iſt die
Gründung des „National Sozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)“
vollzogen.

2. Auf Vorſchlag des Führers hat der Herr
Reichspräſident mich zum Bundesführer des
„National Sozialiſtiſchen Deutſchen Front-
kämpfer-Bundes (Stahlhelm)“ ernannt.

3. Jn das Bundesamt des „National-
Sozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-Bundes
(Stahlhelm)“ berufe ich unter gleichzeitiger
Beauftragung mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte als Bundeskanzler den Kam.
Bock, Bundes kämmerer den Kam.
Gruß, Bundespreſſechef den Kam.
Kleinan.4. Zu kommiſſariſchen Landesführern er-
nenne ich: Oſtland: Kam. Schöpffer (vor
läufig), Pommern: Kam. Degelow (vor
läufig), Hanſa: Kam. v. Both, Nordmark:
Kam. Tüllmann, Stellvertr. Dr. Hahn, Berlin
Brandenburg: Kam. Witte, Schleſien: Kam.
v. Reinersdorff (vorläufig), Oſtmark: Kam.
v. Brieſen.

Mitte Kam. Graf v. Alvensleben,
Sachſen: Kam. Hauffe, Thüringen
Kam. Straßburger (vorläufig).

Heſſen: Kam. v. Mayer, Weſtmark: Kam.
Thon, Würtemberg: Kam. Lenſch (vorläufig),
Baden: vorläufig ſiehe Württemberg, Nord
ſee: Kam. Volkmann, Niederſachſen: Kam. Dr.
Strobel, Weſtfalen: Kam. Schmidt-Hern (vor
läufig) Niederrhein: Kam. Görnemann (vor
läufig), Bay. Landesverbhände: Kam. Frhr.
v. Waldenfels (vorläufig).

5. Ueber die weitere Organiſation des
Bundes ergehen Anweiſungen.

6. Das Bundesamt des „Nativnal-Sozia
liſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer Bundes
(Stahlhelm)“ hat bis auf weiteres ſeinen Sitz
in Berlin W 3, Tiergartenſtr. 4a, Tel. B 2
(Lützvw) 9431.

e wiro, nicht etwa eine Verlängerung der

geeignete und erbbiologiſch geſunde junge
Menſchen aus ſie gefährdender Umwelt her-
auszunehmen, ſie geiſtig wie körperlich harmo-
niſch durchzubilden und bei nationalpolitiſcher
Schulung zu freudiger und lebendiger Ein-
ſatzbereitſchaft für das Volksganze zu er-
ziehen. Nach dem Weſen und Zweck des
„Landjahres“ werden in erſter Linie die
Kinder der Großſtädte und erſt dann die
Kinder der kleineren Städte bis zu einer
Einwohnerzahl von etwa 25 000 erfaßt wer-
den. Die Kinder werden während des Land-
jahres in Heimen untergebracht. Die
Gruppen ſollen die Zahl von 30 Kindern nicht
überſchreiten und ſollen nach Größe der Lager
zu Gemeinſchaften zuſammengefaßt werden
können, die von einem Leiter (oder einer
Leiterin) und Helfern (oder Helferinnen) ge-

führt werden. Die Leiter ſind für die Durch-
führung des Erziehungsplans verant-
wortlich.
Durchführung zunächik probeweiſe.

Zur Aufbringung der ſächlichen Koſten
verpflichtet das Geſetz die Landſchulverbände
wie die Stadtſchnlverbände. Zunächſt wird
das „Landjahr“ für 1934 nur erſt 20 000 bis
25 000 Kinder erfaſſen und probeweiſe durch-
geführt werden, damit an Hand der gewon-
nenen Erfahrungen dann die endgültige
Organiſation beſtimmt werden kann.
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Vorwärks, Kameraden!

Franz Seldte erläßt folgenden Aufruf:
Meine Kameraden vom Stahlhelm! Mit

der Umgründung unſeres in fünfzehnjährigem
Kampf erprobten und bewährten Bundes in
den „National-Sozialiſtiſchen Deutſchen Front
kämpfer Bund (Stahlhelm)“ vollziehen wir
den letzten Schritt zur endgültigen Ein-
gliederung des im Bunde zuſammengefaßten
deutſchen kämpferiſchen Frontſoldatentums in
die ſtaatstragende Bewegung desneuen Reiches. Vierzehn Jahre haben
wir für den Durchbruch der deut-
ſchen Revolution mit Einſatz aller
Kräfte gekämpft. Seit vor Jahresfriſtder Durchbruch gelang und unter der Führung
des Frontſoldaten Adolf Hitler das neue
Reich erſtand, haben wir dieſem Reich und
ſeinem Führer mit ehrlicher Hingabe und in
ſelbſtloſer Opferbereitſchaft gedient. Wenn wir
heute mit Genehmigung des Herrn Reichs
präſidenten und des Führers unſere Ver
bundenheit mit dem Jdeengut des
Nationalſozialismus auch in der
Namensgebung unſeres Bundesnach außen Ausdruck verleihen, ſo wird da
mit ein Tatbeſtand bekundet, der innerlich
ſchon längſt bei uns alten Frontkämpfern vom
Stahlhelm gegeben war.

Treu dem Geiſte der Front, den wir im
Stahlhelm gepflegt und dem deutſchen Volke
erhalten haben, treu dem Führer, der unſerem
Volke aus der Front des ruhmreichen deut

ſchen Feldheeres emporgewachſen iſt, wollen
wir im „National-Sozialiſtiſchen Deutſchen
Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm)“ tatkräftig
am Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Staates
mitarbeiten. Jch rufe nicht nur meinen alten
Stahlhelmkameraden, ſondern allen alten
Soldaten Deutſchlands zu: „Vorwärts,
Kameraden, vereint ans Werk!Mit Hindenburg und Hitler für
die Nation!

Front Heil Hitler!
Franz Seldte.

sendepauſen im Rundfunk.

Das Programm des Berliner Reichsſenders.
Der neue Jntendant des Reichsſenders

Berlin, Walther Beumelburg, machte vor
den Vertretern der Preſſe bemerkenswerte
Ausführungen über die Aufgabe des Rund-
funks und die zukünftige Programmgeſtal-
tung. Das Rundfunkgeheimnis beſtehe in
der perſönlichen Spannung zwiſchen Sender
und Hörer. Neben den Vorträgen einer
Tanzkapelle und neben ſcherzhafter und
witziger Unterhaltung intereſſiere vor allem
die Begegnung mit einem abenteuerlichen
Menſchen oder einem Manne, der der Wiſſen-
ſchaft oder Kunſt Große geſchenkt habe. Die
Nachricht über ein Ereignis, gelegentlich auch
eine edle Muſik, eine dramatiſche Handlung
und nicht weniger die Zwieſprache über die
neuen und ewigen Werte ſeien Darbietun-
gen, nach denen ſich der einfache, unverbil-
vete, werktätige Menſch ebenſo ſehne wie der
einſame geiſtig Schaffende.

Jm äußeren Programmablauf müſſe die
Gruppierung der Sendungen dem Tages-
ablauf der Menſchen angepaßt werden. Dem
Bedürfnis nach Anregung und Entſpannung
Rechnung tragend, wird fortan in den Zei-
ten von 7 bis 8 Uhr, von 12 bis 15 und von
16 bis 18 Uhr Unterhaltungsmuſik geſendet
werden, in die in lockerer Form kurze Nach-
richten, leichte Zwiſchenſpiele und Zeitfunk-
berichte eingebaut werden. Die Zeit von 18
bis 19.30 Uhr wird den Sonderfunks wie dem
Jugendfunk, der Frauenſtunde, Bücherſtunde
und den Vorträgen gewiömet ſein. Jn den
Abendſtunden kommt dann die Zuſammen-
faſſung des Tagesgeſcheheng im „Echo des
Tages“, zur Geltung, deſſen Ausbau der
neuen Sendeleitung beſonders am Herzen
liegt.

Das Abendprogramm von 20 bis 22 Uhr,
das Kernſtück des Tagesprogramms, wird
ebenfalls von der Muſik getragen werden, die

zumindeſt an drei Tagen der Woche leichte
ren Charakter trägt. Die ſpäten Abendſtun
den werden wiederum von der Muſik be
herrſcht bis auf den Freitag, der eine ernſte
Mitternachtsſendung aus geſprochenem Wort
verbreiten wird. Um das Odium der Pro
grammſabrikation zu beſeitigen, werden ab
1. April Sendepauſen eingeführt.

Zwölfmonatsverträge an den Theatern.
Als Unterlagen für Beratungen über den
Abſchluß von Verträgen über die kommende
Spielzeit 1934/35 hat der Deutſche Bühnen
verein jetzt die Dauer der Verträge mit dem
Soloperſonal für die laufende Spielzeit zu
ſammengeſtellt. Erfaßt wurden dabei alle
gemeinnützigen Theater, das bedeutet, alle
Theater, die während der noch laufenden
Spielzeit Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln
erhalten. Es handelt ſich bei dieſer Aufſtel
lung um 129 deutſche Bühnen. Nach dieſer
Statiſtik ſchließen bereits 38 Theater Ver
träge über 12 Monate ab. Von dieſen
38 Theatern zahlen allerdings nicht alle
während zwölf Monaten die volle Gage. Es
treten bei 3 dieſer Bühnen, nämlich bei den
Wuppertaler Bühnen, beim Landestheater
Coburg und beim Stadttheater Hagen wäh
rend der ſpielfreien Monate Ermäßigungen
der Gagen ein. Für die kommende Spiel-
zeit iſt bei mehreren Bühnen, die bisher keine
ganzjährigen Verträge ſchloſſen, eine längere
Vertragsdauer vorge ſehen. So wird Biele
feld, bisher 8 Monete, Verträge auf
12 Monate abſchließen und während der
Sommermonate in Bad Oeynhauſen ſpielen;
Eſſen, bisher 10 Monate, wird Elfmonatsver
träge ſchließen, und Halle, bisher 9 Monate,
will im Sommer eine einmalige Beihilfe für
die ſpielfreien Monate zahlen. Jn die Be-
ratungen über die Dauer der Verträge in der
kommenden Syvielzeit noch nicht in allen
St äöten abgeſchloſſen ſind, iſt noch mit einer
weiteren Verlängerung der Spielzeit oder
der Vertragsönuer zu rechnen.

Der neue Jntendant der Reichsoper in
Charlottenburg. Reichsminiſter Dr. Goebbels
hat den Kammerſänger Wilhelm Rohde zum
Jntendanten des Deutſchen Opernhauſes,
früher Städtiſche Oper, Charlottenburg, be-
rufen. Kammerſänger Wilhelm Rohde, der
das Feld ſeiner künſtleriſchen Tätigkeit bis-
her zwiſchen München und Berlin geteilt hat
und die Nachfolge Max von Schillings' an-
tritt, iſt dem Publikum als Darſteller des
Wodan und anderer Baritonrollen Wagners
bekannt geworden.

Nene Leitung im Stuttgarter Schanſpiel-
haus. Am 1. April übernimmt Oberſpiel-
leiter Max Heye die Leitung des Stutt-
garter Schauſpielhauſes.

Reichsverband der Deutſchen Artiſtik e. V.
Auf Grund der Anordnung des Präſidenten
der Reichstheaterkammer Laubinger ſind
nunmehr ſämtliche Fachorganiſationen des
Artiſtengewerbes einheitlich im neu gegrün
deten Reichsverband der Deutſchen Artiſtik
e. V. zuſammengeſchloſſen worden, zu deſſen
Präſident der Oberſturmführer Jntendant
Otto Wilhelm Lange berufen worden iſt.
Dieſer Reichsverband der Deutſchen Artiſtik
e. V. iſt mit Wirkung vom 1. April 1934 ab
der einzige der Reichstheaterkammer einge-
gliederte Fachverband des Artiſtengewerbes.
Jn Zukunft kann nur der im Artiſtenfach
tätig ſein, der Mitglied des neuen Reichsver-
bandes der Deutſchen Artiſtik e. V. iſt. Auf-
nahmeanträge ſind unverzüglich an den
Reichsverband der Deutſchen Artiſtik e. V.,
Berlin NW. 7, Schiffbauerdamm 15, zu rich
ten. Ab 1. Juli 1934 ſind die Unternehmer
des Artiſtengewerbes verpflichtet, nur mit
gültigem Ausweis verſehene Mitglieder des
Reichsverbandes der Deutſchen Artiſtik e. V.
auftreten zu laſſen.

Neuer Leiter der Naumburger National-
politiſchen Erziehungsanſtalt. Auf dem Hof
der „Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt“
in Naumburg, bis vor kurzem „Staatliche
Bildungsanſtalt (Stibila), fand die Einfüh

rung des neuen Leiters, Sturmführer Hell-
mann, ſowie die Verabſchiedung des bisheri-
gen Leiters, Oberſtudiendirektors Dr. Wall-
ſtabe, ſtatt. Die Einführung wurde von
Miniſterigalrat Haupt-Berlin vorgenommen
der betonte, daß das neue Erziehungsziel der
Anſtalt mit dem bisherigen Jdeal der allge-
meinen Bildung bewußt bricht. Charakter-
liche Erziehung und geländeſportliche Aus-
bildung werde ihre Hauptaufgabe ſein. Jm
Auftrage des Oberpräſidenten der Provinz
So *“ſen ſprach Regierungsrat Marx dem
ſcheidenden Oberſtudiendirektor Dr. Wall-
ſtabe, der die Stabila 924 Jahre mit großem
Erfolg geleitet habe, Dank und Anerkennung
aus.

Zeitungswiſſenſchaft in Leipzig. Das
Miniſterium für Volksbildung hat den zur
Zeit mit der Leitung des Jnſtituts für
Zeitungskunde an der Univerſität Leipzig
betrauten Referenten und ſtellvertretenden
Direktor am Deutſchen Inſtitut für
Zeitungskunde an der Univerſität Berlin, Dr.
Hans Münſter, mit Wirkung vom 1. April
1934 ab zum vrdentlichen Profeſſor der Zei-
tungswiſſenſchaft an der Philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Leipzig und zum
Direktor des Jnſtituts für Zeitungskunde
ernannt. Das Miniſterium hat ferner ge-
nehmigt, daß dieſes Jnſtitut künftig die Be

„Jnſtitut für Zeitungswiſſenſchaft“
ührt,

Erleichtertes Sommerſtudium in Königs-
berg. Das Deutſche Studentenwerk hat
Mittel bereitgeſtellt, durch die allen Bedürfti-
gen, die im Sommerſemeſter in Königsberg
ſtudieren wollen, die Anreiſe vom Heimatort
erleichtert wird. Sie werden mit ihren
Kameraden, die zum Sommerſemeſter nach
Danzig und Braunsberg fahren, von Berlin
gemeinſam ausreiſen. Anträge auf Fahrt-
beihilfen ſind unter Angabe der Gründe
bis ſpäteſtens zum 10. April an
Studentenwerk Königsberg e. V. in Königs
berg zu richten.
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Des Kuckucks Nachfolger.

„Der neue Kuckuck iſt da!“ raunt man ſich
heimlich in Berlin zu, vornehmlich in den
Kreiſen, die mit dem „Pumpen“ ſchneller bei
der Hand ſind als mit dem Zurückzahlen.
Es handelt ſich nämlich um den auch in un
ſerer Heimat reichlich bekannten „Hausvogel“,
der die unangenehme Eigenſchaft hat, durch
einfaches Anfeuchten auf allen beweglichen
Stücken recht ſeßhaft zu bleiben; mit ande-
ren Worten um die Pfandmarke, die
der Herr Gerichtsvollzieher oft unter An-
wendung von allerhand Liſt dem ſäumigen
Zahler aufs Klavier, auf (oder vornehmer
hinter) den Bücherſchrank oder gar auf das
Sonntagsnachmittags Vergnügungsauto
klebt. Der Nachfolger des Kuckucks trägt
auf Grund einer Verfügung des Reichsjuſtiz-
miniſteriums künftig nicht mehr den Wap-
penaöler. Die Pfandmarke, die künftig von
den Gerichtsvollziehern benutzt wird, iſt wie
die alte von runder Form auf einem Papier-
quadrat. Sie hat aber nicht blaue, ſondern
ſchwarze Farbe und trägt ſtatt des Bildes
nur einen Text. Jn der Mitte ſteht das
Wort „Pfandſiegel“, darunter „des Ober-
gerichtsvollziehers“, und unterhalb des Sie-
gelkreiſes iſt der Name des Beamten ver-
zeichnet, der die Pfändung ausführt. Jn
der oberen Hälfte des Kreiſes ſteht der
Name des zuſtändigen Amtsgerichtes.

„Jntereſſenten“ auf den neuen Kuckuck
wollen ſich in Merſeburg freundlichſt noch
einige Zeit gedulden und beſcheidenerweiſe
mit dem alten fürlieb nehmen. Als erſte
Auflage erſcheinen nämlich zunächſt nur in
Berlin 100000 Prachtexemplare der neuen
Gattung da ſind alſo anſcheinend noch
allerhand „böſe“ Schulden zu „beſiegeln“.
Jn Merſeburg wird die neue Pfandmarke
kaum vor Anfang Juni klebbereit ſein.

Eine ſtürmiſche Abſchiedsfeier
Laternen und Röhren demoliert.

Heute früh gegen 5,30 Uhr wurde von der
Polizei feſtgeſtellt, daß am Feloöſchlößchenweg
alle Lampen zertrümmert worden waren.
Außerdem wurden auch die Gaslampe und
elektriſche Lampe an der Naumburger Straße
Ecke Bürgergarten demoliert. Weiter wur-
den am Feldſchlößchenweg lagernde Kanal-
röhren verkehrshindernd aufgeſtellt und zer-
ſchlagen. Die Täter ſind noch nicht bekannt,
jedoch wurde, wie die Polizei meldet, feſt-
geſtellt, daß geſtern abend im „Feldſchlöß-
chen“ eine Schulfeier des Reform-Realgym-
naſinums ſtattgefunden hat. Die Täter ſind
unter den nach Hauſe gehenden Schülern zu
ſuchen.

Ein unglücklicher 5chuß.

Er verletzte ein junges Mädchen.

Am Dienstag gegen 14 Uhr wollte ein
funger Mann im Hofe eines Grundſtücks in
der Gotthardſtraße ſein Teſching ausprobie-
ren. Hierbei traf der abprallende Schuß eine
junge Verkäuferin eines Schokoladengeſchäfts
ſo unglücklich unter das Auge, daß ſie ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Selbſt
verſtändlich wurde dem Schützen ſein Schieß-

gewehr abgenommen.

In die Flanke gefahren.
Am Mittwoch nachmittag gegen 15 Uhr

ereignete ſich an der Straßenkreuzung Bis
marckſtraße und Moltkeſtraße ein Zuſammen
ſtoß. Ein Perſonenwagen, der aus der
Moltkeſtraße in die Bismarckſtraße einbiegen
wollte, ſtieß mit einem aus der Moltkeſtraße
kommenden Laſtkraftwagen zuſammen. Am
Perſonenkraftwagen wurden der Scheinwer
fer und der Kotflügel und der Kühler, beim
Laſtkraftwagen das Schlußlicht beſchädigt
Perſonen ſind nicht verletzt. Die Schuld
frage iſt noch nicht geklärt.

In die Schienen geraten.
Als am Mittwoch ein älterer Mann auf

ſeinem Fahrrad, von Leung kommend, einem
Geſchirr ausweichen wollte, kam er mit ber
den Rädern in die Schienen der elektriſchen
Bahn und ſtürzte auf die Straße. Zum
Glück gelang es ihm noch, dicht vor dem
Wagen wieder aufzuſpringen. Er kam mit
Hautabſchürfungen davon.

Ein Tank aus Holz.
Dieſer Tage rollte eine Tank-Attrappe

aus Holz über das Pflaſter der Merſeburger
Straßen. Dieſes von den Leipziger Kunſt
werkſtätten hergeſtellte „Kriegswerkzeug“
warb für den zurzeit in Merſeburg laufen
den Film „Stoßtrupp 19177.

70jähriges Oſterkind.
Am Sonnabend, dem 31. März, kann in

voller körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit
und Friſche der Rentner Otto Niemann,
Obere Breiteſtraße 8, ſeinen 70. Geburtstag
feiern. Wir wünſchen dem alten Herrn alles
Gute zu einem Ehrentagze

Es iſt ein ſeltſamer Zug, der bis heute noch
von dem Kreuz in die Weite geht. So viele
Jahrhunderte ſind im Meer der Ewigkeit ſchon
verſunken. So viel Paſſion iſt bereits über
die Menſchenwelt hereingebrochen und doch
kommt immer wieder ein heilſames Ergriffen-
ſein zu uns, wenn wir den Blick zum Kreuze
wenden. Das macht es eben: Noch immer ſind
Erlöſung und Friede an den für uns geſtorbe-
nen und gekreuzigten Chriſtus geknüpft.

Die Welt mag noch dunkler werden. Das
Licht und der Segen vom Kreuz werden um ſo
heller ſcheinen. Die helfende Heilandshand
wird ſtets ſich dem entgegenſtrecken, der ſie
ergreifen will. Die göttliche Vaterſtimme
wird nicht müde zu werben: „Jch kann helfen
und heilen.“

Man kann über vielerlei auf Erden predigen,
über Morgen und Abend, über Natur und
Gott, über Licht und Dunkel. Alle Predigt hat
nur dann göttliche Kraft und Weihe, wenn
ſie den gekreuzigten Chriſtus zum Ausgang
und Ziel nimmt.

Einem Paulus war es Selbſtverſtändlichkeit
geworden: „Der gekreuzigte Chriſtus den Ju-
den ein Argernis und den Griechen eine Tor-
heit“. Die Juden haben es nie begreifen kön-
nen, warum einer für die Sünden in der Welt
leiden mußte. Es war ihnen unbequem und
ärgerlich, daß die Selbſtgerechtigkeit ihres Le-
bens ſo ſehr in Frage geſtellt war.

Die Griechen haben über den Unverſtand
vom Karfreitag die Köpfe geſchüttelt. Da war
einer, dem alle Herzen zuflogen, der alle Fähig
keiten beſaß, eine bedeutende Rolle unter Poli-
tikern und Philoſophen zu ſpielen und den-
noch allen Glanz dieſer Welt ausſchlug, um
den ſtillen Weg der Demut und des Todes
zu wählen. Welch eine Torheit

Darin ſind Juden und Griechen aller Völker
und Zeiten ſich einig, daß die Predigt des
Kreuzes Argernis und Torheit iſt. Noch immer
hat dort, wo dieſe Predigt einſetzte, der Kampf
gegen ſelbſtiſches Denken begonnen. Wer ſich
ſelbſt will, findet unter dem Kreuz ſein Ende.
Wer Gott will, wächſt em por und geht den
Weg ſicher und ſtark. Griechentum iſt die Sig-
natur vieler Gebildeten unſerer Tage. Aber
iſt nicht darum ſo viel Unausgeglichenheit
in uns? Man bleibt im Problemhaften ſtecken
Jrdiſche Weisheit, Schönheitskult und Sonnen
glaube vermögen wohl eine Weile über die

der gekreuzigte Chriſtus!
1. Kor. 1, 23: „Wir predigen den gekreuzigten Chriſtus, den Juden ein Aergernis

und den Griechen eine Torheit.

Härten und Unebenheiten der irdiſchen Wan
derfahrt hinwegzutäuſchen, aber bringen nicht,
was wir brauchen: Frieden mit Gott und
Ruhe in ihm. Unter dem Kreuz ſtirbt aller
Jndividugalismus unſerer Tage und gewinnt
das göttliche „Du“ Macht über die Seelen.

So iſt es nicht nur fromme Legende, ſondern
hat ſich tauſendmal beſtätigt Jn dieſem Zei-
chen wirſt du ſiegen! Der Chriſten Sieg iſt
Gottes Sieg. Die göttliche Schwachheit iſt ſtär
ker als Menſchen ſind.

Es gibt mancherlei Kreuze im Leben, ſelbſt
gezimmerte und von Gott auf die Schultern
gelegte. Sie ſtehen im öffentlichen und priva-
ten Leben. Sie wachſen empor, in der Ehe und
an Kinderbetten. Oft meinen wir, unter ihrer
Laſt zu erliegen. Aber wer ſich unter die
Segensmacht des gekreuzigten Chriſtus ſteklt,
der überwindet und wandelt in Geduld und
Glauben. Wie manche Mutter hat es vorgelebt
Manche Menſchen vergangener und lebender
Generationen haben es bewieſen. Wo die
menſchliche Schwachheit und Not vor den Ge
kreuzigten getragen wird, offenbart ſich das
große Wunder. Jm Kreuz wo Trübſal und
Leid, ein tägliches Sterben, aber auch Sieg
und tägliches Auferſtehn.

Was aber wäre das für ein religiöſer Glaube
der nur im Vergangenen ſehen wollte! Völker
und Menſchen leben nicht von dem, was dahin-
geſtorbene Geſchlechter an Erbteil hinterließen,
ſondern von dem, was die Lebenden an Ewig
keitswerten erkämpfen und ſich zu eigen machen
Es iſt das Vorrecht der Chriſten, glaube ns-
ſtark und hoffnungsfreudig in die
Zukunft zu ſchauen, auch dann, wenn
die ſchwerſte Paſſion ihre Kreuzesſchatten auf
ihren Weg wirft. Aber ſie können nur dann
ihre Aufgaben erfüllen, wenn ſie innerlich und
äußerlich den gekreuzigten Chriſtus ins Leben
hineinziehen. Dann wird es immer ein ſieg-
haftes Schreiten und ein heiliges Geborgenſein

Jch bitte nicht um Glück der Erden
Nur um ein Leuchten dann und wann,
Daß deine Hände ſichtbar werden,
Jch deine Liebe ahnen kann,
Nur in des Lebens Kümmerniſſen
Um der Vergebung Gnadengruß
Dann wirſt du Herr am beſten wiſſen,
Wieviel ich tragen kann und muß.

Schenck e, Dompfarrer

Außererdenklicher

Auf Anordnung des Ortsgruppenführers
Ploetz fand am Mittwochabend im Saal
des „Tivoli“ ein außerordentlicher Stahl-
helmappell ſtatt, der den Zweck hatte, den Ka
meraden über die Ereigniſſe der letzten Zeit
Klarheit zu verſchaffen, beſonders aber ſie
mit der Entſchließung der Oberſten Führung
bekanntzumachen.

Der Ortsgruppenführer begrüßte die voll
zählig erſchienene Ortsgruppe aufs herz-
lichſte und gedachte dann des heimgegange-
nen Stahlhelmkameraden

Walter Kornacker
in ehrenden Worten. Kornacker hat dem
„Stahlhelm“ ſeit 1921 angehört und hat wie
im Felde ſo auch im Bund der Frontſolda
ten ſeinem Volk und Vaterland treue und
wertvolle Dienſte geleiſtet. Er hat ſich ſtets
mit ſeiner ganzen Perſon zur Verfügung ge
ſtellt und auch die ſozialen Einrichtungen
der Ortsgruppe vorbildlich unterſtützt. Sein
Andenken wird bei allen Kameraden unver-
geſſen bleiben.

Zu Ehren des ſo früh zur großen Armee
abberufenen Kameraden hatten ſich alle von
den Plätzen erhoben und ſangen zum Schluß
das Lied vom guten Kameraden. Selbſt
verſtändlich wird die Stahlhelmortsgruppe
Merſeburg dem Heimgegangenen geſchloſſen
die letzte Ehre erweiſen. Die Kameraden
in Kluft treten am Karfreitag um 13,40 Uhr
in der Steinſtraße Nr. 7 an. Die Kame-
raden in Zivil finden ſich vor der Kapelle des
Altenburger Friedhofs um 14,30 Uhr ein.

Jm Laufe des Abends traf dann die er
wartete Verfügung, unterzeichnet von Hin
denburg Hitler, Röhm und Seldte ein und
wurde ſofort bekanntgegeben.

Danach wird der „Stahlhelm“, Bund der
Frontſoldaten, in eine neue Organiſati-
onsform überführt, die den Namen „Na-
tionalſozialiſtiſcher Deutſcher
Frontkämpfer- Bund Stahl-
helm“ führt.
Jm weſentlichen beſagt dieſe Entſchließung

ferner, daß die SA.-Reſerve I aufgeſtellt
wird, daneben aber der NSDFVB. beſteht.
Mitglieder der SJ., SS. und der SAR. 1
können dem NSDFB. angehören. Der Ein-
tritt bisheriger Stahlhelmer in die SAR. I
für die das Alter von 35 bis 45 Jahren in
Betracht kommt, iſt freiwillig.

Die Stahlhelmfahnen werden in die Ob
Ahut der neuen Ortsgrunpen des NSDJB.

Stahlhelm-Appell.
Der Entſchließung der Oberſten Führung wird bekannkgegeben.

überführt. Für den Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpfer Bund wird ein
neues Abzeichen geſchaffen, das den
Stahlhelm mit dem Hakenkreuz ſymboliſch
vereinigt. (Alle weiteren Mitteilungen über
die Entſchließung der Oberſten Führung
finden unſere Leſer im politiſchen Teil.)

Zum Schluß gelobte die Ortsgruppe, treu
wie bisher und in feſter Disziplin, wie ſie
deutſchen Frontſoldaten in Fleiſch und Blut
übergegangen iſt, zum Führer Adolf Hitler
zu ſtehen. Darauf ſchloß der Ortsgruppen-
führer den Appell.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neueinſtellungen im März 1934.

H. Rikart „Helga das Sportmädel“ r
103); A. Karraſch „Stein gibt Brot!“ (Lk 162)
A. Miegel „Dorothee Heimgekehrt“
(Lm 91); R. Haas „Die Brautlotterie“ (Lh
271); Wilamowitz „Carin Göring“ (Lw
151); P. Keller „Die vier Einſiedler“ (Lk 163)
G. Frenſſen „Der Paſtor von Poggſee (Lf
3); J. Papeſch „Mein Freund der Flieger
Falkenbach“ (Lp 64); G. Fundinger „Stief-
kinder des Schickſals“ (Lf 113); E. Banſe
„Lexikon der Geographie“ (Eb 16, 17); E.
Banſe „Große Forſchungsreiſende“ (Eb 18)
C. Arriens „Am Herdfeuer der Schwarzen“
(Ea 8); Dr. A. Hauſer „Neue Dokumente
zur Menſchheitsgeſchichte“ (Gh 44); A. Hit
ler „Mein Kampf“ (Gh 46), 3. Stück; H.
Göring „Aufbau einer Nation“ (Gg 35);
Dr. E. Bock „Das Buch vom geſunden und
kranken Menſchen“ (Nb 18).

IJns Jnnenminiſterium berufen.

Polizeipräſident Neubaur vom Wei
ßenfelſer Polizeipräſidium iſt in das Jnnen-
miniſterium berufen worden. Seine Ver-
tretung wird vorläufig Regierungsrat Nitſch
übernehmen.

Luftpoſt am 2, Oſterfeiertag.
Wegen Einſtellung des Flugdienſtes am 2.

Oſterfeiertag ruht auch der Luftpoſtverkehr an
dieſem Tage mit einigen Ausnahmen, über die
die Poſtanſtalten Auskunft erteilen. Die
Reichspoſtflüge (Nachtflüge) Berlin Hannover
T Köln-- London und zurück, der Reichspoſt
flug Berlin Athen und die Nachtflüge Ber-

Wenn die Gärken erwachen.
Das hat der Sonnenſchein gemacht,
Da ſind die Blumen aufgewacht;
Und wie ſich nun an allen Hecken
Die jungen Knoſpen lichtwärts recken
Hollunder ſchon am Gartenhaus
Streckt ſeine grünen Finger aus.

Den kleinen Gartenſteig entlang
Summt ſchon der erſte Bienenſang.
Die alte Weide, ſonnbeſchienen,
Will neu ſich ſchmücken und begrünen,
Und durch den blanken Frühlingstag
Klingt hell der Droſſel froher Schlag.

Ich ſehe, wie ſich keimend regt,
Was tief im Schoß die Erde trägt
Jch höre, wie in allen Zweigen
Die friſchen Säfte kreiſend ſteigen,
Jch fühle rings die große Kraft,
Die ohne Ende treibt und ſchafft.

Denn unter dieſem grünen Klei?
Geht ſtill der Brunnen „Ewigkeit“.
Die Zeiten kommen und verwehen,
Doch in der Tiefe Quellen gehen,
Aus denen ewig Segen quillt,
Der unſres Lebens Gärten füllt.

Wilhelm Steinbrecher.

Blutig und bewußtlos aufgefunden.
Liegt ein Racheakt vor

Geſtern abend gegen 8 Uhr fanden Paſ-
ſanten einen Mann, der bewußtlos und
blutüberſtrömt auf dem Fahrdamm der Lui
ſenſtraße lag. Zwei hilfsbereite junge Leute
blieben ſolange bei ihm, bis das benachrich
tigte Krankenauto den Verletzten ins Kran
kenhaus brachte. Angeblich ſoll der aus
ECracau ſtammende Mann von einem in der
Siegfriedſtraße wohnenden Arbeiter geſchla-
gen und ins Geſicht getreten worden ſein.
Es wird ein Racheakt vermutet.

m

Behördendienſt am Oſterſonnabend.

Nach einer heute durch Rundfunk verbrei-
teten Anordnung des Herrn Reichsinnen-
miniſters iſt am Sonnabend, dem 31. März
1934, der Dienſt bei den Behörden und
Dienſtſtellen der Staatsverwaltung
wie an Sonntagen zu regeln. Dieſe Anord-
nung gilt auch für alle ſtädtiſchen Ver-
waltungen und Dienſtſtellen. Geöffnet iſt
danach am Sonnabend, dem 31. März 1934.
nur das Standesamt, und zwar von s
bis 10 Uhr für Eheſchließungen, von 10 bis
12 Uhr für Anzeigen von Geburten un
Sterbefällen.

Schutz der Sonn und Feierkage.
Beſondere Beachtung findet in der neuen

Verordnung über den Schutz der Sonn und
Feiertage eine Beſtimmung, die ſich auf öf-
fentliche Veranſtaltungen während der
Hauptgottesdienſtzeit bezieht. Verboten ſind
danach: 1. öffentliche Veranſtaltungen, ſofern
hierdurch der Gottesdienſt unmittelbar ge
ſtört wird; 2. alle der Unterhaltung dienen-
den öffentlichen Veranſtaltungen, ſofern nicht
ein höheres Jntereſſe der Kunſt, Wiſſenſchaft
oder Volksbildung oder ein politiſches Jn
tereſſe vorliegt; 3. Auf- und Umzüge, ſport
liche und turneriſche Veranſtaltungen, ſowie
Hetz- und Treibjagden auf Wild, ſofern
hierdurch der Gottesdienſt unmittelbar ge-
ſtört wir.

Lediglich der Reichsminiſter des Jnnern
und der Reichsminiſter für Volksauftlärung
und Propaganda ſowie die oberſten Landes
behörden können im Punkte Umzüge aus
wichtigen Gründen Ausnahmen zulaſſen

Oſterüberraſchung des WhW.

bei der Kinderſpeiſung im Schützenhaus.

Der Oſterhaſe des Winterhilfs-
werkes ſprach geſtern bei der Kinder-
ſpeiſung im Schützenhaus und in der Leſſing
ſchule zur großen Ueberraſchung der Kinder
vor und teilte reichlich ſeine Gaben aus. Die
Oſtereier bildeten eine angenehme Nach
ſpeiſe zu dem Mittagsgericht und ſchufen
wieder einmal Feſtſtimmung, die noch da
durch erhöht wurde, als den Kleinen mitge
teilt wurde, daß die Speiſung bis Sonn
abend, den 31. März, durchgeführt wird.

Ebenſo überraſchend erſchien ein großer
Laſtwagen vom Winterhilfswerk mit Mehl,
Zucker, Reis und Hülſenfrüchten in der
Stadtrandſiedlung, den Baracken der Wetl-
ßenfelſer Straße und auf dem Exerzierplatz
und teilte dort ſeine Gaben aus. Der Wagen
wurde mit vielem Hallo und großer Freude
begrüßt und dankbaren Herzens wieder ent
laſſen.

Poliliſche Leiter ſammelten 2236,76 Mark

Auch in Merſeburg konnte von den politi
ſchen Leitern am Sonntag ein beachtliches
Sammelergebnis erzielt werden. Sie brach

lin Königsberg (Pr. und zurück werden plan ten einen Betrag von 2236,76 Mark zu

S
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Losſprechung der Lehrünge.
Guter alter Handwerksbrvauch.

Nach vorheriger Prüfung von 13 Lehalingen im Schloſſer Klempner, Feilenhauer-

erd Elektro-Jnſtallateur-Handwerk fand im
nungslokal „Goldene Kugel“ die feierliche
ſprechung der 13 Lehrlinge und Einreihung

7 r T nitand ſtatt. Zu ger S hat
Jnnung das Jnnungslokal feſtlickt. Die Juig-Leeuen hatten vor er

Jnnungslade Platz genommen und die
Kronleuchter mit ihren brennenden

chtern h enrewnhten den uralten Jn-
auch.

Nachdem die Feier mit Muſik und Geſan
„Volk ans Gewehr“ eröffnet worden

ßte der Obermeiſter alle und wies auf die
Bedeutung dieſer Feierſtunde beſonders hin.
Für die jungen Geſellen ſei der heutige Tag
ein beſonderer Abſchnitt ihres Lebens. Sie
ſeien berufen die Kenntniſſe, die ſie in der Be
rufsſchule und in der Meiſterlehre empfangen
hätten, zu vervollſtändigen und jede Gelegen
heit wahrzunehmen ſich weiterzubilden, ein je
der in ſeinem Fach, denn die Leiſtungen eines
Gewerbes ſind abhängig von der Leiſtungs-
fähigkeit der im Gewerbe tätigen Menſchen,
Die heute ſo notwendige Wertarbeit kann das
Handwerk nur leiſten, wenn ihm wirkliche Wert
arbeiter zur Verfügung ſtehen. Habt Freude
an Eurem Beruf und kernt den Wert der Ar
beit ſchätzen, werdet Kämpfer für Euren Beruf
für die Arbeit und für die Jdee des National-
ſozialismus! Tretet ein in die Reihen der
Hitlerjugend! Dort werdet Jhr weiterhin mit
dem ſchöpferiſchen Geiſte Adolf Hitlers ver
traut gemacht. So nehmt denn Euer Prü
fungszeugnis in Empfang und vergeßt nicht
Euren Dank abzuſtatten an Eure Lehrer, El-
tern und Lehrmeiſter! Zeigt Euch, wo es auch
ſei, Euren Berufsſtand würdig. So geht hin
und tut Eure Pflicht für Volk und Vaterland!
Zeche n rgged des Liedes „Brüder in

und Gruben“ wurde die ſchöne Feieheendet. die ſchöne Feier

Die Mittlere Reife.
Abſchiedsfeier der Mittelſchule.

Folgende 22 Schüler und 17 Schülerinnen
der Klaſſen 1 der Mittelſchule erhielten das
Zeugnis der mittleren Reife: Werner Alle-
ritz, Helmut Apelt, Gerhard Barth, Ger
hard Berger, Helmut Henn, Heinz Kirſchner,
Herbert König, Helmut Leber, Richard
Maudrich, Horſt Möbius, Kurt Pfitzner,
Werner Reinsberger, Werner Richter, Heinz
Rietze, Kurt Sachſe, Kurt Schaum, Helmut
Schmieder, Erich Seime, Richard Thiel, Wer
ner Weißing, Konrad Wiegand, Gerhard
Wilde; Jlſe Brennecke, Annelieſe Dietrich,
Luiſe Eſer, Urſulg Franke, Charlotte Gliem
Annelieſe Hedicke, Gertrud Kretzſchmar,
Annemarie Lichterfeld, Charlotte Pagany,
Elfriede Roſt, Jrmgard Stahlberg, Charlotte
Teuſcher, Loni Thiedke, Elſe Warnicke, Lieſe-
lotte Weber, Erna Weinreich, Gerda Wilke.

Mit „Heil Hitler“ hinans ins Leben.
Die Mittelſchule entließ ihre Schüler und

Schülerinnen am Dienstagvormittag. Der
Feſtſaal war mit Fahnen geſchmückt. Die
Klänge des Adagio aus der C-Moll-Sonate
von Beethoven leiteten die Feier ein. Ge
dichtvorträge folgten. Dann hielt Rektor
Dr. Lübke die Feſtrede. Er knüpfte an das
vielgebrauchte Wort „Gleichſchaltung“ an und
zeigte den Unterſchied zwiſchen äußerer und
innerer Gleichſchaltung. Auch der neue
Gruß „Heil Hitler“ bedeutet eine ſolche
Gleichſchaltung, und zwar ſowohl eine äußere
durch die Form, in der er erwieſen wird,
als auch eine innere durch das, was er in
ſich ſchließt.

Jm Gruß „Heil Hitler“ klingt mit, daß
der Parteikampf beendet iſt. „Heil Hitler“
ruft zum Deutſchſein. „Heil Hitler“ iſt ein
Bekenntnis zum Dienſte am Ganzen. „Heil
Hitler“ bedeutet Abkehr vom Eigennutz und
Streben nach Gemeinnutz. „Heil Hitler“ for-
dert Kampf nach außen und innen gegen
ſelbſtiſche Regungen. „Heit Hitler“ bekennt
den Glauben an die Sieghaftigkeit deutſcher
Strebungen. Darum hinein ins Leben mit
„Heil Hitler!“

Nach weiteren Vorträgen und einem
Schlußliede überreichte der Schulleiter zwei
abgehenden Schülern Buchpreiſe für hervor-
ragende Leiſtungen im Kurzſchrift-Reichs-
wettſchreiben (Richard Thiel und Kurt Pfitz
ner). Kurt Pfitzner dankte im Namen der
Abgehenden den Lehrern und Lehrerinnen
für ihre treue Arbeit an den Schülern und
überreichte der Schule ein von der erſten
Knabenklaſſe geſtiftetes Bild Baldur von
Schirachs als Zeichen der Verbundenheit von
Hitlerjugend und Schuljugend. Mit Hände-
druck verabſchiedete man ſich von den Lehrern

Enklaſſungsfeier in der Altenburger Schule

Eine ſchlichte aber eindrucksvolle Abſchieds-
eier fand in der Turnhalle der Altenburger
chule für die zur Entlaſſung kommenden

üler und Schülerinnen ſtatt. Nach dem
eutſchlandlied richtete Rektor Ritter Wor-

te aus Hitlers „Mein Kampf“ an die Scheiden-
den und ging in ſeinen weiteren Ausführungen
auf die von den Kindern durchlebten Jahre
ein, die die Jnflation. den Ruhreinbruch und
politiſche g. kennen lernten. Nun
aber, mit dem ſſrieg Deutſchlands, ſollen
ſie auch durch Treue und Opferwilligkeit ihren
Teil zum Aufbau beitragen. Anſchließend wies
der Redner auf das immer beſtehende Wort

Die Ortsgruppe 1 der NSDAP. hielt ge
ſtern abend im „Schützenhaus“ ihre monat-
liche Verſammlung ab. Nach dem Einmarſch
der Fahnen begrüßte Ortsgruppenleiter
E x gen die Teilnehmer und erteilte vor demEinkentt in die Tagesordnung dem Propa
gandawart der Kreisführung des WHW. Pg.
Rektor Weidel das Wort. Dieſer gab
einen Rückblick über die Leiſtungen des
WHW. des deutſchen Volkes. (Wir berichte-
ten bereits in unſerer Ausgabe vom 22. März
ausführlich über den Geſamterfolg des Win-
terhilfswerks.)

Jm Stadt- und Landkreiſe Mer-
ſeburg, der mit an der Spitze ſteht, hatte
das WHW. folgende Spendeneingänge zu
verzeichnen: Bauerubarſpende:
Mark; Plakettenverkauf: 132 770,31 Mark;
Eintopfſonntage: 46 712,75 Mark; Straßen
ſammlungen: 9 947,97 Mark; Sonderver-
anſtaltungen: 7 959,72 Mark; Geldſammel-
liſten :3 938,62 Mark; Winterpfennigſamm-
lungen: 1631,20 Mark; ſonſtige Einnah-
men: 9152,34 Mark; zuſammen: 224 830,01
Mark! Und dazu kamen nun noch die
Eingänge an Naturalien-, Kleider und
Kohlenſpenden!

Rektor Weidel führte dann weiter aus,
wenn Bismarck einmal geſagt habe, den
preußiſchen Leutnant mache uns keiner nach,
ſo dürfe man nach dieſen Leiſtungen wohl
ſagen: „Das Winterhilfswerk macht
uns keiner nach!“ Beſonders hervor-
zuheben ſei, daß für dieſes grandioſe Unter-
ſtützungswerk kein Pfennig aus Steu-
ermitteln aufgewendet worden ſei. Be-
ſonders erfreulich ſeien die niedrigen
Verwaltungsunkoſten, die nur 1 pro
Mille betragen, denn die Rieſenarbeit der
Sammlung und Verteilung ſei durch einein-
halb Millionen freiwillige ehrenamtliche
Helfer geleiſtet worden. Neben der matert-
ellen Hilfe, die das WHW. den Notleidenden
gebracht habe, dürfen die ethiſchen Werte, die
hier geſchaffen wurden, nicht außer Acht ge-
laſſen werden. Aus dem gegenſeitigen
Geben und Nehmen ſei ein Strom der
Nächſtenliebe erwachſen, der den Klaſſen
kampfgedanken überwunden und zur Volks-
gemeinſchaft hingeführt habe. Mehr als es
Reden je tun könnten, habe das WHW. be
wieſen, daß Nationalſoziglismus Sozialis-
mus der Tat ſei. Mit dem Abſchluß des
WHW. ſei die erſte Etappe des Kampfes
gegen Hunger und Kälte beendet. Mit dem
Beginn der zweiten Arbeitsſchlacht ſollen alle
Erwerbsloſen in Lohn und Brot gebracht
werden.

Neben dieſer Aufgabe der Regierung habe
aber die Geſamtheit des Volkes noch eine
weit größere Aufgabe, nämlich die Zu
kunft der Nation ſicherzuſtellen. Der
Erfüllung dieſer Verpflichtung dem Führer
gegenüber diene die NS.-Volkswohlfahrt.
Das Werk Mutter und Kind ſei im
Rahmen dieſer Geſamtorganiſation das erſte
Werk, das es in Angriff zu nehmen gelte,
um unſere Jugend einer beſſeren glücklichen
und geſunden Zukunft entgegenzuführen.
Schon in dieſem Jahre ſollen tauſend junge,
aus der Schule entlaſſene Menſchen in einem
Landjahr wieder ihr Heimatgefühl zurückge-
winnen. Um alle dieſe Aufgaben bewälti-
gen zu können, bedürfe dieſe Organiſation
der NS.-Volkswohlfahrt der tatkräfti-
gen Unterſtützung aller deutſchen Volks
genoſſen. Die bisherige Werbung für die
NSV. habe zwar ſchon ſchöne Erfolge zu
verzeichnen, doch ſei es Pflicht jedes einzel-
nen, der ſeinen Dank an den Führer ab-
ſtatten wolle, in die NSV. einzutreten.

Für dieſe Ausführungen wurde Rektor
Weidel lebhafter Beifall zuteil. Danach
nahm Ortsgruppenleiter Erge die feier-
liche Verpflichtung der neu in die
Partei aufgenommenen Anwärter vor, nach-
dem er dieſe in einer kurzen Anſprache auf
die Bedeutung des Treueides aufmerkſam
gemacht hatte. Jm weiteren Verlauf des
Abends wurden noch verſchiedene Parteian-
gelegenheiten beſprochen. Vor allem wurden
die Mitglieder der Parteiorganiſation darauf
hingewieſen, daß es auch ihnen nicht ge-
ſtattet iſt, nach 12 Uhr nachts ſich in Uniform
in öffentlichen Lokalen aufzuhalten. Mit dem
dreifachen Sieg-Heil auf den Führer und dem
gemeinſamen Geſang des Horſt Weſſelliedes
fand die Verſammlung ihr Ende.

Aufruf
Bilddokumente werden gefnucht!

Die Preſſeſtelle des Gaues Halle-Merſe-
burg der NSDAP. übermittelt uns folgen
den Aufruf:

„Unſer Gauleiter Pg. Staatsrat Jordan
hat den Wunſch, am Tage der nationalen
Arbeit der mitteldeutſchen Volksgenoſſen-
ſchaft ein Werk zugänglich zu machen, das
die Entwicklung des Kampfgaues
Halle- Merſeburg von Luther bis
Hitler zum Jnhalt hat. Den größten Teil
des Werkes ſollen Bildberichte einnehmen.
Deshalb richte ich an jeden Volksgenoſſen
des Gaues Halle- Merſeburg die Bitte, mir
Photographien, Abörucke uſw. koſtenlos zur
Verfügung zu ſtellen.hin: „An Gottes Segen iſt alles n.“ DieFeier wurde umrahmt von e Lied

vorträgen.
Erwünſcht ſind mir in erſter Linie Auf-

nafren aus den Kamntiahren des Gaues

Der Erfolg des Merſeburger WhW.
Rektor Wedel berichtet vor der R59 A. Verpflichtung neuer Parkeigenoſſen.

12 718,05

Halle Merſeburg aus der Zeit des kommu-
niſtiſchen Terrors, etwa nach folgenden Ge
ſichtspunkten: Zerfallene Häuſer, menſchen-
unwürdige Wohnſtätten im Gegenſatz zu
den von der NSDAP. geſchaffenen Siedlun-
gen, Parteiheimen uſw. der Volksgenoſſe
an der Stempelſtelle im Gegenſatz zu dem
Volksgenoſſen, dem die nationale Revolution
einen neuen Arbeitsplatz verſchafft hat, uſw.
Gute Aufmarſchbilder aus der Bewegung
im Gegenſatz zu den Opfern der nationalen
Revolution uſw.

Ferner wäre mir auch die Zur-Verfügung-
Stellung von Unterlagen erwünſcht, die Be
zug nehmen auf die Zeit der Religions-
kämpfe, Luther und ſeine Zeit uſw.

Heil'Hitler!
Der Landesfilmſtellenleiter.

gez. Czarnowski.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß alle wertvollen Unterlagen, die mirfreundlichſt zur Verfügung geſtellt werden,
unverſehrt zurückgegeben werden. Alle Sen-
dungen erbitte ich an meine Adreſſe: Lan-
desfilmſtelle Mitteldeutſchland, Halle a. S.,
Brüderſtraße 6, Poſtſchließfach 58.

Vierzigjähriges Geſchäftsjubiläum.
Am 1. April kann das in und um Merſe-

burg beſtens bekannte Weiß- und Woll
warengeſchäft Carl Stürzebecher, Burgſtraße
24, ſein 40 jähriges Geſchäftsjubiläum be-
gehen. Unſern Glückwunſch

einem Auto und Motorrad. Durchdie Str ten in der Adolf HitlepH

Straße iſt der am Kreishaus foſchmal geworden, daß dort kaum zwei
Wagen überholen khnnen. Da aber außerdem
noch zwei Kraftwagen vor dem Kreishaus
parkten, konnte ein Auto aus der Ritter
ſtraße kommend einem Motorrad nicht mehr
ausweichen und beide ſtießen zuſammen. Die
Fahrer beider Fahrzeuge blieben unbeſchädigt. Dem Auto wurde der Kotflügel,
dem Motorrad das Nummernſchild verbogen
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Das Wekter für morgen.

Kühl und regneriſch.
Nördliche bis nordöſtliche Winde, zeit

weiſe ſtarkes Haufengewölk und vereinzelt
kurze und leichte Schauer, Nachtfroſt; auh a
Tage weiterhin kühl.

Mit gut beſtanden.
Vor der Handwerkskammer Halle fanden

zum erſten Mal wieder ſeit der Vorkriegs-
zeit im Regierungsbezirk Merſeburg Ge-
hilfenprüfungen der Kellner ſtatt. Alfred
Schne ider, der im Schützenhaus zu Mer-
ſeburg in Lehre ſtand, beſtand die Prüfung
mit „gut“.

Terminverlängerung im Wettbewerb der
Arbeitsfront. Das Kulturamt der NS. Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ hat den
Termin für die Einreichung von Entwürfen
der Häuſer der Arbeit bis zum 30. April ver-
längert. Der Termin für das Wanoöbild
bleibt der 1. April.

Alle Berufe, Stände und Wirtſchaftsgrup-
pen ſind in der Hand des Führers nur Bau-
ſteine zum Neuaufbau unſerer Volksgemein-
ſchaft. Es ſind Bauſteine, die er je nach
ihrer Härte, ihrer Größe, ihrer Wichtigkeit
und Bedeutung da einſetzt, wo ſie an dem
Bau unſerer Volkswirtſchaft ihre Funktion
am beſten auszufüllen vermögen. Ein ſolcher
Bauſtein, und nur ein ſolcher Bauſtein iſt
im nationalſozialiſtiſchen Sinne auch der
Mittelſtand, insbeſondere der gewerbliche
Mittelſtand. Und wenn er zu einem der
wichtigſten Bauſteine, zum Grund- und Eck-
ſtein beſtimmt iſt, dann muß er ſchon für die
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung be-
ſonders wichtige Aufgaben zu löſen imſtande
ſein. Worin liegt nun die Bedeutung des
gewerblichen Mittelſtandes?

Der Nationalſozialismus bekennt ſich zum
Privateigentum, nicht aber in der Art, daß
er ſtillſchweigend zuſieht, wenn das Geſamt-
vermögen unſeres Volkes in wenige Hände
geſpielt wird und der übrige Teil unſeres
Volkes abhängig und zinspflichtig wird.

Der Nativnalſozialismus will, daß jeder
Volksgenoſſe am Privateigentum Anteil
haben ſoll.

Die Kluft zwiſchen der kleinen Anzahl Be-
ſitzender und der Maſſe der Beſitzloſen muß
überbrückt werden. Der Arbeiter, der im
Wirtſchaftskampf nur ſeine Arbeitskraft
einzuſetzen hat, ſoll ein kleines Eigentum er-
halten, damit er auch das Gefühl eines
Freien, eines Unabhängigen haben kann.
Damit iſt aber auch ſchon gekennzeichnet, daß
der Mittelſtand des Nationalſozialismus
nichts mehr gemein hat mit der einſtigen
engbegrenzten Klaſſe und Kaſte, die ſich
früher als „Mittelſtand“ bezeichnete. Durch
die Verbreiterung des Mittelſtandes wollen
wir den Arbeiter aus der Maſſe des Prole-
tariats herausnehmen.

Der aunfſtiegswillige Arbeiter gehört in
Zukunft dem verbreiterten Mittelſtand an.

Es war ja nicht die niedrige Lohnhöhe, die
unſere Arbeiter und auch Angeſtellten ſo
erbittert gegen den Arbeitgeber machte. Es
war vielmehr die traurige Gewißheit, daß
er ſein Los und ſein Abhängigkeitsverhältnis
zeitlebens nicht ändern konnte. Die man-
gelnde Auffſtiegsmöglichkeit war es, die Er-
bitterung gegen die Wenigen auslöſte, die
da beſaßen, was er nie erreichen konnte.
Mehr als in jeder anderen Betriebsform
bieten ſich nun aber in Klein- und Mittel
betrieben ſolche Aufſtiegsmöglichkeiten. Weil
in der Landwirtſchaft, im Handwerk und im
kleinbetrieblichen Einzelhandel faſt jeder
zweite Beſchäftigte ſelbſtändig iſt, darf jeder
in dieſen Betrieben Tätige hoffen, ſelbſt ein
mal einen eigenen Betrieb zu führen.

Es entſpricht dem nationalſozialiſtiſchen
Leiſtungsprinzip, daß dem Träger beſon
derer Leiſtungen auch entſprechende Auf
ſtiegsmöglichkeiten gegeben werden, damit
ſich ſeine Leiſtungen zum Nutzen der Volks
gemeinſchaft auswirken können.

Die Bedeutung eines geſunden Mittel-
ſtandes für die Volkswirtſchaft liegt nicht
zuletzt in ſeiner Beharrlichkeit. Der Bauer,
der Handwerker, der kleine Einzelhändler,

Helbſtändiger Mittelſtand.
die volks wirtſchaftliche Bedenkung der gewerblichen ſelbſtändigen

Einzelunkernehmen.

gebunden. Sie trennen ſich von ihrem ver
trauten Wirkungskreis auch dann nicht,
wenn es ihnen einmal wirtſchaftlich ſchlecht
gehen ſollte. Dieſe Verwachſenheit mit ſei-
nem Betriebe, dieſe beharrliche Standesge-
geſinnung zeichnen den 'Mittelſtändler in be
ſonderer Weiſe aus. Das Motiv des Wirt-
ſchaftens in den mittelſtändiſchen Betrieben
iſt nicht ſo ſehr das ausſchließliche Streben
nach Gewinn, iſt nicht Spekulieren, iſt nicht
unbedingtes Ausnützen irgendwo ſich bieten-
der Gewinnmöglichkeiten.

Der Jnhaber eines ſolchen Betriebes will
einen angemeſſenen, zum Unterhalt ſeiner
Familie voll ausreichenden Verdienſt er-
zielen.

Eine breite Schicht kleiner und mittlerer Be-
triebseinheiten ſchwächt auftretende Kriſen
ſehr ab. Weil dieſe Betriebskriſen in Zei-
ten der Blüte und des Aufſchwungs nicht ſo
leicht zu jenen überſteigerten Wucherungen
führen und damit der Ueberproduktion als
der Haupturſache einer Kriſe von vornherein
vorbeugen, vermögen ſie in der Kriſe auch
beſſer ſtandzuhalten. Es iſt durch die letzte
Kriſe erwieſen, daß die Arbeitsloſigkeit um
ſo verheerender und heftiger auftritt, je un
gleichmäßiger das Eigentum verteilt iſt. Das
erklärt ſich einmal daher, daß der Jnhaber
von Kleinbetrieben, der ſeine wenigen Ar
beiter und Angeſtellten genau kennt, ſich
ſelbſt erſt ſehr einſchränken wird, ehe er einen
alten vertrauten Mitarbeiter entläßt und der
Not preisgibt.

Geben wir andererſeits auch dem Arbeiter
ein kleines Eigentum, ſo ſteht er der Ar-
beitsloſigkeit viel geſicherter gegenüber.

Er kann Kurzarbeit annehmen, ohne daß er
ſeinen Konſum weſentlich einzuſchränken
braucht. Dieſelbe Sicherheit hat der Jn-
haber von Sparguthaben. Je breiter alſo
die Schicht iſt, die auch in einer Kriſe noch
voll ihren Bedarf decken kann, um ſo mehr
muß auch von vornherein die Kriſe abge-
bremſt werden. Württemberg iſt hier-
für das beſte Beiſpiel. Weil derMittelſtand weiterhin auch ein Kulturträger
unſeres Volkes iſt, iſt ſeine Pflege, ſeine
Neuſchaffung, Förderung und Erhaltung eine
völkiſche und wirtſchaftliche Notwendigkeit.

Muſikzellen in jedem Betrieb.
Erziehung des Arbeiters zum Munſikgenuß.

Ueber die Neugeſtaltung des deutſchen
Muſiklebens äußert ſich der Leiter der Ab-
teilung Muſik im Kulturamt der NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“, Pg. Renner.
Es ſei ſinnlos, den Arbeiter unvorbereitet
im Symphoniekonzerte und Opern zu
ſchicken, ſolange ihm die ſyſtematiſche Er-
ziehung zur Muſik in der Schule fehle. Dieſe
ſyſtematiſche Erziehung ſei allerdings geplant,
nämlich durch Laienmuſik- und Muſikaliſche
Feierſtunden. Die Werbung ſolle von Mann
zu Mann erfolgen. Deshalb werde die
Zellenarbeit organiſiert, etwa in der Form,
daß in jedem Betriebe ein oder mehrere
muſikaliſch intereſſierte Volksgenoſſen für
die Information und die Belehrung der Ar
beitskameraden ſorgen. Ferner ſollten alle
in den Betrieben beſtehenden Laienorcheſter
und Geſangnereine erfaßt werden



Merer W ecen Sport und Leibesübungen

das Ziel der Jugendarbeit.
Weg der 5porijugend im GauVl./ Von Ganjugendführer Helmut Gabriel

RNahezu dreiviertel Jahr iſt vergangen, ſeit der
Umbau des deutſchen Sports und ſein Einbau in den
Staat begonnen wurde. Es war ſelbſtverſtändlich,
daß bei dem Aufbau des deutſchen Sports auf die
Jugendarbeit das größte Gewicht gelegt wurde, denn
es werden einſtmals die jungen Generationen ſein,
die das begonnene Werk beenden und es inhaltlich
vertiefen, ſo daß der deutſche Sport nicht nur von
einem Teil des Volkes ausgeübt wird, e ſein
Wert und feine Bedeutung von der Geſamtheit des
deutſchen Volkes erfaßt und erkannt wird. Es war
aber notwendig, daß im Jugendſport neue
Wege eingeſchlagen wurden. Nachdem eine gewiſſeArbeitsperiode ßinter uns liegt, dürfen wir einen

Rückblick tun, um feſtzuſtellen, ob der eingeſchlagene
Weg richtig und gerade iſt, ſo daß er uns Gewähr
bietet zum Ziele zu gelangen, das uns geſetzt iſt.

Der nationalſozialiſtiſche Staat ſtellt an die Sport
jugend die Forderung, ſich ſo körperlich zu ertüchtigen,
daß ſte wehrhaft und jeder Zeit einſatzbereit
iſt. Für die Sportjugendführer ergaben ſich
daraus die klaren Richtlinien: 1. Der Uebungsbetrieb
der Vereine muß ſo aufgebaut ſein, daß wirklich eine
allgemeine körperliche Ertüchtigung jedes Jugendlichengewährleiſtet iſt. Die Sportjugend von epte hat

daher eine Vorbedingung der körperlichen Ertüchti-
gung als Selbſtverſtändlichkeit zu erfüllen, bevor ſie
zum eigentlichen Spezialtraining und zum Wettkampf
zugelaſſen wird. 2. Die Sportjugend wird in das Ge
meinſchaftsleben des Vereins eingeſpannt, denn die
Sportjugend darf und will nicht mehr bemuttert und
geführt werden, ſondern ſie will ſich ſelbſtändig be-
wegen und mit ganzem Herzen ſelbſt mit Hand an
legen an das große Werk des Aufbaues. Wir dürfen
heute nicht mehr von einer Sportjugendpflege ſprechen,
denn das wäre nach dem Einban des Sportes in den
Staat unrichtig. Die Arbeit der Sportjugend iſt heute
eine von ihr ſelbſtgewollte und innerlich erfaßte, ſo
daß wir von einer Sportjugendbewegung ſprechen

en.
Um zu erreichen, daß der Uebungsbetrieb in den

Vereinen ſo aufgebaut iſt, wie es notwendig erſchien,
mußten die Vereinsjugendführer ſämtlich erfaßt
werden, mit dem Zwecke, ſie zu ſchulen und ihre
Arbeit zu überwachen. Es war daher notwendig, daß
die Kreisjugendführer die Meldung der Trainings-
tage und Trainingsplätze verlangten, um eine
Ueberwachungsmöglichkeit zu haben. Der
Sinn dieſer Arbeit aber iſt der, den Vereinen, die
durch Mangel an Uebungsleitern nicht in der Lage
ſind, ihren Jungs einen zielgerichteten Uebungs-
betrieb zu bieten, zu helfen, indem man ihnen mit
Nat und Tat zur Seite ſteht und ihnen behilflich ift,
damit auch ſie mitarbeiten können. Jede Arbeit ver

eine Zielſetzung und ſo wird dieſe Arbeit der
Praxis damit abgeſchloſſen werden, daß im Juli der
geſamte Beſtand der Jugendabieilun-
gen im Gau Mitte, das ſind etwa 20 000 Spori-
jungens auf ihre körperliche Tüchtigkeit geprüft wer
den. Die Bedignungen dieſer Prüfung ſind die Be
dingungen des Reichsjugendabzeichens mit gewiſſen
Erleichterungen für die tüngeren Jahrgänge.

Um der Sportjugend zu ermöglichen, die Gemein
ſchaft an ſich überhaupt erleben zu können, war es
notwendig, den Jugendlichen einen ſcharf umriſſenen
Pflichtenkreis zu ſchaffen. Es wurde daher im Gau
Mitte angeordnet, daß die geſamte Jugend eines
Vereins aufgeteilt wird in die vom DFB. ange
ordneten Jahrgangsklaſſen A, B und O und Mann
ſchaften. Nach Führerprinzip wurden Jugend
Tiche zu Mannſchafts- und Jahrgangsführern er
nannt. Dieſen Jungführern wurden beſtimmte Ver
pflichtungen gegeben: Der Mannſchafts
führer iſt verantwortlich für tadelloſes Auftreten
ſeiner Mannſchaft bei jeder Gelegenheit. Er kann
die Glieder ſeiner Mannſchaft zu allen Dienſten
innerhalb der Mannſchaft befehlen (Benachrichti
gungsweſen, Platzarbeiten uſw.). Sein Vorgeſetzter
iſt der Jahrgangsführer: Dieſer iſt verant
wortlich für die Mannſchaften aller Abteilungen
ſeiner Jahrgangsklaſſe. Dadurch fällt das Nebenein-
ander der Abteilungen fort, und die Geſchloſſenheit
der Jugendabteilungen ift gewahrt. Der Jahrgangs-
führer kann die Mannſchaften geſchloſſen einſetzen zu
größeren Dienſten innerhalb der Organiſation des
Vereins. Der Verkehr der Jugendlichen unter ſich
und mit ihren Führern iſt kameradſchaftlich, aber ſol
datiſch ſtraff durchzuführen. Wenn die Arbeit der

Merſeburgs Oſterfußball.
Preußen 99 ind 99 Kölhen 02.
Während unſere Blaugelben ſich am 1. Feier

tag mit unſeren Preußen auf deren Platz im
FreundſchaftsDerby meſſen, iſt es ihnen noch
gelungen für den 2. Feiertag Köthen 02 nach
hier zu verpflichten. Die Köthener müſſen be
ſtimmt über gues Könren verfügen, dern ſonſt
hätten ſie nicht erſt vor kurzem den mnenen
Gaumeiſter Wacker- Halle mit 4:3 beſtegen kKön
nen. Wir kommen auf die Spiele noch zurück.

Sportjugend nunmehr klargelegt war und die Spori
jugendführer nunmehr daran gehen wollten, im ver
langten Sinne zu arbeiten, ſo war es notwendig,
dieſe Arbeit zu ſtützen in der Art, daß jeder Vereins
wechſel eines Jugendlichen unterſagt wurde. Eine
Erziehung kann nur Erfolg haben, wenn das Objekt
der Erziehung ſich nicht der Erziehung entziehen
kann. Das Verlaſſen einer Gemeinſchaft ift in der
Zeit, wo wir gerade bewußt die Jungs zu Gemein
ſchaftsmenſchen erziehen wollen, ein Unding. Ein
Vereinswechſel iſt Fahnenflucht.

So gingen die Kreisjugendführer hinaus und ver
breiteten die Zielſetzung der Arbeit und ſchufen die
Grundlage für die weitere Arbeit dadurch, daß ſie
nicht mehr nur am grünen Tiſch arbeiteten, ſondern
in die kleinſten Zellen des deutſchen Sportes, in die
Vereine hineingingen und die Vereinsjugendführer,
die Jungführer und die Sportjungen ſelber in dem
geforderten Sinne ſchulten. Heute iſt überall im Gau
Mitte das Jungführertum ausgebaut und es
bewährt ſich. Die Jungen ſind mit ganzem Herzen
dabei, denn ſie faſſen heute ihren Sport nicht mehr
als Vergnügen auf, ſondern als wirklichen Dienſt am
wo fonalſozigliſtiſchen Staat. Zu Oſtern werden in
Leipzig die zwei beſten Jungführer jedes Kreiſes
wach Leipzig zu einem achttägigen Kurſus gerufen.

Die Selbſtändigkeit der Jugend wurde weiterhin
dahingehend ausgebaut, daß die Jugend und Kna-

Gebiete haben ergeben, daß auch dieſer Weg gangbar
iſt. Die Jungen leiten die Spiele mit größter Ge
wiſſenhaftigkeit.

Für die Zukunft wird dafür Sorge zu tragen ſein,
daß unſere Fußballjugend mehr der Leicht
athletik zugeführt wird, aber nicht in der Art,
daß die Jugendlichen zu leichtathletiſchen Wettkämpfen
befohlen werden, ſondern das Weſentliche iſt, die
Jungen die Schönheiten der Leichtathletik erſt einmal
erleben zu laſſen. So finden am Himmelfahrts-
tage im ganzen Gaugebiet leichtathletiſche
Wettkäm pfe für die Fußballjugend ſtatt. Zu
dieſen Wettkämpfen darf kein Jugendlicher ſtarten,
der ſchon einmal in der Leichtathletik geſtartet iſt. Jch
bin ſoweit gegangen, daß ich angeordnet habe, daß
keine Rennſchuhe benutzt werden dürfen. Und haben
wir Himmelfahrt gutes Wetiter, ſo werden wir
unſere Fußballjugend barfuß ſpringen und laufen
ſehen Die Jungen ſollen den Ausgang eines Wett-
kampfes nicht von techniſchen Hilfsmitteln abhängig
machen, ſie ſollen zunächſt einmal in der natürlichſten
und einfachſten Form in der Leichtathletik kämpfen.
Es gibt für die Sportjugend nur ein Wort: Nim
mer ſtillſtehen, immer vorwärtsſehen!
Die Sportjugend des Gaues Mitte wird raſtlos arbei
ten, um die Aufgaben zu erfüllen, die ihr geſtellt ſind,
in dem Bewußtſein, daß ihre Arbeit, die ſie in treue
ſter Gefolgſchaft zum Reichsſportführer erfüllt, nur
für Deutſchland iſt.

Gan V ſpielt in Braunſchweig.
Wenig Spielabſchlüſſe am Karfreitag.
Jn unſerem Bezirk ruht der Lederball morgen

ganz. Dafür müſſen aber die Gaurepräſentanten auf
die Reiſe gehen, denn ihrer harrt im Repräſentativ-
ſpiel Gau VIII Niederſachſen gegen Gau VI
Mitte eine ſchwer zu löſende Aufgabe. Unſere
Vertreter, die in den Adolf-Hitler-Pokalſpielen des
Vorjahres die erſten Großtaten für den neuen Gau
errangen, werden moxgen auch um ein günſtiges Er-
gebnis zu kämpfen wiſſen. Die Mannſchaft ſpielt in
der Auffſtellung: Günther (Wacker Halle; Riechert (96

r Müller (Halle 96); Schulz (Wacker
Halle), öttcher (Sportfr. Halle), Conrad (VfL.
Bitterfeld); Schüßler (Jena), Werner (Jena),
Reimann (SC. Jlmenau), Elze (Deſſau), Semmer
(Weida).

Das Schlußdreieck erſcheint uns bei der augen
blicklich guten Form der drei Spieler am verläßlich-
ſten. Dagegen muß man die Läuferreihe mit Vorſicht
betrachten. Von den drei recht guten Spielern ſteht
nur der Sportfreundemann auf gewohntem Poſten.
Zu ſeinen Seiten ſtehen aber Spieler, die leicht dem
Hang nach der Mitte zum Opfer fallen können und
dann ſchwache Sekundanten wären. Gewöhnen ſie
ſich aber ſchnell ans Platzhalten, dann werden ſie bei
ihrer bekannten Qualität auch dort ihren Mann
ſtellen. Jm Angriff ſtellen ſich mit Se mmer und
Reimann zwei Neulinge zum erſten Male der
Gaumannſchaft zur Verfügung. Vor allem der
Mittelſtürmer wird bei ſeinem Debut eine große
Aufgabe zu bewältigen haben, denn er muß es ver
ſtehen, durch große Schnelligkeit die Nebenleute anzu
fenern. Als Erſatzleute werden die Hallenſer Groſſe
und Hoffmann, beide VfS. 96, und der Merſeburger
Bach die Mannſchaft begleiten

Bedenkende Oſterſpiele im Gan V
Die Fußball-Liga im Gau VI. hat zu den Oſter

feſttagen intereſſante Spielabſchlüſſe zuſtande ge

1. FC. NRürnberg der jetzt Meiſter des Gaues XVI
(Bayern) geworden iſt, zum 2. Oſtertag, nachdem die
berühmten Süddeutſchen am 1. Feſttag Gaſt des FC.
Germania Halberſtadt geweſen ſind. Der SC. Er
furt erwartet am 2. Feiertag ebenfalls eine ſüd
deutſche Klaſſenmannſchaft und den großen Gegner
des 1. FC. Nürnberg in der diesjährigen Gaumeiſter
ſchaft, den Sportverein 1860 München. VfL. Bitter
feld weilt an den Oſterfeiertagen beim SC. 07 Wit-
tenberg, um deſſen Stiftungsfeſt zu verſchönen. Stei-
nach 08 hat zum 2. Feiertag „TelaRegensburg“ ver
pflichtet. Wacker ſpielt am 2. Feiertag in Halle
gegen den 1. Voigtländiſchen Fußballklub Plauen,
nachdem die Mannſchaft am Oſterſonnabend gegen
Sporteclub Kaſſel 03 in Kaſſel geſpielt hat.

De Skarks der Nationalmannſchaft.
Das Jahresprogramm der Flieger-Nationalmann

ſchaft des Deutſchen Radfahrer-Verbandes, die am
3. April auf der Bahn in Leipzig-Lindenau ausge
wählt werden wird, ſteht zum größten Teil feſt. Die
am 8. April in Leipzig ermittelte Nationalmannſchaft
geht zunächſt am 22. April in Nürnberg an den Ab
lauf, weitere Starts ſind vorgeſehen am 29. April
in Bad Aibling, am 6. Mai in Hannover, am 1. Juli
in Leipzig, am 22. Julk in Halle (Deutſche
Meiſterſchaften), am 5. Auguſt in Bad Aib-
ling und am 19. Auguſt in Leipzig. Der letztgenannte
Termin iſt der Schlußtag der Rad-Weltmeiſterſchaf
ten 1934, an dem der Endlauf der Steher zur Ent
ſcheidung gelangt.

378 Fahrer bei Berlin Leipzig.
Das Meldeergebnis für die traditionelle Oſter-

Fernfahrt Berlin--Leipzig, die der Bezirk Leipzig
des Gaues Sachſen im DRV. als reichsoffenes Ren-
nen am 1. April zur Durchführung bringt, iſt außer
ordenlich befriedigend ausgefallen. Jnsgeſamt liegen
278 Nennungen vor, davon 50 für die Klaſſe A, 280
für die Klaſſe B, 13 für die Altersklaſſe und 35 für
den Jugendwettbewerb. Zum Hauptwettbewerb
über 151 Klm. treten natürlich die beſten deutſchen
Amateurfahrer an; ſo haben in der A-Klaſſe u. a.
gemeldet Schöpflin, M. Fiſcher, Wiemer, Tallmann,
Gierſch, Gröning, Kreiſel, Balzer, Langmann (alle
Berlin), Gau-Stettin, Lippelt-Dresden, Seidel-Dort
mund, Reichel-Chemnitz, Dornblut, Ficker, Kühn
(Leipzig) und Schorn-Köln, Unter den B-Fahrern
findet man ſo bekannte Leute wie Wölkert-Berlin,
Matyſitak-Schweinfurt, Sieber-Dresden, Kliman-
ſchewſki-Halle, Slowinſki-Leipzig, Golz und

Saſſe (Berlin). Der Wettbewerb der Altersfahrer
führt über 72 Klm. von Wittenberg nach Leipzig, und
die Jugendfahrer tragen ihr 23 Klm. langes Rennen
auf der Strecke Delitzſch-Leipzig (Schützenhof) aus.

Das neue Wunder der Luft.
(Modell einer Fahrgastkabine.)

In der Mitte des A-Decks des neuen „LZ 129
werden die Kabinen angeordnet sein, die Raume
für 50 Passagiere bei großer Fahrt bieten In
jeder Kabine gibt es fließendes warmes und
altes Wasser. Eine Anzahl Badekabinen sollen
im B-Deck untergebracht werden. In dem großen
Eßsaal, der fast fünfmal so groß wie der Aufent-
haltsraum im „Graf Zeppelin“ sein wird, werden

alle 50 Passagiere gleichzeitig essen können.

Kadſporkt an d en Oſterkagen.
Erſtes Freiluft-Bahnrennen in Forſt. Fernfahrtk Berlin Leipzig.

bracht. Der Sportverein Viktoria 96 Magdeburg
verpflichtete den fünfmaligen deutſchen Meiſter

An den bevorſtehenden Ofterfeiertagen geht es im
Radſport wieder hoch her, wenn auch das Programm
nicht ganz ſo umfangreich iſt als ſonſt. Der Kar
freitag bringt die traditionellen Amateurrennen
auf der Bahn von Herne Hill bei London, an denen
u. a. auch der ſchon im Vorjahre ſiegreich geweſene
deutſche Meiſter Toni MerkensKöln teilnimmt. Am
Oſterſonntag wird die deutſche Freiluftrenn
zeit 1934 in Forſt aus der Taufe gehoben. Für die
drei Dauerrennen um den Eröffnungspreis, das
Pawlack-Gedenken und den Oſterpreis, ſind Loh
mannBochum, Huhn-Erfuri, Paul Müller- Breslau
und der Weltrekordmann Nedo- Dresden verpflichtet
worden. Mehr lokalen Charakter tragen die ver
ſchiedenen Amateur-Bahnveranſtaltungen, die u. a.
in Bochum, Bonn und Singen angeſetzt ſind. Die
für Oſterſonntag in Ausſicht genommene Eröffnung

benſpiele in Zukunft von Jugendlichen ſelbſt geſchieds-
richtert werden. Die praktiſchen Verſuche auf dieſer

Das deutsche Riesenluftschiff „LZ 129* im Bau.
Auf der Friedrichshafener Zeppelinwerft gehen die Arbeiten an dem neuen Luftschiff, das den
doppelten Rauminhalt des „Graf Zeppelin“ haben wird, weiter vorwärts. Das neue Schiff, mit
dessen Inneneinrichtung und Außenverkleidung demnächt begonnen wird, kann 60 000
gramm Schweröl als Betriebsstoff an Bord nehmen und eine Höchstgeschwindigkeit von 135
Stundenkilometern erreichen. Das Luftschiff, das in den Südamerikadienst eingestellt werden soll,

wird voraussichtlich im Frühherbst dieses Jahres startbereit sein.
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der Pariſer Prinzenparkbahn iſt um vierzehn Tage
hinausgeſchoben worden, ſo daß an den beiden
Oſtertagen keine Bahnrennen in der franzöſiſchen
Hauptſtadt ſtattfinden. Deutſche Berufsfahrer ſtar
ten in Croiſé-Laroche bei Lille; in Nancy gehen die
Dauerfahrer Marechal, Sauſin, Valle und A. Seres
an den Ablauf. Das Straßenrennpro-
gramm des erſten Feiertages bringt als beden-
tendſtes Ereignis die über 151 Klm. führende Fern
fahrt Berlin Leipzig, zu der 378 Amateure
ihre Meldungen abgegeben haben. Jn Frankreich
ſteht die traditionelle Eröffnungsfahrt Paris
Noubaix über 280 Klm. zur Entſcheidung an. Aus
der Rieſenzahl der gemeldeten Bewerber ſind 159
ausgewählt worden, darunter auch die drei Deut
ſchen Sieronſkt, Buſe und Geyer. Die deutſchen
Nachwuchsfahrer ſind dagegen zum Start nicht zuge
laſſen worden. Die Rundfahrt um die Campana mit
Start und Ziel in Neapel bildet den zweiten Sanf
zur italieniſchen Straßenmeiſterſchaft.

Für Oſtermontag, 2. April, ſind ebenfalls
eine Reihe von Veranſtaltungen auf Bahn und
Straße angeſetzt. Den deutſchen Amateuren bietet ſich

u. a. in Mannheim Startgelegenheit, wo ein
Zwſtieunden Mannſchaftsrennen zum Austrag ge
langt. Nach der holländiſchen Bahn Breda-Ginnekens
wurden u. a. Steffens, Hürtgen, Stöpel, Broccardo,
Archambaud und Richard verpflichtet. Altenburger,
Bulla, Steger, Dinkelkamp, Richli uſw. beſtreiten bei
den Eröffnungsrennen in Zürich Oerlinkon ein
Omnium, während in den Dauerrennen Suter,
Läuppi, Gilgen, Wanzenried und Jeanneret die Geg-
ner ſind. Auf der Landſtraße ift die über beide
Feiertage laufende Amateur-Fernfahrt Genf Lau-
ſanne Genf zu erwähnen

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 29. März

Auftrieb: 277 Rinder (dav. 57 Orhſen, 94
88 Kühe, 23 Färſen, 873 Kälber, 326
2283 Schweine, zuſammen 3778 Tiere.
Von Frleiſchern direkt zugeführt: 558 Rinder
863 Kälber, 984 Schafe, 2287 Schweine.

Bullen
Schafe,

ZD COchſen
Ochſen (32—35 2831 25--27, 22-24
Bullen 29--38. 26--28 23--25 20--22 u
Bullen (30—32 27—29. 2426
Kühe 25--27, 20 24 15--19,.
Kühe (28--30. 24--27 19-23 13-18

Färſen SFärſen (30--33 23--29
Kälber 47 50 42--46. 35 40 25 34
Kälber 46--50 40 45, 35 39, 28 34
Schafe

Schafe 39 41 35 38 30 34
Schweine 41--42. 39 40, 37 38.

S 35 36.
Schweine 47 45--46 43--44 40 42

S S 39 45.)Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe belanglos, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 52 Rinder, (dav. 9 Ochſen, 16 Bullen
22 KFühe, 5 Färſen, Kälber) 168 Schaſe
460 Schweine.
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Drei-TageFahrt bleibt im Harz
Entgegen anders lautenden Nachrichten

findet die Dreitage-Fahrt, Deutſchlands klaſſiſche Zu
verläſſigkeitsfahrt im Gelände für Krafträder, Kraft
räder mit Seitenwagen, Perſonenkraftwagen und
leichte Laſtkraftwagen, auch in dieſem Jahre wieder
im Harz ſtatt. Die Ausſchreibung zu der gemein-
ſam vom NSKK und DDAC durchgeführten Ver-
anſtaltung, die ſich vom 9, bis 11. Mai abwickeln
wird, liegt in den weſentlichſten Grundzügen bereits
feſt und wird noch vor ern erſcheinen. Danach
ſind für Einzel- und Mannſchaftsmeldungen nenn-
berechtigt Angehörige der Wehrmacht, Reichspoſt,
Reichsbahn und Polizei, der Motor-SA., -SS, des
N des DDAC, ſeiner Gaue und Ortsgruppen
ſowie Fabriken und deren anerkannte Händler, ſoweit
ſie im Beſitze der für das Jahr 1934 gültigen Lizenz
r. des nationalen Fahrer-Ausweiſes der ONS

nd.

Durch eine neuartige Wertung von Dreiermann-
ſchaften wird Kameradſchafts- und Mann-
ſchaftsgeiſt im Motorſport gefördert werden.
Dreiermannſchaften beſtehen aus drei Fahrern und
drei Fahrzeugen der gleichen Gattung. Die einzelnen
Fahrzeuge einer Mannſchaft brauchen nicht von dem-
ſelben Typ zu ſein. können auch verſchiedene Motor-
Zylinderinhalte aufweiſen. Jeder Fahrer kann nur
für eine Mannſchaft gemeldet werden. Mannſchafts-
fahrer werden nicht gleichzeitig als Einzelfahrer ge-
wertet. Meldeſchluß iſt der 21. April 1934. Nennun-
gen ſind an die Sportabteilung des DDAC., Berlin
W 35, Tirpitzufer 90, zu richten, wo auch jegliche
Auskunft erteilt wird.

neue Rennwagen.

Auch von Frankreich und Spanien,
Die internationale Aute-Rennzeit 1934 wird im

Zeichen zahlreicher Neuerſcheinungen ſtehen. Neben
den neuen deutſchen Rennwagen von Mercedes-Benz
und der Auto-Union, den verſchiedenen verbeſſerten
italieniſchen Renntypen von Maſerati und Alfa
RPomeo, wird man auch aus Frankreich und Spanien
nene Rennwagen zu ſehen bekommen.

Jn Frankreich hat ſich eine Geſellſchaft ge
bildet, die in den Werkſtätten von Brault in Genne-
willers einen neuen Rennwagen bauen ließ. Ueber
die Konſtruktionseinzelheiten iſt allerdings wenig be
kannt geworden. Es verlautet bisher nur, daß die
Maſchine einen neuartigen Kompreſſor aufweiſt, der
eine außerordentlich hohe Endgeſchwindigkeit ge
ſtatten ſoll. Der Wagen ſoll zum erſten Male beim
Großen Preis von Frankreich herauskommen, für den
bekanntlich auch die deutſchen Rennwagen gemeldet
wurden.

Auch Spanien wird mit einer Neukonſtruktion
anfwarten. Es handelt ſich hierbei um eine Weiter
entwicklung des in den Vorjahren mehrfach in die
Erſcheinung getretenen 12 Zylinder „Nacional-
Pescara“. Der 16 Zylinder- Motor hat etwa 4000 cem
Jnhalt, ift mit Vierradantrieb und automatiſchem
Schaltgetriebe ausgeſtattet und ſoll 500 PS leiſten.
Die Konſtrukteure äußerten ſich nach den erſten, von
dem bekannten Rennfahrer Zanelli unternommenen
Verſuchsfahrten, durchaus befriedigend.

Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrk.

Fahrer- und Motorenprüfung über 300 km.
Für den 8. April 1934 ſchreibt der Gau 18 Mitte

im DDAC zuſammen mit dem NSKK als 1. Gau-
veranſtaltung die Mitteldeutſche Zuver-1läſſigkeitsfahrt mit Start und Ziel in Halle
aus.

Teilnahmeberechtigt ſind Fahrer mit
nationalem Ausweis, die im Gaugebiet 18 Mitte
ihren Wohnſitz haben. Nennungsſchluß iſt der 31. März
1934. Die zahlreichen Nenvungen, die jetzt ſchon
eingehen, beweiſen, welch großes Jntereſſe für dieſe
Veranftaltung in den Kreiſen der Motor-SA, des
NSKK und der Klubkameraden in Magdeburg-An-
halt und Halle- Merſeburg vorhanden iſt. Die Strecke
wird erſt am 7. April abends den Fahrtteilnehmern
durch Ueberreichung der Streckenfahrt bekanntgegeben.
Sie wird manche Ueberraſchung und manche kraftfahr-
ſportliche Delikateſſe den Fahrern bieten und Anfor-
derungen an Menſch und Maſchine ſtellen.

Als günſtiger Auftakt für die über 300 Kilometer
führende Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt iſt die
von den Ortsgruppen Deſſau, Köthen, Zerbſt und
Bernburg am 18. März veranſtaltete Zuverläſſigkeits
fahrt durch den Fläming zu werten, die, in dem Rah-
men wie ſie aufgezogen war, einen vollen Erfolg
darſtellte. 85 Fahrer gingen auf die Strecke und
das ſchöne Wetter ermöglichte es, daß vielen Kraft
fahrern, trotz allerhand Schwierigkeiten, die dieſe
Fahrt bot, die goldene Medaille und Ehrenpreiſe
überreicht werden konnten.

Auch die Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt am
3. April wird einen guten Sport bieten, zumal auch
vom Gau 18 Mitte alle 54 Ortsgruppen des Gau-
gebietes zu einer bewerteten Zielfahrt am gleichen
Tage aufgerufen ſind.

Der Deutſche Automobil-Club e. V.
(DDAC) Gau 18 Mitte.

Geheim-Lademittel für Aukobakkerien

Jm Handel befinden ſich teils ſeit Jahren,
teils unter immer wieder auftauchenden Phantaſie-
namen Elektrolyte, alſo Löſungen irgendwelcher
Säuren und Salze, zum Teil auch feſte Elektrolyt-
ſalze, die im Waſſer aufzulöſen ſind und als Erſatz
der Schwefelſäure im Blei-Akkumulator Verwendung
finden ſollen. Von den Herſtellern dieſer Mittel
deren einfache Zuſammenſetzung durch umfaſſende
Analyſen von Prof. Dr. K. Arndt und von Radinger
bekannt iſt, werden z. T. kaum glaubliche Wunder-
dinge behauptet. Z. B. ſollen dieſe Schnellade-Elek-
trolyte, wenn man ſie gleich in neue Akkumulatoren
hineinfüllt, viel mehr Leiſtungen herausholen, als
wenn man den Akku mit der von allen Batterie-
fabriken empfohlenen chemiſch reinen Schwefelſäure
vom ſpezifiſchen Gewich 1,24 füllt. Noch mehr be-
haupten die Herſteller der Geheimelektrolyte: Wenn
man eine total verbrauchte Autobatterie mit den
Wundermitteln fülle, dann bedürfte ſie überhaupt
keiner Aufladung mehr und wäre trotzdem ſtets ſtart
bereit. Man glaubt ſich direkt in ein neues techniſches
Zeitalter verſetzt, in der das Perpetuum mobile
die immergehende Maſchine, die keiner Energiezufuhr
bedarf gefunden iſt.

Was iſt vom fachmänniſchen Standpunkt aus dazu
zu bemerken? Eine große deutſche Akkumulatoren
fabrik, deren jahrzehntelange Erfahrung auf dem
Gebiete der Herſtellung und Wartung von elek-
triſchen Akkumulatorenbatterien gewiß niemand an-
zweifeln wird, ſagt qusdricktich in ihren Gebrauchs-
vorſchriften: „Zu warnen iſt vor der Verwendung
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Dampfturbinen im Flugzeugbau.
Die Ankriebsmaſchine der Zukunft für den großen Streckenflug.

Die große Berliner Automobilausſtellung hat in
vielen Teilen die erſten Anfänge techniſch-umſtürzle
riſcher Konſtruktion auf dem Gebiete des Motor-
antriehes gezeigt. Zu den „Senſatioyen“ zählte da-
bei zweifellos der Henſchel-Dampfautobus,
der das Intereſſe für die Dampfkraft im Gleichſchritt
mit der ſtets zunehmenden Größe der Laſtfahrzeuge
wieder erheblich in den Vordergrund ſtellte. Auf
dem Automarkt machen ſich alſo die erſten ernſthaften
Verſuche geltend, den Antrieb durch die Verbren-
nungsmaſchine zumindeſt bei den ſchwereren Fahr-
zeugen durch den Dampfantrieb zu erſetzen. Der Ge-
danke an ſich bewegt ſchon ſeit längerer Zeit die Fach
konſtrukteure, aber ſtets war das zu hohe Eigen-
gewicht aller Dampfmaſchinen der Hinderungsgrund
dafür, um eine durchgreifende Konſtruktion durchzu
führen. Vielleicht iſt das Problem für die Antriebs-
maſchine des landgebundenen Verkehrsfahrzeuges da-
mit bereits auf dem Wege zu einer befriedigenden
Löſung.

Wie meiſt in ſolchen Fällen, wird die Entwicklung
derartiger Konſtruktionsfragen durch das ſteigende
Bedürfnis weſentlich beſchleunigt. Das gilt auch für
die Frage der Verwendung der Dampfantriebs-
maſchine im Flugzeugbau, an Stelle der „alten“
Verbrennungsmaſchine. Die Luftmaſchinen nehmen
mit der Zeit vor allem im Frachtverkehr ein Ausmaß
an Größe an, das die Umſtellung auf die Dampfkraft

ähnlich wie bei dem Kraftwagen zu einer aktuellen
Tagesfrage macht. Flugzeuge mit Dampfantrieb gibt
es heute ſchon in Amerika. Dieſe Konſtruktionen
haben ſich aber noch nicht durchſetzen können.
Wenn ſo heute noch allein die Verbrennungsmaſchine
die Oberherrſchaft führt, dann erklärt ſich das daraus,
daß die Antwort auf die gebieteriſche Frage der An-
triebsart Antrieb durch eine oder zwei Trieb-
werkseinheiten noch nicht gegeben wurde. Die
Gasturbine ſcheint für die Flugmaſchine an ſich der
gegebene Antrieb. Aber dafür fehlt uns heute noch
der entſprechende Werkſtoff. Will man alſo zu-
nächſt die Dampfturbine in Betracht ziehen, ſo könnte
ſie aber keinesfells in ihrer heutigen Form in den
Luftfahrzeugbau übernommen werden, da ſie dafür
zu ſchwer und kompliziert und nicht kompendiös ge
nug iſt. Die Löſung liegt dabei allein in der Ver-
ſchmelzung von Dampferzeuer und Turbine, mithin

in der Antriebsart mit einer Triebwerksein-
heit. Nur ſo kann das Eigengewicht von Grund
auf herabgeſetzt werden. Dabei müßte der Keſſel als
Drehkeſſel ausgeführt ſein, um die günſtigſten Wärme-
übergänge zu erreichen und damit den Keſſel auf eine
denkbar kleine Form zu bringen. Die Rohre des
Keſſels würden entſprechend dem Dampfdüſenrückſtoß
im Gegenlauf zur Turbine kaufen. Die Zentrifugal-
kraft würde für den notwendigen Dampfdruck ſorgen,
und die Kondenſation des ausgenutzten Dampfes
findet dann in einem einfachen Waſſerkühler inner-
halb der Maſchine ſelbſt ſtatt. Noch ſind es Ver
fuchskonſtruktionen, noch ſind es erſte An
fänge, die dieſe Modelle des Turbinenantriebs ent-
ſtehen laſſen. Aber die erzielten Reſultate laſſen die
Möglichkeit einer Flugzeugturbine ſchon in den Be-
reich der nahen Wirklichkeit treten.

Niemals wird freilich der Dampfantrieb gerade
im Flugzeugbau die Verbrennungsmaſchine völlig
beiſe'te drücken können. Man wird vielmehr die
Einführung der Flugzeug-Dampfturbine von vorn-
herein auf große und größte Leiſtungen beſchränkt
halten. Das kleine Sportflugzeug und die
mitttere Verkehrsmaſchine werden auch weiterhin
den Benzinmotor behalten und ſich höchſtens
dem ſtärkſten Konkurrenten dieſes Motors, dem
Dieſelantrieb, zu fügen haben. Zweifellos wird
aber die Dampfturbine ſich dort durchſetzen, wo ihre
hauptſächlichen Vorzüge auch entſprechend zur Gel-
tung kommen. Was die Dampfturbine aber aus-
zeichnet, das iſt in erſter Linie ihre Ueberlaſt-
barkeit, die eine Steigerung bis zu 100 er-
reicht. Faſt unverändert zeigt ſich ihre Leiſtung in
der Höhe, unempfindlich bleiben alle ihre Organe
gegenüber jedweden Einflüſſen, der Aktionsradius
läßt ſich beliebig vergrößern und ſchließlich ergeben
ſich Laufzeiten bis zu 800 Stunden ohne Ueber-
holung, dabei die leichteſte Bedienung und War-
tung. Alle dieſe Eigenſchaften beſtimmen der Dampf-
turbine in der Luftfahrt, wenn ſie erſt einmal ihren
Einzug in den Flugzeugbau gehalten hat, einen
ganz eigenen Wirkungskreis, d. h. ſie machen ſie
zur Antriebsmaſchine der Zukunft für den großen
Streckenflug mit Laſtftugmaſchinen und ſpäterhin,
wenn ſie erſt einmal als Mehrſtoffmaſchine weiter-
entwickelt iſt, für den transkontinentalen und trans-
ozeaniſchen Luftverkehr in den großen Höhen.
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Neue Versuche mit dem Helikopter-Flugzeug in Belgien.
eeeereeeeeeeeeeeeeeesòà

Mit dem tragflächenlosen Helikopter-Flugzeug des belgischen Ingenieurs Florinne wurden in
Brüssel jetzt neue erfolgreiche Versuche angestellt, die Aussicht auf weitere günstige Entwick-
lungsmöglichkeiten dieser eigenartigen Maschine geben. Unser Bild zeigt links: den Piloten
Collin nach geglücktem Flug am Steuer des Helikopters; rechts: die Maschine nach senk-

rechtem Aufstieg in der Luft stillstehend.

ſogen. Aufbeſſerungsſtoffe oder Geheimelektrolyte,
die in der Lage ſein ſollen, entladene oder beſchä-
digte (verbrauchte) Batterien, mitunter ſogar ohne
jede Nachladung, in gebrauchsfähigen Zuſtand zurück-
zuverſetzen. Dieſe Mittel ſind entweder völlig wertlos
oder u. U. ſogar geeignet, die Lebensdauer unſerer
Akkumulatoren ſtark abzukürzen.“

An dieſer Tatſache ändern ſelbſt verlockendſte Pro-
ſpekte und überzeugend ſcheinende Behauptungen ge-
ſchäftstüchtiger Vertreter nichts. Alfred Luſcher.

gegelflugzeug mit Motor.

Gelungerne Probeflüge in Gandau.
Auf dem Gandauer Flugplatz fanden Flugver-

ſuche mit einem motoriſierten Segelflugzeug ſtatt.
Dieſer Motorſegler vom Typ Grunau-Baby II war
vom Leiter der flugtechniſchen Vereinigung der höhe-
ren techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch- und Tief-
bau, Stükdienrat Dipl.-Jng. Dr. Wiedock, in einem
Kurſus für erwerbsloſe Jugendliche in acht Wochen
hergeſtellt worden. Der Motorſegler iſt eine Kon-
ſtruktion der heute weltbekannten Schleſiſchen Flug-
zeugwerke Edmund Schneider-Grunau, der Motor,
ein Zweizylinder Zweitakt Motor mit einer Höchſt
leiſtung von 16 PS bei einem Geſamtgewicht von
nur 22 Kilogramm, iſt von Jngenieur KoellerWitten
berge konſtruiert und treibt eine als Druckpropeller
wirkende Flügelſchraube, die oberhalb der Trag
flächen angebracht iſt, an.

Der erſte von Werkſtattleiter Seiler ausge-führte Flug dauerte nach einem geringen Ankauf
etwa zehn Minuten. Jn 200 Meter Höhe wurde der
Motor abgeſtellt und das Flugzeug ſegelte in
weitausholenden S-Kurven zur Erde. Weitere Flüge
folgten bald dem gelungenen erſten Fluge, dann
wurde die Maſchine, die erſte ihrer Art in Deutſch
land, wieder auseinandergenommen und nach Streh-
len, ihrem künftigen Standort, transportiert.

Mailand--Han Remo.
Demuyſere gewinnt das klaſſiſche Rennen.

Nach den beiden kleineren Eröffnungsrennen ſtellte
die klaſſiſche Radfernfahrt von Mailand nach San
Remo am Montag den eigentlichen Beginn der ita
lieniſchen Straßenrennzeit dar. Der Sieg in dieſem
heiß umſtrittenen Rennen fiel an den Belgier Jef
Demupvſere mit 7;49;30, und damit triumphierte zum
erſten Male ſeit 1913 wieder ein Ausländer. Auf den
Ehrenplätzen hinter dem mit faſt zweieinhalb Minu-
ten. Vorſprung gewinnenden Belgier landeten Vertre
ter des italieniſchen Nachwuchſes, während die alte
Garde mit Guerra und Binda an der Spitze
im geſchlagenen Felde endete. Von den Denut ſchen
ſchnitt der Berliner Herbert Sieronſki mit ſeinem 11.
Platz am beſten ab. Geyer-Schweinfurt lag bis zu

ſeinem Sturz am Turchio-Paß ebenfalls im Vortref-
fen, fiel dann aber ausſichtslos zurück. Altenburger,
der im Vorjahre Dritter wurde, beging den Fehler,
bei den Favoriten Guerra und Binda zu bleiben, als
die „Poſt abging“. Für unſere neugebackenen Berufs
fahrer wie C. Steger, Wrzeciono, Händel und Münzer
war dieſes Rennen natürlich zu ſchwer, es fehlte ihnen
an der notwendigen Erfahrung.

Ueber den Verlauf der 281,5 Km. langen Fahrt,
die bereits zum 27. Male ſtattfand, ſei noch folgendes
berichtet: Die Sprengung des 175 Mann ſtarken Fel
des erfolgte bereits nach 15 Km. kurz vor Pavia. Der
Berliner Sieronſki trat überraſchend an, und nur
Geyer, Demuyſere und Vervaecke blieben dem Aus-
reißer auf den Ferſen. Am 532 Meter hohen Tur-

chinoPaß, von dem es hinab geht ans Mittelmeer,
kam Geyer zu Fall, ſo daß er zurückbleiben mußte.
Inzwiſchen hatten ſich die italieniſchen Nachwuchs
fahrer unter Führung von Cazzulani an die Verfol
gung gemacht, ſie wollten die Ehre des Landes retten,
denn Binda und Guerra verkannten noch immer den
Ernſt der Lage, obwohl fie ſchon mit zehn Minuten
im Rückſtand waren. Die Entſcheidung fiel etwa
30 Km. vor dem Ziel an der Steigung von Capo Berta.
Hier empfahl ſich Demuyſere auf Nimmerwiederſehen
und fuhr bis zum Schluß noch einen Vorſprung von
1 Minute 40 Sek. gegen Cazzulani heraus, dem etwa
eineinhalb Minuten zurück Camuſſo als Dritter folgte.
Eine halbe Minute danach traf dann eine ſiebenköpfige
Gruppe am Ziel ein. Viereinhalb Minuten nach dem
Sieger traf Sieronſki als Elfter ein, und rund 14
Minuten nach Demuyſere führte Altenburger als 16.
eine 25 Mann ſtarke Gruppe ins Ziel, in der ſich neben
Barral, Batteſini, Erne, Peſenti uſw. auch die beiden
Deutſchen Geyer und Uſſat befanden.

Großes sporiproeramm des DRvV.

Die deutſche Amateur-Bahnmeiſterſchaft.

Das erſte Sportjahr des geeinten deutſchen Rad
fahrverbandes iſt, wie dies bei den früheren Ver-
bänden nie der Fall war, außerordentlich reich an
großen ſportlichen Wettbewerben. An der Spitze der
hervorragenden Rennveranſtaltungen ſtehen:

Die Weltmeiſterſchaften für Bahn und Straße v
Leipzig,

die deutſchen Meiſterſchaften der Berufsfahrer in
Hannvver,

die deutſchen Meiſterſchaften der Bahnamatenre
in Halle,

die deutſchen Meiſterſchaften der Straßenamatenre
in Nürnberg und die der Berufsſtraßenfahrer.

Die letztere wird nach Punktwertung bei verſchiedenen
großen Straßenrennen ausgetragen. Die deutſchen
Bahn- ſowie StraßenamateurMeiſterſchaften ſind be
reits vom DRV. ausgeſchrieben und finden im Laufe
des Juli d. J. ſtatt.

Aber auch der Nachwuchs ſoll im endlich geeinten
DRV. mehr als bisher zu ſeinem Rechte kommen.
Nicht nur der weitere Ausbau der Nationalmann
ſchaft auf der Bahn und der jetzt geplanten National
mannſchaft der Straße gilt das Jntereſſe des RDV.,
ſondern in ganz beſonderem Maße will ſich der Ver
band den radſportlichen Belangen der Jugend und
insbeſondere der „Suche nach dem unbekannten
Sportsmann“ widmen. Die Straßenfahrt „der un
bekannte Sportsmann“ findet in allen Bezirken und
Gauen bereits am 15. April d. J. ſtatt. Ein wei
teres Rennen für die Jugend iſt der für den 8. April
1934 ausgeſchriebene große Jugendpreis „Der erſte
Schritt“, die Fortſetzung des vor Jahren von den
Dürkoppwerken ins Leben gerufene „Erſte Schritt
Dürkopp“.

Für den Bezirk II, Halle- Merſeburg im Gau Mitte,
insbeſondere für die Stadt Halle wird die deutſche
Bahnamateur Meiſterſchaft, welche am 22. Juli ſtatt
findet, ein Großkampftag erſten Ranges werden.

Die beſten Amateure Deutſchlands, wie Merkens,
Ungethüm und andere erſtklaſſige Flieger, werden am
22. Juli d. J. ſich ein Stelldichein auf unſerer halli-
ſchen Bahn geben und um die erſte deutſche Meiſter
ſchaft des DRV. einen ſportlichen Kampf führen.
Schon in allernächſter Zeit wird die ereignisreiche
Rennzeit des DRV. ihren Anfang nehmen, und im
Hinblick auf die vielen erſtklaſſigen Wettbewerbe die
uns bevorſtehen, wird auf. Bahn und Straße ein
ſportlicher Wettſtreit einſetzen, wie ihn in dieſem Um-
fange die Radſportanhänger kaum je erlebt haben.

O Tiſchiennis
Der Tiſchtennis-Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Frankreich in Hamburg
wurde von der franzöſiſchen Mannſchaft mit 3:2 ge
wonnen. Das deutſche Doppelpaar Deisler-Bauer
ſiegte gegen Guerin-Verge mit 3:2 Sätzen. Bauer
(Dresden) gewann ſein Einzelſpiel gegen Verge mit
3:0 Sätzen. Jn den übrigen Spielen blieben die
Franzoſen ſiegreich.

Pereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Turn. Vgg. Handballabteilung: Freitag,
30. März, außerordentliche Spielerverſamm-
lung, 20 Uhr, im Vereinsheim. Erſcheinen iſt
Pflicht. Der Handball-Obmann.

Der 9.

Rugby-Länderspiel Deutschland gegen Frankreich 9: 13.
Eine packende Kampfszene aus dem Länderspiel: die Franzosen haben das Leder Ei erobert.Danderkanwi zwischen Deutschland und Frankreich, den die Gäste 13:9 (8:0) gewannes

wurde allen Anhängern des Rugby-Sports, die in Hannover weilten. zum bleibenden Erlebnis.
Die Rekordmenge Von 18 000 Zuschauern am Kampffeld des Hindenburg-Stadions war ein Be-
weis für die steigende Volkstümlichkeit des Rugby. Mit etwas mehr Glück wäre es dem Vor-
bildlichen Kampſgeist der deutschen Füntfzehn im Endspurt noch gelungen den Franzosen den

Sieg abzujagen.
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Tegende vom heiligen Blut
Parfreifagserzählung von Heinz E. Hellmers

Es iſt ſchon lange her, ſo ewig lange, daß
ſeine Tat bereits im Nebel des Myſteriums
liegt, fern von der Wirklichkeit. Und doch war
er einer jener Helden, die einen Anſpruch auf
Unſterblichkeit haben. Ein Mann mit einem
mutigen Herzen und mit einem frommen
Gemüt.

Jch will es der Reihe nach erzählen.
Er war der jüngſte Kerl des Regiments und

kam gerade von der Schulbank. Man hatte ihn
ein Noteramen machen laſſen, und ſo war er
mit ſiebzehn Jahren ſchon Student. Freilich
hat er nie das bunte Band und die Mütze ge
tragen, denn die Kopfbedeckung für den wehr-
fähigen Mann in dieſer Zeit war einzig und
allein der Stahlhelm. Er kam friſch aus dem
Rekrutendepot zu uns, lächelnd und fröhlich,
als ſei der Krieg nicht ein Schrecken, ſondern
ein Abenteuer, das man ſo mitnahm. Er war
voller Schnurren, und nachdem die alten Kerle
ihn genügend berochen hatten, durfte er ihnen
ſeineWitze und kleinen Bosheiten erzählen. Sie
lachten. Die alten Krieger, die nun ſchon Jahr
für Jahr da draußen im Dreck lagen, waren
dankbar für das bißchen Friſche, das er ihnen
mitgebracht hatte.

Es herrſchte Ruhe in dem Abſchnitt. Auf der
anderen Seite lagen techniſche Truppen, die
trgendetwas vorbereiteten und anſcheinend einen
Dauerfrieden gemacht hatten. Jedenfalls fiel
kaum ein Schuß, und wir hielten Appelle ab
und machten Dienſt, als wenn wir in der
Garniſon wären.

„Eigentlich“, ſagte Heini, „unſer Abſchnitt iſt
ein richtiges Erholungslager.“

Rott ſah ihn an.
„Habe ſchon mal gehört, daß jemand in der

Sommerfriſche geſtorben iſt fagte er und
lächelte nicht.

Heinti winkte verächtlich ab.
„Bange machen gilt nicht. Aber was ich bis

jetzt vom Kriege geſehen habe, das iſt nicht ſehr
blutig. Jch möchte mal etwas für euch tun
können, Kameraden, denn es beſchämt mich, hier
neben euch zu liegen, die ihr ja ſchon alle mal
ein Ding weggekriegt habt.“

„Küken“ ſagte Rott. Aber ſeine Stimme klang
weich und zärtlich.

Eines Abends kam einer vom Stabe, ein Ge-
freiter. Er machte ein wichtiges Geſicht und
wollte nicht recht mit der Sprache heraus. Aber
als er eine Zigarre bekommen hatte und warm
wurde, da bequemte er ſich zu einigenAeußerungen.

„Hier iſt was los, Kinder. Die da drüben
ſind uns zu ruhig, und wir haben feſtgeſtellt,
daß ſie graben.“

„Donnerwetterl“
„Ja, ſie wollen ein bißchen Feuerwerk machen

und euch in die Luft ſprengen.“
„Angenehme Zeitgenoſſen, die da drüben“,

ſagte einer und ſtampfte mit ſeinen Stiefeln
wütend den Erdboden.

Als der Gefreite gegangen war, da beſprachen
wir den Fall. Der Leutnant beruhigte uns.

„Solange wir die Wühlmäuſe nicht unter uns
hören, hat es keine Gefahr, und wenn wir ſie
hören, dann werden wir uns zu ſchützen wiſſen.“

Der junge Heini iſt plötzlich Feuer und
Flamme.

„Kann man denn dem Feinde nicht zuvor-
kommen, Herr Leutnant?“

Der Offizier muſtert Heini.
„Warten Sie noch ein wenig mit dem immer

feſte druff.“

Aber die Stimmung war doch ein wenig ge
reizt. Das iſt ja auch ganz erklärlich bei dem
Gefühl, daß ſich unter einem eine Exploſion
vorbereitet? Trotzdem aber ſank der Mut nicht.
Nur Heini hatte ſeine eigenen Gedanken.

„Wenn jetzt aber ſo ein Ding da unter uns
losgeht, ohne daß wir es merken?“

„Ja, dann ſind wir eben bei
Armee.“

Heini biß ſich auf die Lippen. Seine Gedanken
arbeiteten fieberhaft.

Jn der Nacht lagen die meiſten Leute im
Unterſtand. Sie waren ein wenig nervös ge-
worden.

Und dann kam drei Tage ſpäter jene Nacht,
in der wir das monotone Klopfen unter uns
hörten, ein Zeichen, daß der Feind ſeinen
Stollen unter der Erde bis unter unſeren
Graben vorgetragen hatte. Was nun folgen
würde, das wußten wir.

Der Leutnant ſieht auf ſeine Uhr.
Sie haben eben mit dem Ausbau unter uns

angefangen. Es kann noch drei bis vier Stunden
dauern, ehe ſie unten die Zündſchnur fertig
haben, aber genau abmeſſen kann das niemand.

Der Leutnant melbet an den Stab, daß die
Gefahr im Graben auf das höchſte geſtiegen ſei.
Und der Stab gibt den Befehl: Graben räumen!

Jn aller Ordnung ziehen wir uns zurück.
Wo iſt Heini? Hat jemand Heini geſehen?
„Ein Mann fehlt, Herr Leutnant!“
„Wer?“
„Der junge Student?“
„Ja, zum Donnerwetter, wo ſteckt denn der

Kerl? Jſt er etwa im Graben zurückgeblieben?“
„Er war ſchon heute morgen nicht mehr da.“
„Vielleicht führt er Krieg auf eigene Fauſt.

Der Tollkopf mit ſeinen ſonderbaren Jdeen
kriegt das fertig. Und hatte er nicht geſagt, er
müßte etwas für ſeine Kameraden tun?“

Der Leutnant ſchickt zwei Freiwillige zurück
in den Graben, nach Heini zu ſuchen. Sie ſehen
in jeden Winkel. Heini iſt nicht zu finden. So
kehren ſie denn ohne Erfolg zurück. Wir müſſen
abwarten, was mit Heini geſchehen iſt.

der großen

Unſer Beobachter beobachtet den geröäumten
Graben. Er will ſofort melden, wenn der
Graben durch Sprengung des Feindes zerſtört
iſt. Das muß jede Minute geſchehen. Aufmerk-
ſam, jeder Nerv geſpannt, ſitzt er auf ſeinem
Poſten.

Und dann kommt alles ganz anders.
Nicht unſer geräumter Graben geht hoch,

ſondern der Graben des Feindes. Mit dieſer
Möglichkeit hat keiner von uns gerechnet. Da
muß doch jemand von den unſeren in den
Sprengſtollen gekommen ſein?

Heini?
Herrgott, der Junge wußte ja nicht, daß der

Graben geräumt werden r Und da hat
er ſicher daran gedacht, ſeine Kameraden zu
retten.

Erſt viel ſpäter kamen wir zu der Wahrheit,
als der Stab den Vorteil, der durch die ver-
änderten Verhältniſſe gegeben war, wahrnahm
und die deutſchen Linien über den zerſtörten
feindlichen Graben vortrug.

Da fanden wir Heinis Erkennungsmarke.
Mehr war von ihm nicht übrig geblieben.

Aber wir konnten uns denken, wie alles ge-
kommen war. Heini war in der Nacht mit
Grabewerkzeugen losgegangen und hatte den
feindlichen Stollen angegraben. Er war ein
ſchlanker Burſche, und ſo mußte es ihm ge
lungen ſein, in den Stollen einzudringen. Er
hatte dann das Sprengmaterial, das ſchon mit
einer Zündſchnur verbunden war, aufge-
nommen und zurückgeſchleppt, bis er es unter
dem ſeindlichen Graben hatte. Das war ein
Unterfangen, zu dem neben heldiſchem Mut auch
ungeheures Glück gehörte. Man hatte ihn in
dem Stollen nicht abgefangen. Wahrſcheinlich

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

29. März.
1761: R ſchaftsnertrag Preußens mit der

Pforte.
1918: Dichter Tim Kröger in Kiel geſtorben.

30. März.
Rückkehr Friedrichs des Großen aus dem
Siebenjährigen Krieg nach Berlin.
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erwartete der Feind jeden Augenblick die Ex
ploſion und lag bereits außerhalb des Stollens
in Deckung, um die Wirkung abzuwarten.
Keiner hatte Heinis Wirken bemerkt. und die
Verwirrung beim Feinde, als der eigeneGraben hochging, muß ungeheuer geweſen ſein.

Wir begruben die feindliche Grabenbeſatzung.
Und dann fragte einer nach der Adreſſe dex An
gehörigen Heinis. Keiner wußte ſie. Aber juſt
an dieſem Morgen war ein Brief an Heini an
gekommen.

Er kam von ſeiner Mutter und lautete:
„Mein lieber Junge! Jch ſchreibe Dir heute,

weil wir in den nächſten Tagen die r
an jenen Tag begehen, an dem unſer Heilan
das Kreuz auf ſich nahm, um die Welt zu er
retten. Er gab ſein heiliges Blut für die
Gemeinſchaft hin.

An dieſem Tage ſollſt Du einige Minuten des
Gedenkens haben und ſollſt immer eingedenk
ſein, ihm nachzueifern.

Jch wünſche Dir Glück, mein Junge.“
Wir aber wußten: das deutſche Volk kann

nicht untergehen, ſolange die Legende vom
heiligen Blut in dieſer Weiſe lebendig wird.
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Frühlingsfahrt in die polniſche Tatra
PDeiſeeindrüche aus Zabopane und Hrabau Bon fugeborg Hroeher
Gleichmäßig rollen die Räder durch das

ſchlafende Land. Jch liege behaglich in meinem
Abteil und verſuche zu ſchlafen. Aber Ferien-
freude und Entdeckerluſt, Neugier und Ueber-
müdung laſſen mich nicht recht zur Ruhe kom-
men. Ein anſtrengender Winter in Warſchau

S J S

Chriſtus als Rreugzträger. Holzſchnitt von Hans Holbein d. J. (1497-—1543).

liegt hinter mir, und nun winken Ruhe
Berge Natur, andere Landſchaft und fremde
Städte, und Frühling dazu! Herrlich!
Meine Bekannten haben mich vorſorglich zur
Bahn begleitet und mich im letzten Augenblick
noch einmal an den ſchwierigen Namen meiner
Penſion erinnert, zur ſtillen Freude meiner
Mitreiſenden, die nun ganz genau wiſſen, wo
hin die „Deutſche“ will. Aber das ſtörte mich
nicht in meinem Ferienglück; ich kletterte unbe-
kümmert auf meine Lagerſtatt, und nun liege
ich da und freue mich über die ſchönen pol-
niſchen Eiſenbahnwagen, die das Reiſen ſo an
genehm machen. Man klappt die Rückenpolſter
hoch, befeſtigt ſie mit zwei Gurten, und ſchon
ſind aus den Sitzplätzen vier breite bequeme
Lager geworden. Gegen Zugluft ſchützen Dop-
pelfenſter; ſo liegt man warm und behaglich,
auch wenn man nicht Schlafwagen fahren kann.

Gegen Morgen ſind wir in Krakau von
nun an wird die Fahrt immer ſchöner. Die
Landſchaft wandelt ſich allmählich von der gren
zenloſen Eintönigkeit Mittelpolens, ſie wird
lieblicher und abwechſlungsreicher und erinnert
mich ein wenig an die Vorberge des Thüringer
Waldes. Es iſt Karfreitag Morgen man
ſieht die Bauern in Feſttracht zur Kirche gehen,
vereinzelt arbeiten ſie auch auf dem Feld
hier ragt ein Kloſter auf einem Berge empor,
von einem Kranz von Kapellen umgeben, dort
ſteht ein einſames Kruzifix und über dem

Kaffee Hag
sghont Herz und Nerven

EGIERE Se
Romen Von Barbre Rino
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5. Fortſetzung.
Sie ſchlang die dünnen Armchen heftig um Ka-

rolines Hals es machte ihr gar nichts, daß
dabei eine Haarnadel ſie pikſte ſie legte ihr
kleines heißes tränennaſſes Geſichtchen in die
warme Halskuhle und atmete ſchwer. Und
Karoline, die Gute verſtand, daß jedes Wort
hier nur das kaputt machen könnte, ſie hielt ſie
nur ganz feſt und ſtrich mit der freien Hand
wieder und wieder über des Kindes glattes
Haar. Sie fühlte, wie das Kind ſchwerer
wurde und nach all dem Weinen und der Ge-
miitsbewegung in den Schlaf hinüberglitt:
behutſam legte ſie es in ſein Bettchen und
zog ihren Arm darunter hervor. Ehe ſie aber
ging, rollte ſie die Gardine ein Stück hoch,
damit Kleinmette, wenn ſie wieder aufwachen
ſollte und inzwiſchen der Mond gekommen
wäre, Geſellſchaft habe. Karoline war auf
einem einſamen Raroruhbhof groß geworden, wo
eine und große Himmelslichter Kameraden

ſind r kleine bange Kinder, die nicht ſchlafen
können

Ganz leiſe, auf Zehenſpitzei, ſchlich ſie aus
der Tür, die beiden da drinnen konnten ruhig
denken, daß ſie noch da wäre und ihr Maul-
werk n beten möten; ſie ſeufzte halblaut:
„Arm lük Deern: ſonne ollen Stridhammels“.

S 9
Die Nacht ſchwand hin und der Mond ſtieg

über ſchwarzen Banmgipfeln und Giebel hoch,
leuchtete ſchwach hinein über zwei aufgelöſte
verzweifelte Geſichter, zwei, die ſich noch ein
mal gelobt hatten, zu ſammenzuhalten und aus
zuhalten um des Kindes willen. Sie wußten
beide, daß ſie ſchuldig waren, gegen Kleinmette
und gegen einander Elſe Raben nahm ihr Teil

Nechcdruck verboten

als ihr gutes Recht unter den unglücklichen
Umſtänden, ſie konnte ſchlafen; aber Nils lag
ſchlaflos und ſtarrte verzweifelt und ohne
eine Hoffnung oder Löſung finden zu können,
auf das, was jetzt unabwendbar näher rückte
und ſeinen Namen des Amtmanns ſeines Va
ters, den dieſer trotz aller Schwierigkeiten
ehrenvoll mit ins Grab genommen hatte, in
Schande ſtürzen würde. Er lag in kaltem
Schweiß gebettet und ſuchte im Mondlicht nach
einem Ausweg, einer Hilfe; noch einmal nahm
er alle durch, die möglicherweiſe helfen konn-
ten; Franz, ja Franz würde ſchon helfen, wenner irgend konnte, aber Franz war gerade der
letzte, zu dem er jetzt gehen konnte. Der alte
Onkel Samuel van der Kehl, der dürre Spie-
ßer, den nicht einmal Mutter und Vater um
eine Haudreichung zu bitten gewagt hatten?
Das wäre das ſicherſte Mittel, ihn zu einer
Teſtamentsänderung zu bringen, wenn er
überhaupt je an ſeine Nächſten gedacht hatte.
Der alte Samuel gehörte zu jener Sorte Men-
ſchen, die um des Geldes willen da ſind und
nicht umgekehrt. Palle Roſt, ſein Schwager
und Kindheitsfreund aber bitter gegen alle,
die geſund waren; ohne Möglichkeit zu be-
greifen, wie ein ehrlicher Mann in der Ver-
zweiflung dahin kommen könnte, Dinge zu
tun, die, wie er ſelbſt wußte, unehrenhaft
waren. Und außerdem ſolche Dinge ließen ſich
unmöglich ſchreiben. Metter? Ob Mette
wohl über Geld verfügte? Mette könnte man
es ſagen. Mette könnte man es vielleicht ſogar
ſchreiben. Als der Gedanke zum erſtenmal in
ihm aufgetaucht war Mette als die letzte
Planke, an der er ſich vielleicht ans Ufer retten
könnte hatte er ihn abgewieſen. Eine

Dame Elſes Schweſter Nein. Wenn
einem aber dann das Waſſer an die Kehle

igt, lernt man das Unmögliche für möglich
n halten, und wenn man den Gedanken immer
ind immer wieder denkt, ſieht er zuletzt gar
ticht mehr ſo übel aus. Es gab keinen anderen
Weg, er mußte an Mette ſchreiben Oder
ſollte er lieber hinreißen? Wie lange dauerte
wohl die Reife hin und zurück? Was mochte
ſie koſten? Er rechnete, lief den Fahrplan
durch, konnte ſich nicht drin zurechtfinden und
ab es wieder auf. Vielleicht konnte er noch

die Kataſtrophe ein paar Monate hinhalten,
nöglich aber auch, daß die Reviſion in ein
aar Wochen kam. Vielleicht in ein paar

Tagen? Nils Raben ſtöhnte laut auf und zog
die Decke über den Kopf. damit niemand ſeine
Qual hören ſollte

Wieder dachte er an das Haus; das könnte
man verkaufen, aber es war ſo belaſtet, daß
in dieſen Zeiten kein Pfennig überbleiben
würde. Außerdem, woher im Augenblick einen
Käufer nehmen Doktor Arne hatte ſich aller-
dings vor längerer Zeit als Liebhaber ge-
meldet, falls Raben etwa mal verkaufen wolle,
aber inzwiſchen hatte er längſt ſein eigenes
Haus.

Der Mond ſchien Nils Raben gerade in die
Augen und erregte ihn, ſo daß er plötzlich die
Decke abſchmiß, ans Fenſter ſprang und die
Rollgardine herunterriß mit einer ſolchen Haſt,
daß Kleinmette von dem Lärm ſich im Bett
umdrehte und im Schlafe grunzte. Genug,
um ihren Vater windelweich zu machen. Er
ſchlich auf bloßen Füßen mit übertriebener
Vorſicht nach dem kleinen Bett hin. Er beugte
ſich herab aber konnte nichts ſehen. Er horchte
nach den kleinen Atemzügen, die vom Weinen
her noch unregelmäßig gingen, faſt wie ein
Seufzerlein mitunter. Mit einem Male ſtürz-
ten ihm die Tränen aus den Augen; er warf
ſich über ſein eigenes Bett und ſchluchzte in die
Kiſſen hinein. aus Verzweiflung und aus Mit
leid mit dem Kinde, mit Elſe und ſich ſelbſt
und mit ein paar Gläschen über den Durſt im

eLeiß

Nach einem Weilchen hob er den Kopf und
ſah zu Elſe hinüber, deren feines Profil unter
dem Stirnhaar mit dem roten, halbgeöffneten
Mund er im Mondſtreifen undeutlich ſchim-
mern ſah. Jn verliebter Bewunderung und
hoffnungsloſem Schmerz ſah er ſie an, weil er
ſie verloren hatte. Hatte er jemals mehr von
ihr beſeſſen als dieſen ſchönen Körper? Viel
leicht hatte Elſe gar nicht mehr Herz zu ver-
geben als das, was ihrer Schweſter Mette und
dem Kinde gehörte? Sah ſie nicht, wie ſchwer
er zu kämpfen hatte und tat doch nichts, ihm
ein bißchen zu helfen, ein bißchen zu ſparen
und zu entbehren. damit nicht alles aus-
einanderfiel. Sie warf es ihm vor, wenn er
Geld für Whisky und Likör brauchte, und
dabei liebte ſie doch ſelber ein Likörchen zum
Kaffee. Ob ſie niemals begreifen würde, daß
er bloß trank, um zu vergeſſen, um ſich zu be
täuben? Ahnte ſie wirklich nicht, wie viel
zuviel ſie brauchten, wo das Geld überhaupt
herkam?

Nun ja, wenn man eben eine Frau heiratete,
die in einer ſorgloſen, fahrenden Künſtler
familie aufgewachſen war, was konnte man da
mehr verlangen. Mutter hatte das alles
en ſehen, wenn ſie auch nichts geſagt

atte.
Er ſah alle Elſes Fehler: daß ſie eine un

verbeſſerliche Egviſtin war, ganz erfüllt von
ihrer eignen reizenden Perſon, von Flirt und
ſchönen Kleidern, und doch war er noch immer
verliebt in ſie und hätte alles gegeben, um ein
Lächeln um eine Nacht wie in der erſten
Zeit Müde und aufgegeben legte er ſi
wieder in die Kiſſen zurück, aber kein Schl
kam. Wieder fingen die Gedanken an zu
kreiſen um das eine den Ausweg.

Mette, ja Mette war die einzige. Sie kannte
Elſe beſſer als irgend jemand ſonſt, beſſer als
er ſelbſt, ſie ſah die Schweſter, ſo wie ſie war,
und liebte ſie trotzdem.

Mette war vielleicht auch der einzige Menſch,
der das, was er getan hatte, um Elſes Liebe
zu retten, nicht verurteilen würde. Mette ur-

teilte Sinn, ohne alsnur noch ihrem
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Ganzen liegen die Morgenſonne und der Duft
des Frühlings. Mutter Erde atmet. Jch ſtehe
und ſchaue, und mit den Augen ſtreichele ich
jedes Blättchen und Blümchen, das ſich vor
witzig in dem noch rauhen Frühlingswind
wiegt. Oh, noch nie in meinem Leben habe ich
ſolchen Hunger nach Land und Natur gehabt,
wie nach dieſem Winter in Warſchau.

Meine Mitreiſenden wundern ſich ſichtlich,
wie verſunken ich die Gegend betrachte. Aber
dann fangen ſie an, ſie mir zu erklären, und
bald ſind wir mitten im vergnügteſten Geplau-
der (um nicht zu ſagen Flirt!).

Langſam wird die Landſchaft herber und
ſtrenger, der Zug klettert eifrig höher, da
plötzlich tauchen hinter all dem Frühlings-
blühen die ſchneebedeckten Gipfel der Tatra auf.
Es wandelt ſich auch die Bauart der Häuſer,
ſtatt der armſeligen, ſtrohgedeckten Bretter-
buden, die man allerdings zu Ehren des Oſter-
feſtes weiß oder hellblau geſtrichen hatte, ſtehen
feſte Holzhäuſer mit eigentümlicher Dachform
da. Jn der Mitte des Firſtes iſt der Sonnen-
ſtern, ein Symbol der Bergbauern, eingeſchnitzt.
Die Bevölkerung hat hier, ſo erzählt man mir,
eine Scheide. Statt des armſeligen polniſchen
Bauern, der eigentlich nur ein unterwürfiger
„Kerl“ iſt, lebt in den Bergen ein freies, ſtolzes
Bauerntum, mit eigener Kultur, Geſchichte,
Tracht und Tänzen. Die Göralen.

Jmmer ſtrenger wird die Natur, näher rücken
die Berge majeſtätiſch klar und rein, wir
nähern uns Zakopane.' Eine der ſchönſten
Fahrten, die ich je gemacht habe!
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Am Bahnhof Zakopane ſteht eine Unmenge
Droſchken, offene Wagen, ihr Kutſcher, ein
Göral, in ſeiner kleidſamen Tracht. Jn langen,
eng anliegenden weißen Wollhoſen, vorn bunt-
beſtickt, an der Seite ein bunter Streifen; über
dem Hemd den „Serdak“, eine dunkelbraune
Jacke aus Schaffell, auf dem Kopf ein runder
ſchwarzer Filzhut. Zur Feſttracht gehört dazu
noch eine Jacke aus buntgeſtickter weißer Wolle.
Dieſe Kleidung kann man nun in allen Schat-
tierungen, vom Schneeweiß bis zur völligen
Unkenntlichkeit der urſprünglichen Farbe ſehen.
Die Frauen tragen bunte Röcke, nach Art
unſerer Dirndlſtoffe, dazu ebenfalls den Ser-
dak, die Felljacke, aber mit Aermeln, dazu ein
ſchönes, ſeidenes Kopftuch und darüber noch ein
großes, buntes Tuch, in das ſie ſich vollſtändig
einwickeln. Alltags tragen die Frauen derbere,
nicht ſo bunte Stoffe, aber Jacke und Tuch ſind

einfach unerläßlich. tAm Oſterſonnabend ſtreife ich früh durch das
Dorf. Die Hauptgeſchäftsſtraße iſt ganz auf
Fremdeninduſtrie eingeſtellt. Holzſchnitzereien,
Lederarbeiten und Trachten werden feilgeboten,
entzückende Sachen, die an Formgebung und
Farbigkeit einzigartig ſind. So ſchlendere ich
weiter, bis ich vor der Kirche ſtehe und nun
verſuchen kann, dieſes Volk im Spiegel ſeiner
Religion zu erkennen. Oſterſonnabend morgen

da iſt die Kirche all ihres Schmuckes entklei-
det: kein Leuchter, kein Heiligenbild, die Wände
ſind kahl zum Zeichen der Trauer um den
Herrn. Nur in einer Seitenkapelle flackern ein
paar Kerzen. Jch trete hinzu. Unter einer Fülle
von Blumen ruht eine Chriſtusfigur: „Das
Chriſtusgrab“. Andächtige knien betend davor;
eine junge Bäuerin lehrt gerade ihr Jüngſtes
niederzuknien und die Händchen zu falten. Dieſe

hervorragend bewährt bei

Rheuma Gicht
Kopfschmerzen

Hhchias, Hexenschuß und Erkäl-
w. tungskrankheiten, Stark harn-

säurelösend bakterientötendt Ab-

solut unschädlich! Ein Versuch
berzeugt! Fragen Sie Ihren Art.

Vorurteile.
ſchreiben

Kleinmette wachte auf, wie Mutter in ihrem
eleganten neuen Mantel von weichem braunen
Chiffonſamt mit langhaarigem Pelszbeſatz, ſich
über ſie beugte, wobei die Pelzhaare ihr die
Naſe kitzelten. Bildhübſch und lächelnd ſagte
Frau Raben, Kleinmette müſſe heute ganz,
ganz artig ſein und hübſch mit Karoline allein
bleiben Mutti habe ihr doch erzählt von
dem großen neuen Haus für Leute, die nicht
hören und ſprechen können, dieſe armen, armen
Menſchen, heute ſollte das Haus eingeweiht
werden, und Mutti war Komiteedame und
mußte ſchleunigſt hin, aber Vati blieb noch eine
Weile zu Haus. Sie ſolle Eierpunſch kriegen
und was Karoline ſich ſonſt noch Schönes aus-
denken könne, auch ins Kino dürften ſie, wenn

Ja, morgen wollte er an Mette

Mutter und Vater nicht früher nach Haus
kämen bei ſich dachte ſie man könne nie
wiſſen, ob nicht hinterher noch was Nettes
unternommen würde.

Elſe Raben war voll der hektiſchen Fürſorg-
lichkeit, die immer ein Zeichen ihres ſchlechten
Gewiſſens war, wenn ſie von dem Kinde ging.

Sie ging ans Fenſter, guckte hinter die Gar-
dine und bekam es plötzlich mit der Eile.

„Ach, da iſt das Auto ſchon Sie vermied
mit Willen den Namen Franz „Leb wohl,
mein kleiner Liebling. Nils, du kommſt alſo
mit Sigrid nach, nicht? Aber bitte nicht ſpäter
als zwei.“

Fort war ſie; nur ein feiner Blütenduft
ſchwebte noch im Raum, Kleinmette ſog ihn
zärtlich ein, als wäre er ein Teil der Mutter.

Der Vater drehte ſich um und döſte weiter
nach der ſchlafloſen Nacht, Kleinmette nahm ihr
Zeug und tappelte zu Karoline hinüber. Jn
Karolines netter großer Kammer war es dem
Kind immer am gemütlichſten und heimatlich-
ſten. Kleinmette kannte die ganze glatt-
geſtrählte und feinangezogene Familie in dem
ſchwarzen Rahmen an der Wand und die
Kommode und jedes Ding in Karolines Schub-
laden, ſie hatte total vergeſſen, daß heute nacht

Die Burag in Krakau,

ſchlichte, urſprüngliche Frömmigkeit verſchönt
die kahle Kirche und gibt ihr eine eigenartige
Wärme.

Am Spätnachmittag verſammelt ſich die ganze
Bevölkerung in Feſttracht auf dem Kirchplatz.
Auch von den Gebirgshalden ziehen die Be-
wohner zur Oſtermeſſe nach Zakopane hinunter.
Jn der Kirche ſteht man ſchon dichtgedrängt.
Endlich beginnt der Gottesdienſt. Erſt ertönen
klagende Weiſen, monoton und düſter, bis
ſchließlich die frohe Botſchaft aufjubelt: „der
Herr iſt erſtanden!“ Aus der Grabkapelle er-
klingen die Meßglocken, eine Prozeſſion ſetzt ſich
in Bewegung, Bauernburſchen und Mädchen
ſchreiten mit Heiligenbildern voran, dann
folgen die Prieſter und plötzlich erklingen die
Glocken und tragen die Oſterbotſchaft weit in
das Land hinein. Während der Zug feierlich
um die Kirche ſchreitet, ſinkt die Dämmerung
herab und verhüllt die Majeſtät der Berge vor
den Blicken der Menſchen. Unſagbar ſchön iſt
dieſer Gegenſatz dort das weiße Schweigen,
hier das grünende Land dort ruhende Unend-
lichkeit, hier das warme Leben. Und der Menſch
ſtreckt nach beidem ſeine Hände aus, in dem
einen wurzelt er, und zu dem anderen zwingt
ihn ſeine ewige Sehnſucht.

e

Jm Umſehen ſind die Ferien vorbei. Ein
Tag bleibt mir noch, eine Köſtlichkeit, Krakau,
die alte polniſche Krönungsſtadt.

Ein wenig erinnert mich Krakau an Nürn-
berg. Ebenfalls umgibt ein grüner Ring die
Jnnenſtadt der ehemalige Wall ebenfalls
ſtehen einige trotzig feſte Tore und Türme in
dem Grün, auch eine Burg, der Wawel, blickt
auf die Stadt hinunter, und ebenfalls zeugen
gotiſche. Kathedralen von der religiöſen Jn-
brunſt einer vergangenen Zeit. Ja, ſogar das
Hauptwerk des Nürnberger Meiſters Veit Stoß
grüßt den Deutſchen mit heimatlicher Liebe.
Und doch welch ein Unterſchied! Nürnberg, ver-
körpert, ſo wie es heute daſteht, eine Kultur-
epoche; ſeine Bauten, ſeine Kunſt, alles iſt aus
einem Geiſt gewachſen. Aus der jahrhunderte-
langen Tradition der Patriziergeſchlechter ſind
Dürer, Krafft, Veit Stoß, Hans Sachs und all
die anderen hervorgegangen. Und weil ſie nicht
nur Herren waren, ſondern auch Handwerker,
waren ſie ihrem Werk auf das Jnnigſte ver-
bunden. Der Geiſt und die Verfeinerung der

nicht mehr gern ſprachen. Aber das Zimmer
war leer, Karoline war in die Kirche gegangen

Kleinmette zog ſich an, mühte ſich mächtig
mit dem Schuhband, guckte hinein, ob Vater
etwa im Schlafrock zum Frühſtück gekommen
wär', was er Sonntags oft tat, aber als er
noch nicht da war, ging ſie wieder. Sie lief
auf die Treppe hinaus und rutſchte das
ſchwarze eiſerne Geländer hinunter bis zur
Meſſingkugel, wo ſie ſtopp machen mußte,
rutſchte wieder und wieder. Jetzt trat der
Stadtvogt aus der Haustür, ein gerade, dünner
Herr mit zu weitem Anzug und einem ſchma-
len, runzligen Geſicht auf einem dünnen Hals;
er ſah aus wie ein Vogel, den Stock hatte er
wie gewöhnlich über den Arm gehängt.

Die älteren Leute in der Stadt nannten
den Stadtvogt einen Sonderling und Geiz-
kragen und die jungen einen ulkigen Giebel;
er verkehrte mit keinem und ſprach niemand
zuerſt an, mit Ausnahme ſeiner Kollegen vom
Amt, ſeines alten Hausburſchen, Karolines und
Kleinmette Rabens. Wenn er über ſie oder zu
ihr ſprach, ſagte er das Kind als gäbe es
kein zweites.

„Ei, ei, das Kind ſchon auf“, ſagte er an
dieſem Morgen und zitierte: „Paulinchen war
allein zu Haus, die Eltern waren beide aus

So heißt es doch.“
Kleinmette ſchloß ſich dem alten Herrn ſofort

an und griff nach ſeiner Hand:
„Kennſt du denn den Struwelpeter, Onkel-

chen? Wo willſt du denn hin? Es iſt doch
Sonntag? Jch kann nicht mit, ich muß warten,
bis Vati auf iſt, und mit ihm frühſtücken.“

Der Stadtvogt runzelte die Stirn:
„Deine Mutter wird dir doch etwas zu eſſen

geben können“, ſagte er ſtreng. Er kannte die
Zuſtände bei ſeinem Hauswirt ebenſoſehr aus
Kleinmettes treuherzigem Geplauder, als von
den Szenen her, die er durch den Fußboden
mitunter zu hören bekam, und von den Rech-
nungsboten, die dann und wann bei ihm
klingelten nach heftigen und andauernden

etwas geweſen war, wovon ſie und Linepine Attentaten auf die Rabenſche Entreetür, die
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überlieferten Kultur zog in die Arbeit der
Und ſo prägten ſie das Antlitz ihrer

Stadt.
Krakau aber war polniſche Krönungsſtadt.

Es ſah in ſeinen Mauern nicht nur die eigenen
Könige, die blutsmäßig dem Volk gehörten,
auch all die fremdraſſigen Wahlkönige zogen
hierher und ließen ihre Spuren zurück. Auch
die Biſchöfe von Krakau, die zeitweiſe Herren
recht beſaßen, drückten dem Stadtbild ihren
Stempel auf. So ſpringt dem Beſchauenden
als Erſtes ein unglaubliches Stilgemenge ins
Auge, dann die faſt unerträgliche Vorherrſchaft
der Kirche und damit das Zurücktreten der
Bürgerbauten. Denn den geachteten Bürger
kennt die polniſche Geſchichte nicht. Es gab
nur Herren und Knechte, nur Mägnaten und
Leibeigene. Deshalb muß man das Patrizier-
haus ſuchen; es gibt wohl ein paar ſchöne
Giebel, aber ſie beherrſchen nicht das Stadt
bild, ſie ſind unwichtig, nebenſächlich, und die
Straßen wären lanagweilig, wenn nicht, ja,

Hände.

gar ein Dom
wenn nicht an jeder Ecke ein Kirchlein oder

ſtände. Die einzige Ausnahme
bildet die „Sukiennice“, das erſte Warenhaus
des Oſtens, ein niedriger langgeſtreckter
Renaiſſancebau in der Mitte des Marktyplatzes.
Aber dieſe Stätte des Handels kann trotz aller
Würde doch nicht den Erſatz für die Ehrfurcht
vor den gebietenden, bodenſtändigen Bürger-
häuſern bieten. Dafür verkörpern große und
wuchtige Kirchen den Geiſt der Gotik in all
ſeinen Erſcheinungsformen.

Man ſindet hier die niederdeutſche Backſtein-
gotik, die ſo viel maſſiger iſt, als die leichte,
elegante Sandſteinbauart Nürnbergs. Aber
wenn auch die Kirchen von außen viel primi-
tiver wirken, ſo weiſen ſie innen einen der-
artigen Reichtum auf, ein Uebermaß an
Prunk, daß man monatkelang nur ihre Schätze
bewundern könnte. Natürlich gibt es auch
abſtoßenden Kitſch, die Gabe frommer Katho-
liken, ſchauderhafte Heiligenbilder, neben echten
Bildern alter Meiſter, Glasflitter, Tand, kurz
Dinge, die man nicht anſchauen kann, ohne im
tiefſten Grunde des Seins zu rebellieren.

Jch ſtreife nun auf dem Marktplatz herum
und trete zunächſt in eine kleine Kapelle, der
heiligen Barbara gewidmet, neben der Marien-
kirche. Ein ſpätromaniſcher Bau, innen jedoch
mit ſchweren Barockaltären ausgeſtattet. Dann
betrachte ich erſt den Dom von außen, bis ich
ſchließlich aus dem Sonnenglanz des Früh-
lingsmorgens hineintrete. Und weiß kaum,
wie mir geſchieht! Der Vorraum iſt dunkel,
ein paar Kerzen brennen, vor Seitenkapellen
knien Andächtige. Das Mittelſchiff liegt im
Dämmerſchein, nur in den hohen Chor ſchim-
mert die Sonne durch die bunten Glasfenſter
und ſpielt auf dem Gold des Hochaltars
kurz, ein Farbenzauber, wie ihn ſich kein
Künſtler erträumen kann. Und in dieſem
Schimmer leben die Geſtalten Veit Stoß's, ſo
erſchütternd in ihrer Jnnigkeit, daß ich mich
gar nicht von ihnen trennen kann. Hier blüht
die Gotik wie ein Wunder auf, ſo bunt, ſo
echt, ſo ſtrahlend!

Ganz verſunken wandere ich ſchließlich
weiter durch Krakaus unerſchöpflichen Reich-
tum Kirchen Kirchen helles Barock
ſchweres Barock lichte Gotik dunkle Gotik,
und in der Schloßkirche mal wieder alles
durcheinander! Ein urſprünglich agotiſcher
Bau, frühgotiſch das Schiff, hochgotiſch der
Chor, mit prunkhaftem Barock ausgeſtattet!
Barockkapellen angeflickt, ſchön als einzelnes,
aber ſchauerlich als Ganzes! Wundervoll der
Altar, in breitem goldenen Rahmen ein dunk-
les Chriſtusbild, Chriſtus am Kreuz. Auf ein-
mal entdecke ich in einer Seitenkapelle zwei
gotiſche Flügelaltäre. Jch laſſe ſie öffnen,
richtig, ſchöne innige Holzſchnitzereien aus der
Schule des Veit Stoß. Sie hätten viel beſſer
in den Chor gepaßt, als das ſchwere Barock,
aber es geht auch hier mehr nach Reichtum
und Pomp, als nach Stil und Zugehörigkeit.

Jm Gegenſatz zu dieſer Zuſammenwürfelei
in den Kirchen ſind die Räume der Burg,
ſoweit ſie renvoviert ſind, von einer in Polen

ſich nicht öffnen wollte, und bei ihm ärgerlich
anfragten, ob die da unten ausgezovgen wären.

„Mutti frühſtückt immer im Bett“, erzählte
das Kind unſchuldig, und heute iſt ſie aus-
gefahren mit Auf einmal hielt Klein
mette inne, dachte an etwas und ſchwieg.

„Kann's mir ſchon denken“, ſagte der Stadt-
vogt, noch ſtrammer. Er hatte bei den Leuten
von unten ſehr entſchieden Partei ergriffen.
Zunächſt, weil Raben ein Mann war und als
ſolcher der Schlechtigkeit des Weibes anheim-
gefallen war Der Stadtvogt hatte eine
Wirtſchafterin gehabt die ſtahl, und eine, die
ihn heiraten wollte Sodann aber, weil der
Name Raben ein Beamtenname war. Und
endlich, weil Frau Elſe ihren Mund mit Pa-
riſerrot färbte, deutlich und ſchamlos, und weil
ſie ganz ſelbſtverſtändlich deshalb eine Frau
ſein mußte, die ihr Kind vernachläſſigte und
ihren Mann betrog, ſo daß der zu ſaufen an
gefangen hatte und vielleicht noch was Schlim-
meres. Der Stadtvogt wußte auch, daß da
unten dann und wann Beſuch kam, von zwei
Männern mit Stöcken und goldenen Litzen an
der Mütze. Bald würde wohl der Flügel der
gnädigen Frau ſeines Weges fliegen, hatte er
gedacht und zum erſtenmal eine Art Mitleid
mit ihr empfunden. Denn der Stadtvogt
wußte, was ihm das bedeuten würde, wenn
jemand ihm ſein Klavier wegholen käme.

Eines aber gab es, was der Stadtvogt weder
begreifen noch verzeihen konnte: Unredlichkeit
in Geldſachen. Er und ſein alter Hagenbeck
aßen morgens Grütze und abends Grütze, um
die Butter zu ſtrecken und kein überflüſſiger
Pfennig wurde ausgegeben. Das merkten
natürlich die Kaufleute, kein Wunder, daß
man den Alten Geizhals ſchalt. Aber der
Stadtvogt ſparte nicht, um Geld für ſich zu
hamſtern, er hatte ein Ziel: Seine Familie
war eine Beamtenfamilie geweſen, die ſtill und
anonym im Lande gelebt und ſich redlich ge-
nährt hatte. Aber nicht einer war bedeutend
genug geweſen, um dem Namen Klang zu
geben, und dieſem ſeinen redlichen Namen
wollte der Stadtvogt nun für alle Zeit Klang

Donnerstag, 29. Mag

Karfreitag
Die Saat der Liebe ward geſät
Und durch den Opfertod empfangen.
Nun iſt ſie in den Enkeln ſpät
Und wunderherrlich aufgegangen.
Mag kommen, was da kommen will,
An Opfern, Leid und Schmerzen,
Wir tragen das Vermächtnis ſtill,
Und ewig in den heißen Herzen.
So leben wir die neue Zeit

m alten Geiſſt, der einſt erſchienen.
o wird das Heute Ewigkeit,

Dem wir als beſte Glieder dienen H. M.

erſtaunlichen Einfachheit. (Unter der öſterreichi-
ſchen Herrſchaft war die Burg zur Kaſerne
umgewandelt worden). Jetzt richtet man die
Räume wieder her, einfach im Verhältnis zu
unſern Schlöſſern, aber ſehr ſchön. Sie atmen
etwas von dem kargen Geiſt des polniſchen
Landes. Koſtbare Gobelins bedecken die dicken
Steinmauern, ſonſt gibt es noch Wandge-
mälde, ſchöne Schnitzereien, und einen heimat-
lichen Gruß ein paar Kopien aus der Dres-
dener Galerie.

Weiter gehe ich durch die Straßen. Es gibt
ja noch ſo viele Koſtbarkeiten zu bewundern.
Da iſt die alte Univerſitätsblibliothek, in deren
ſchönem Renaiſſancehof das Denkmal des
„polniſchen“ Gelehrten Kopernikus ſteht. Aber
ſo ſehr die alten Handſchriften auch locken,
mein Faſſungsvermögen iſt begrenzt, die ver
gangenen Zeiten haben eindringlich zu mir
geſprochen, jetzt ſuche ich das Krakau von
heute. Langſam ſchlendere ich über die Weichſel
hinweg und bin mitten im Judenviertel.

uff! Mir wird ein wenig ſchwach. Es iſt
ſpätnachmittag und man ſieht die Alten ihren
Abendſpaziergang machen. Jn langen ſchwar-
zen Mänteln, hohen ſteifen Hüten wandeln ſie
ehrwürdig dahin. An den Schläfen lange Rin-
gellocken. Ueberall ſtehen und gehen ſie da in
kleinen und größeren Gruppen und verleihen
ihrer winkligen, nicht ſehr ſauberen Umgebung
den Stempel des würdevollen, ehrfurchtver-
langenden, in ſich ſelbſt ſicher wurzelnden,
engen Patriarchentums. Welch ein Unterſchied
mit den armſeligen Warſchauer Juden! Dort
ſind ſie nur arme Laſttiere im Chetto, deren
Sehnſucht es iſt, einmal ſoviel Geld zu be-
ſitzen, daß ſie nicht mehr im Judenviertel zu
wohnen brauchen, und die dann ſofort die
Sitten und Gebräuche des Herrenvolkes an-
nehmen. Der Krakauer Jude iſt Jude und
will nichts anderes ſein, und das ſichert ihm
den Reſpekt der anderen.

Allmählich wird es abend und es heißt
Abſchied nehmen vom Schauen und Erleben.
Noch einmal umfaßt mein Blick die Burg, die
ſchwer und feſt am Ufer der Weichſel manchem
Ueberfall getrotzt hat und als Wahrzeichen
vergangener Größe in das weite Land hinein-
ragt, noch einmal grüße ich die Kirchen und
Dome leb' wohl, Veit Stoß, leb' wohl, dr
alte Königsſtadt!

SilbenErgänzungsrätſel

pi, na, i te, paka, ſa le, he toAn Stelle der Striche ſollen die Silben:
al, al, ar, ba, cel, de, di, em, le, me, na, ne,

ni, nik, nu, re,
ſo eingeſetzt werden, daß 10 Wörter entſtehen,
deren Anfangsbuchſtaben den Namen eines ver-
ſtorbenen deutſchen Afrikaforſchers ergeben.

Auflöſung des Zerlegungsrätſels.
1 9

Eimer Ball
Ruhe EllaNelli Rekord
Strom Garn
Tanne Mlert
Vikar Allee 9 T ben:Sſte Riſfan lInfangsbuchſtaben
Nab Neid „Ernſt von Bergmann“.

verleihen. Er ſollte zu den Namen gehören,
die nicht vergeſſen wurden er wollte ihn mit
der Jugend jeder neuen Generation ver-
knüpfen; er wollte ein Legat errichten, ein
Stipendium für einen begabten Stu
denten der Jurisprudenz, damit er
Reiſen machen und ſich Sprachkenntniſſe und
europäiſchen Ueberblick verſchaffen könne, und
das Legat ſollte Stadtvogt-Dorrs-Legat heißen

Nicht aus perfſönlicher Hoffart, ſondern
weil vor dem Namen ein Beamtentitel ſtehen
ſollte.

Um dieſes Zieles willen darbte er, das heißt,
er ließ das Rauchen und verſagte es ſich,
Bücher, die er liebte, anzuſchaffen.

Andere Wünſche hatte der Stadtvogt
nicht ſeine Muſik beſchränkte ſich auf die
Klaſſiker, und die beſaß er. Der einzige Luxus,
den er ſich erlaubte, war eine Wiener Schnecke
für das Kind, wenn ſie nach ſeiner Hand haſchte
und ihn zum Bäcker begleitete. Dieſe warme,
kleine feſte Hand, die mit dem Vertrauen und
der großen Einſamkeit des Kindes zu ihm kam,
konnte er nicht enttäuſchen, die durfte nicht
leer ausgehen, wenn er ſelbſt ſich ſeine zwei
Semmeln vom Bäckerladen holte denn
Weißbrot verlangte ſein Magen.

Kleinmete war oft oben beim Onkel Stadt
vogt, wenn es regnete, ſie ging ganz von ſelber
hinauf und klingelte und fragte, ob er zu
Haus wäre, und Hagenbeck hatte Befehl, nie
mals nein zu ſagen.

Denn man kann nie wiſſen, ob unten beim
Kind jemand zu Haus iſt, ſagte er, uxd immer.
wenn Kleinmette mit ihrem Zeigefinger an
den Bücherrücken entlang fuhr und den großen
r r wo jedes Papier ſo lag, daß es
nicht unter dem anderen hervorſah, und wenn
ſie die ausgeſtopfte Eule geſtreichelt hatte, die
ein Geſicht hatte wie Frau Berken nebenan,
dann muſchelte ſie ſich wohlig in den großen
Lehnſtuhl mit dem ſchwarzen Lederbezug, der
auf dem Sitz ſchon ganz grau und abgeſchabt
war, mit der blau-rot- weißen Schlummerrolle
an der Lehne, die ganz flachgeklemmt war, u

Fortſetzung folgt.ſagte: „Jetzt ſpielen.
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Mitteldeutſche Heimat

Den bei Gröbers gefallenen Polizeibeamten zum Gedächinis.

März 1921 Wetterwolken ballten ſich
rings um das Reich, und auch im Jnnern
des Landes drohten neue Sturmzeichen;
wußte doch der Telegraph um die Mitte des
Monats von einem verbrecheriſchen Eiſen-
bahnattentat bei Ammendorf zu
melden, dem drei Tote und ſechs Schwerver-
letzte zum Opfer fielen. Dann eine kurze,
frohe Kunde, die der Draht vom Oſten
brachte: „Glänzender deutſcher Abſtimmungs-
ſieg in Oberſchleſien.“ Und nun Schlag auf
Schlag: All gemeiner Polenaufſtand in OS., polniſche Schreckens-
herrſchaft, beſtialiſche Mordtaten an deutſchen
Einwohnern Die Zeitungen ſchrien es
in das Land hinaus, und gleichzeitig mehrten
ſich die Zeichen für einen neuen, über das
ganze Reich hingreifenden Kommuniſten-
putſch. Vor uns liegt ein Band der
„Saale-Zeitung“ aus jenem Unheils-
jahr, u. d beim Durchblättern ſtoßen wir auf
Schlagzeilen und wieder Schlagzeilen, die in
ihrer Geſamtheit ein erſchütterndes Bild der
furchtbaren Tage damals geben.

Koker Aufruhr über Mitteldeutſchland.

März „Dynamit-
Siegesſäule am
ralſtreik i mDie Antwort an

Da heißt es ſchon am 14.
anſchlag auf die Berliner
21. März aber „Gene
Mansfelder LandHörſing“, die Antwort der KPD. nämlich
wegen der Entſendung von Polizeitruppen
zur Befreiung des Jnduſtriereviers, das von
Max Hölz vom Voigtland aus aufge-
wiegelt war. Zwei Tage ſpäter ſchon mel-
det die „SZ.“: Verſchärfung der Streiklageum Hals Mit Volldampf in den Bürger-
krieg Max Hölz in Eisleben Erſte
Zuſammenſtöße dort Neuer Eiſenbahn-
anſchlag bei Dieskau Ein D-Zug entgleiſt.
Ar. 24. März Vier Bombenanſchläge an
einem Tage Leipzig, Dresden, Freiberg,Rodewiſch Blutige Unruhen in Hamburg

Belagerungs Zuſtand über die Provinz
Sachſen verhängt Die Leunger Arbeiter-ſchaft bewaffnet ſich! Am 25. März: Heftige
Kämpfe in Eisleben. Die Sipo hat dieOberhand. Neue Attentate in Berlin ge-
plant. Oſterſonnabend 1921: Schreckens-
nacht in Eisleben. Schwere Dynamit-
attentate. Grauenhafte Verwüſtungen.Neue Plünderungen. Leunawerk in Hand
der Roten! Und am 27. März muß die
„SZ.“ Handgranatenattentate auf
ihren eigenen Druckereibetrieb
nd auf die Druckerei der „Halleſchen Zei-
tug“ melden, gleichzeitig aber einen ver-
e lten Dynamitanſchlag auf das Polizei-
m fſidium in Halle. Dann endlich beginnt
ſich die aus ganz Preußen zuſammengezogene
Sicherheit spolizei durchzuſetzen. So leſen wir
am 29. März Rote Oſtern im Reich.Leung genommen. 1000 Gefangene.
Ammendorf im Sturm genommen. Reichs-
wehr in Halle. Am 30. März Kommuni-
ſtiſche Kampfzentrale in Halle ausgehoben.
Das Generalſtabsgebäude in der Reilſtraße.

Zuſammengebrochener Kommuniſtenputſch
im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet.
Der 29. März ein Unheilskag.

Schon befanden ſich die Hölzbanden in der
ganzen Provinz auf der Flucht, ſich auf nächt
lichen Straßen von Ortſchaft zu Ortſchaft
durchplündernd, als es am 29. März in
Gröbers zu einer ſchweren Schlappe
der Sicherheitspolizei kam. Die „S.-Z.“ be
richtet darüber: „Jn Gröbers hatten ſich be-
waffnete rote Horden feſtgeſetzt und aus den
umliegenden Ortſchaften Zuzug erhalten
Die Techniſche Hundertſchaft der
halliſchen Schutzpolizei wurde mit der Säube-
rung beauftragt. Eine Spitzenabteilung ver-
ſuchte eine gewaltſame Erkundung, geriet
aber dabei in ſchweres Maſchinengewehrfeuer
und ſah ſich plötzlich einer überaus ſtarken
Anzahl von Gewehren gegenüber. Durch
Minenwerfer ſollte das MG.-Feuer der roten
Banden zum Schweigen gebracht werden, doch
ſprang der leichte Minenwerfer
bereits nach dem dritten Schuß, ſo
daß der Angriff vorläufig aufgegeben werden
mußte. Die beiden den Angriff leitenden
Offiziere fielen bald nach Beginn des
Gefechts und auch ſonſt wurde noch eine
größere Anzahl von Polizeimannſchafken ge
tötet oder verwundet.“ Einen Tag ſpäter gelang eine neu angeſetzte Säube-
rungsaktion gegen Gröbers. Als diePolizei dabei jedes Haus einzeln durchſuchte,
ſtieß man in einem auf die Leichen der Ge-
fallenen, von zwei Offizieren und ſechs Wacht
meiſtern, die ſämtlich in grauenhafteſter Weiſe
geſchändet waren. Den Toten hattenrote Beſtien die Augen aus
geſtochen, die Glieder abgehackt Ge-
fallen ſind bei Gröbers Hauptmann Maagss,
Leutnant Suchla ſowie die Wachtmeiſter
Jeslerſki, Kühn, Arndt. Ziegeler, Strecker,
Wendt und Niewiadomſki. Unter rieſiger Be-
teiligung aller Schichten der Bevölkerung
wurden ſie mit einem Teil der anderen 26
während des Aufruhrs gefallenen Polizei-
beamten am 5. April auf dem halliſchen Ger-
traudenfriedhof beigeſetzt. Ueber 16 Särgen
krachten hier an derſelben Stätte, wo ſchon
die Gefallenen der Kapp- Unruhen ſchlummer-
ten, die letzten drei Ehrenſalven, und Ehren-ſalven ſchoß man auch über den Güterbahn-
hof, wohin man im feierlichen Kondukt fünf
gefallene Beamte gebracht hatte, ein Txquex-

zug, der in der ganzen Stadt mit ſtummer
Ehrfurcht begrüßt worden war. Unter dec
Ueberführten befand ſich auch der tote Ha u pt-
mann der Techniſchen Hundertſchaft, der
Kriegsflieger Karl Maass, der nun zum
letztenmal in ſeine pommerſche Heimat zurück-
kehrte

Fliegerhaupimann Karl Maass.

Jhm, dem Fliegerhauptmann Karl
Maas s, ſei an dieſer Stelle noch ein be-
ſonderes Gedenken gewidmet. Jm Kösliner
Kadettenkorps erzogen, galt der pommerſche
Gutsbeſitzerſohn damals ſchon als tadelloſer
Kamerad, der bei allen Vorgeſetzten ſeiner
Offenheit wegen beliebt war. Nachdem er
die Kriegsſchule in Hannover beſucht hatte,
wurde er 1907 Leutnant beim 9. Badiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 170 zu Offenburg.
Schon früh erwachte ſein Jntereſſe
für die Fliege rei er wurde zuxFeſtungsluftſchifferabteilung Neu Breiſach
kommandiert, ſpäter zur Fliegerſchule Halber-
ſtadt, wo er ſein Pilotenexamen machte. Nach
Ausbruch des Krieges ſchulte er zunächſt den
ſo notwendigen Fliegererſatz in Darmſtadt,
dann kam er an die Front, und machte fahr-
aus, jahrein ſeine Kriegsflüge über den
Argonnen und in der Champagne, während
der Verdun- und während der Somme-
ſchlacht. Vom deutſchen Kronprinzen perſön-
lich ſchon Anfang 1915 mit dem E. K. J aus-
gezeichnet, erhielt er bald auch, zum Staffel-

führer ernannk, den Hohenzollernhausorden.
Während der großen deutſchen Angriffs-
ſchlachten 1918 verwundet, wurde er nach ſeiner
Wiederherſtellung Kommandeur der
Geſchwaderſchule Paderborn, um
dann noch als Kampfflieger den Rückzug der
deutſchen Heere aus dem Weſten zu decken.
Er meldete ſich nun zum Grenzſchutz-Oſt und
zog dort eine Freiwillige Fliegerſtaffel auf.
Zur Sipo in Guhrau übergetreten, machte er
an hervorragender Stelle die Kämpfe
gegen die polniſchen Aufſtändi-
ſchen mit und kämpfte vorübergehend auch
im Ruhrgebiet gegen die Kommuniſten. Als
der Hölz-Putſch in Mitteldeutſchland
ausbrach, befand er ſich r auf Polizei
ſchule in Potsdam. Er meldete ſich freiwillig
nach Halle, übernahm dort die Tech-
niſche Hundertſchaft und fiel beim
ungeſtümen Vordringen auf Gröbers. Zahl-
los waren die Nachrufe, die die verſchiedenen
Schupvoffizierskorps, die Behörden und die
Kameraden der alten Armee dem tapferen
Offizier widmeten. So ſchrieb der letzte Jn-
ſpekteur der Flieger, Generalleutnant
Haehnelt: „Er war ein ſtiller Mann von
vollreſtlos ſich hingebender Vaterlandsliebe.
Vor dem Feinde hat er geblutet, im Aufruhr
mußte er in der Heimat von Verbrecherhand
ſein Leben laſſen. Sein Leichnam wurde aus-
geraubt und geſchändet

Düſter iſt ſo die Erinnerung an den
Opfertod des Fliegerhauptmanns Karl
Maass in Gröbers. Doch ſeit einem Jahre,
da der Kommunismus durch Adolf Hit-
ler in Deutſchland ausgerottet wurde, heißt
dort die Straße, wo man des Offiziers ge-
ſchändeten Leichnam vorfand, „Hauptmann-
Karl-Maass-Straße“. Das erneuerte Reich
ehrt alle, die für es fielen, doch es will auch

vergeſſen. L. N.
die Anlage ſuchende Wikwe

mit angeblich 100 000 Mark Vermögen und erheblichem Vorſtrafenregiſter

Nordhauſen. Er iſt der ſeriöſe, vertrauen-
erweckende Herr, der das Gelände zu ſon-
dieren hatte und ſie „die Witwe eines Pelz-
großhändlers aus Leipzig mit 100 000 Mark
Vermögen“. Dieſes Pärchen, das zahlreiche
Betrügereien verübte, ſollte ſich geſtern vor
dem hieſigen Schöffengericht (Vorſitz Land-
gerichtsrat Meiſcheider) verantworten. Die
Anklage vertrat Staatsanwaltſchaftsrat
Ebaus.

er ehemalige Schmiedemeiſter und ſpä-tere Gaſtwirt O. Sp. aus Penndorf bei
Mansfeld und die Ehefrau J. Sch. aus dem
gleichen Orte hatten beide unter den ſchlech-
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſen im Jahre
1932 zu leiden. Ste war eine Jugendfreun-
din von ihm, heute iſt ſie 383 Jahre. Ein er-
hebliches Vorſtrafenregiſter, darunter 2 Jahre
3 Monate Zuchthaus für eine Brandſtiftung,
läßt die Angeklagte, deren Antlitz noch
Spuren vergangener Schönheit aufweiſt, im
rechten Licht erſcheinen.

Beide waren nun auf den Gedanken ge-
kommen, durch Jnſerate etwa folgenden Jn-
halts zu Geld zu kommen Jn allen führen-
den Zeitungen Mitteldeutſchlands erſchienen
Mitteilungen, daß Darlehen zu angemeſſenem
Zinsſatz zu verleihen wären. Antworten
wurden unter beſtimmter Chiffre erbeten.
Meldete ſich dann jemand, ſo erhielt er von
der Angeklagten ein Schreiben, daß ſie bereit
wäre, den er wünſchten Betrag gegen 6 Proz.
Zinſen zu entleihen. „Jch gedenke“, ſo
ſchreibt ſie wörtlich, mich in der Nähe anzu-
ſiedeln und möchte mein Geld dort laſſen.“

Außerdem müßte das Geld auf jeden Fall
ſicher ſtehen. Als ihren Beauftragten, der

die Angelegenheit weiter zu regeln habe, be-
nannte ſie den Schmiedemeiſter Sp. Dieſer
trat nunmehr in Erſcheinung, beſichtigte ein-
gehend die Grundſtücke der Jntereſſenten,
übernachtete ſogar meiſtens bei ihnen ver-
ſprach das Geld, wobei er gleichzeitig die
Vermögenslage der Geldgeberin als außer-
ordentlich roſig bezeichnete. Sie wäre die
Witwe eines Pelzgroßhändlers mit 100 000
Mark Vermögen. Sp. wußte Vertrauen zu
erwecken und erhielt auch regelmäßig die
ſchon vorher ſchriftlich erbetenen Auslagen in
Höhe von 20 bis 30 Mark. Der 24. Novem-
ber war ein beſonders ſchwarzer Tag für
alle hoffnungfreudigen Menſchen, die mit dieſer
Betrugsfirma in Verbindung getreten waren.

Es hagelte Abſagen. Das Geld könne zu
dem verſprochenen Termin nicht gezahlt wer
den. Durch eine Notverordnung wäre es
unmöglich geworden, das Geld, das entliehen
werden ſollte und noch als Hypothek bei
einem Schulöner eingetragen wäre, flüſſig zu
machen. Man hoffe aber auf ſpäter.

Allmählich wuchs die Zahl der Getäuſchten.
Anfang 1933 wurde ein Haftbefehl gegen die
Angeklagte erlaſſen, die ihren Wohnſitz ohne
nähere Angaben verlaſſen hatte. Jn einem
Hotel in Bremen wurde ſie verhaftet.

Die geſtrige Verhandlung brachte noch
manches zutage, was bislang noch nicht ge-
klärt war. Es mußten deshalb neue Zeugen
geladen werden. Dem Antrage der Staats-
anwaltſchaft auf Vertagung ſchloſſen ſich die
beiden Verteidiger der Angeklagten, Rechts-
anwalt Dr. Rudloff und Rechtsanwalt Wahn
ſchaffe an. Die Sache wurde vertagt. Der
Haftbefehl gegen Frau Sch. wurde aufrecht-
erhalten, gegen Sp. aufgehoben.

Einſegnung der r er.
Frankleben. Die feierliche Einſegnung von31 Konfirmanden und Konfirmandinnen fand

am Sonntag Palmarum im hieſigen Gottes-
haus ſtatt. Zahlreich hatten ſich die Angehö-
rigen eingefunden, als unter Glockengeläut
Pfarrer Kitzig die Konfirmanden in das Got
teshaus geleitete. Herzliche Mahnworte, die
wohl ihren Eindruck auf die jungen Menſchen
kinder nicht verfehlten, richtete der Pfarrer
an dieſelben. Nach der feierlichen Einſegnung
ren Eltern das Heilige Abendmahl, nachdem
nahmen die Konfirmanden gemeinſam mit ih-
ihnen die Einſegnungsurkunde überreicht wor-
den war.

Winterhilfe leſchenkt Konfirmanden,

Frankleben. Die Konfirmanden und Kon-
firmandinnen unſerer Gemeinde wurden durch
die Winterhilfe durch Aushändigung von je
10 Pfund Mehl beſchenkt. Dieſe Beihilfe zum
Konfirmationskuchen kam natürlich vor allem
den Müttern der Beſchenkten ſehr gelegen,
hatte doch wohl keine von ihnen damit gerech-
net, daß noch ſo kurz vor Abſchluß der Winter-hilfe den Konfirmanden eine Freude gemacht
werden konnte. Wieder einmal konnte die Win
terhilfe Segen ſtiften.

r t

Ein Ring nach langer Zeit wiedergefunden,.

Frankleben. Ein bei den Jnſtandſetzungs-
arbeiten der Straße längs des hieſigen Fried
hofes Beſchäftigter fand beim Umgraben einen
noch gut erhaltenen Trauring und lieferte den-
ſelben auf dem Amtsbüro ab. der Fund

ſelbſtverſtändlich durch Aushang bekanntgege-
ben worden war, meldete ſich bald die Ver-
liererin des Ringes, der über ein Jahr i
ſeinem Verſteck gelegen hatte.

Schulentlaſſungsfeier.

Frankleben. Jn unſerer mit den Fahnen
des neuen deutſchen Reiches geſchmückten Schu-
le fand am Mittwoch die Schulentl un
feier unſerer Konfirmanden ſtatt. HerzlicheMahn- und Abſchiedsworte richtete der Schul-
leiter und danach auch der Amtsvorſteher an
die Scheidenden. Umrahmt wurde die Feier
von Liedern und Gedichten.

Leiter der Feuerwehr ernannt.

Neumark. Als Leiter der Feuerwehr Gei-
ſeltal wurde Bergbauvorarbeiter Keller
von hier und als deſſen Stellvertreter
Schornſteinfegermeiſter Beyer Lützkendorf
ernannt. Die Feuerwehr, die aus 78 aktiven
Mitgliedern beſteht, gliedert ſich in Löſchzug
1 (Neumark-Gräfendorf), e v 2 (Lützken-dorfKämmeritz), Löſchzug 3 (Krumpa), Löſch
zug 4 (Geiſelröhlitz).

In Ehren alt geworden.

St. Micheln-St. Ulrich. Lehrer i. R.Eduard Richter feierte geſtern in voller
Rüſtigkeit ſeinen 91. Geburtstag. Der Ge-
ſangverein brachte in althergebrachter Weiſe
dem Hochbetagten ein Ständchen. Wir
wünſchen dem Jubilar einen frohen Lebens-
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Begnadigung für Lehzner.
Statt Todesſtrafe lebenslängliches Zuchthaus.

Magdeburg. Die Juſtizpreſſeſtelle teilt
mit: Jn der Strafſache gegen den Mörder des
SA.- Mannes Kurt Wiethfeld, Paul Letzner,
hat der preußiſche Miniſterpräſident die
rechtskräftig erkannte Todesſtrafe im Gnaden-
wege in lebenslängliche Zuchthausſtrafe um-
gewandelt.

Der Oberſtaatsanwalt teilt mit, daß der
Miniſterpräſident von dem Begnadigungs-
recht nur deshalb Gebrauch gemacht hat, weil
zwiſchen der Vollſtreckung des
gegen Letzner und den
denen vor völliger Aufklärung der Begleit-
umſtände des Mordes zwei daran beteiligte
Mittäter nur wegen Totſchlages verurteilt
worden ſind, ein zu großes Mißverhältnif
beſtehen würde.

Urkeil im Grabower Mordprozeß.
Zwölf Jahre Zuchthaus.

Magdeburg. Jm Grabower Mord-
prozeß fällte das Schwurgericht am Mittwoch
nach viertägiger Verhandlung das Urteil.
Der 42 jährige Sattlermeiſter Wilhelm Herr-
mann aus Grabow bei Burg wurde wegen
Totſchlags zu 12 Jahren Zuchthaus und
8 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Das
Schwurgericht erklärte in der Begründung,
daß zwar viele Momente für Mord ſprächen,
daß der Mord aber doch nicht völlig einwand-
frei nachzuweiſen ſei. Dagegen liege anf
jeden Fall Totſchlag vor.

Die N r wächſt.Knavendorf. Auch in unſerm Ort iſt dieOrtsaruppe der S-Frauenſchaft ſtändig im
Wachſen. Zum Muttertag wird die Frauen
ſchaft zum erſtenmal mit einer großen Feier
an die Oeffentlichkeit treten unter dem Leit-
redanfen „Muttertag und NS-Frauenſchaft“.
Merſehurger Künſtler haben ihre Mitwirkung
ſchon jetzt zugeſagt.

Entlaſſung in der Berufsſchule.
Bad Hauchſtödt. Am Montaaganachmittag

war hier die Entlaſſung und Zeugnisver-
teilung in der Berufsſchule durch den Schul
ſeiter Gewerbelehrer Er d mann. Die ſechs
beſten Schüler erhielten Prämien.

Alte Münze gefunden.
Bad Dauchſtädt. Jn ſeinem ſtädtiſchen

und der Einwohner
ſiſchen Heller mit

am Sportvlatz fa
upka einen kurſä

1843.

Bürgermeiſter geht in den

Garten
G. Chl
der Jahreszahl

Rutheſtand.
Bad LAqueh ſtädt. Wie jetzt verlautet, wird

Bürgermeiſter Grimm in den Ruheſtand
verſetzt, nachdem er ſchon im Oftober aus
Geſundheitsrückſichten ſeine Penſionierung be-
antragt hat. Zehn Jahre hat er die Stadt
wirtſchaftlich gut vorwärts gebracht und
weſentliche Verbeſſerungen ausführen laſſen.

Sammlung für die Winterhilfe.
Bad 2quſtödt. Am Sonntag wurden hier

160.38 Mark, in Klein-Kauchſtädt 5,88 Mark
und in Schotterey 23,85 Mark für die
Winterhilfe geſammelt.

Eine Sijghrige.
Schlettau. Dieſer Tage vollendete die

Witwe Viktoria Me nnicke das 83. Lebens-jahr in geiſtiger und körperlicher Friſche.

344 Mark aus dem WHW wurden
Holleben. Jm Rahmen des

werkes wurden der Gemeinde
Mark zur Verteilung an die
überwieſen.

verteilt.
Winterhilfs-
kürzlich 344
Bedürftigen

Schukentlaſſene erhalten Kleidung
Groß gräfendorf. Die dreizehn Schulent-

laſſenen wurden von dem WHW mit je einem
Paar Schuhe und einem Kleidungsſtück be-
dacht.

Die Sammlung der politiſchen Leiter.
Schkeuditz. Die am vergangenen Sonntag

ſtattgefundene Sammlung der politiſchen Lei-
ter der NSDAP für das WHW hatte das
erfreuliche Ergebnis von 760,02 Mark. Das
beſte Samme'ergehnis erreichte ein politiſcher
Leiter mit 233 Mark.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Schkenditz. Die Zahl der Erwerbsloſen iſt

in Schkeuditz im März von 1528 auf 1227 zurück
gedrängt worden. Die Zahl der unterſtützten
Wohlfahrtserwerbsloſen iſt 517 gegen 661 im
Vormonat

Der 82. Geburtstag.
Altranſtädt. Am Mittwoch konnte Frau

Witwe Löſchke ihren 82. Geburtstag in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche begehen. Wir
gratulieren.

Weltanſchaunng des Nationalſozialismus.
Mücheln. Jm Rahmen der Beamtenſchu-

lung ſprach Sigmar von Galera jr. über
die „Weltanſchauung des Nationalſozialis-
mus“. Seine Ausführungen ſtützten ſich auf
Hitlers „Kampf“ und Schriften von Roſen
berg. Die Verſammlung wurde r und

von Bürgermeiſter Pa. Dr. Harg.

Todesurteils
Freiheitsſtrafen, zu

e
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Halleſche Maſchinenfabrik AG.

Dem nunmehr vorliegenden Geſchäfts
bericht der Halleſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei A.-G., Halle, entnehmen wir
folgendes: „Jm erſten Jahr unter der
Schirmherrſchaft des neuen Deutſchland ſind
unſere Hoffnungen in Erfüllung gegangen,
die wir am Schluß unſeres vorjährigen Be-
richtes verhalten zum Ausdruck gebracht
haben. Ließ auch die Beſchäftigung unſerer
Werkſtätten im erſten und letzten Vierteljahr
zu wünſchen übrig, was ſeinen Grund' in der
Hauptſache in der Eigenart unſerer Speziali
täten hat, ſo konnten wir in der übrigen Zeit
des Jahres den Umſatz des Vorjahres um
ein Vielfaches erhöhen. Daß trotzdem
kein günſtigeres Ergebnis erzielt wurde, iſt
auf die ſchlechten Preiſe, inſonderheit beim
Exportgeſchäft zurückzuführen. Durch ein-
ſchneidende Sparmaßnahmen iſt es gelungen,
die Unkoſten auf einen Stand herunterzu-
drücken, der die Fortführung der Geſchäfte
eben noch ermöglichte.

Daß die allgemeinen Unkoſten gegenüber
dem Vorjahr dennoch um rund 40000 RM.
höher liegen, iſt die Folge der Erhöhung des
Umſatzes um rund 1 Million RM. An
erkannt ſoll hier werden, daß unſere Ange-
ſtellten in dem Beſtreben, an der Sicherung
des Fortbeſtandes ihrer Arbeitsſtätte zu
ihrem Teil dazu beizutragen, unter Hint-
anſetzung des Eigennutzes Hervorragendes
geleiſtet haben.

An der Geſchäftsbelebung hatte die
Zuckerinduſtrie den größten Anteil,
wobei der Export den Jnlandsabſatz im
Gegenſatz zu den Vorjahren überſtiegen hat.
Auch die Unterabteilung Albert Mohr für
Lieferung von Bäckereimaſchinen konnte
ihren Umſatz verdoppeln. Die Einführung
des Backofenbaues hat ſich hierbei als glück-
liche Maßnahme zur Hebung des Abſatzes er-
wieſen. Beſonderes Intereſſe wandte die
Geſellſchaft der Vergrößerung des Umſatzes
ihrer Abteilung Eis- und Kühl-
maſchinen zu. Das neue Geſſchäftsjahr
läßt inſofern beſſere Ausſichten zu, als es ge-
lungen iſt, Aufträge aus dem Jn- und Aus-
lande hereinzunehmen, die eine Beſchäftigung
der Werkſtätten bis über die Jahresmitte
hinaus gewährleiſten, wenn auch dadurch
deren Leiſtungsfähigkeit nicht voll ausgenutzt
wird. Eine Aufbeſſerung der Preiſe konnte
nicht erzielt werden. Ein entſtandener Be-
triebsverluſt von 26 592 RM. wird dem ge-
ſetzlichen Reſervefonds entnommen.

Jn der Bilanz erſcheinen: Grunöſtücke
735 000 RM., Gebäude 321 968 RM., Ma-
ſchinen, Werkzeuge uſw. mit 282 590 RM., Be
ſttcinde mit 279 278 RM., Wertpapiere mit
39 320 RM., Forderungen auf Grund von
Warenlieferungen und Leiſtungen mit
257434 RM., ſonſtige Forderungen mit
40 744 RM., Wechſel 174 600 RM., Bankgut-
haben 351 700 RM. Der geſetzliche Reſerve-
fonds weiſt nach Entnahme von 26 592 RM.
zur Verluſtdeckung 8900 auf. Rückſtellungen
21 900 RM., Verbindlichkeiten 256 500 RM.
Zur Rechnungsabgrenzung 15 400 RM. Jn
der Gewinn und Verluſtrechnung erſcheinen
Löhne, Gehälter, Tantiemen mit 635 200 RM.
ſoziale Leiſtungen 87700 RM., Abſchreibun-
gen auf Anlagen 42 900 RM., andere Abſchrei-
bungen 24 370 RM., Steuern 59 000 RM., alle
übrigen Aufwendungen mit Ausnahme der
Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Be-
triebsſtoffe erſcheint mit 99 7350 RM. Der Er-
trag nach Abzug der Aufwendungen für Roh-,
Hilfs- und Betriebſtoffe erſcheint mit 885 600
RM., Zinſen 22900 RM. außerordentliche
Erträge 13 800, RM. Entnahme aus der ge-
ſetzlichen Rücklage 26 590 RM.

Inſtifuk für gorjunkturforſchung

ſtellt Wirtſchaftsbelebung feſt.
Wie wir in einer Mitteilung des Jnſtituts

für Konjunkturforſchung entnehmen, ſind im
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit in den letzten
Monaten erneut entſcheidende Fortſchritte er-
ielt worden. Während des Winters iſt im

enſatz zur Entwicklung in früheren Jahren
die Beſchäftigung ſo gut wie gar nicht ge
ſunken. Die Arbeitsloſigkeit hält ſich nach den
Zahlen der Arbeitsämter auf einem Stand
von etwa 3,3 bis 3,4 Millionen. Die indu

ielle Produktion iſt auch im letzten Winter
aſt ohne Unterbrechung weiter geſtiegen. Jn
reiſen des Jahres 1928 ausgedrückt, werden

gegenwärtig im Monat für rd. 1,1 Milliarde
mehr Waren erzeugt als noch vor einem
Jahr. Nahezu in allen Jnduſtriezweigen hat
ſich der Abſatz belebt.

Veuregelung des Cierwarkfes.
Jnkrafttreten für das geſamte Reich.

Mit dem 1. April 1934 tritt die neue
Marktregelung über die Erfaſſung und den
Verkehr mit Hühnereiern für das ganze
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Umſaß gegenüber dem Vorjahr geſtiegen, kleiner Verluſt aus Reſerven gedeckt

Reichsgebiet in Kraft. Die Bekanntmachung
vom 10. Februar 1934, die die Hinausſchie-
bung der neuen Marktordnung vorſah, iſt
mit dem 31. März abgelaufen. Mit den
neuen Beſtimmungen tritt alſo auch der
Uebernahmeſchein A für Jnlandseier in
Geltung. Kennzeichnungsſtellen und ſtan-
dardiſierungsberechtigte Einzelerzeuger haben
den Uebernahmeſchein A bei der Reichsſtelle
für Eier anzufordern, und zwar zunächſt für
den vorausſichtlichen Eierabſatz in einer
Monatsfriſt. Von nun ab ſind zum Eierauf-
kauf nur die von den Bezirksbeauftragten
beſtätigten Sammler berechtigt. Zur Rege-
lung des Marktes ſind ſämtliche Eier bei den
Sammelſtellen bzw. Kennzeichnungsſtellen
abzuliefern. Befreit ſind von dieſer Abliefe-

rung die Eier, die vom Erzeuger unmittel-
bar an den Verbraucher abgeſetzt werden.
Ein freies Aufkaufen von Eiern iſt nicht
mehr ſtatthaft. Auszahlungspreiſe und
henen überwacht der Bezirksbeauf-
ragte.

Keine Sondererhebungen.
Vor kurzem ging durch die Zeitungen die

Mitteilung, daß über den umſtrittenen
Fragenkomplex der Großhandelsfunktionen
der Genoſſenſchaften vom Statiſtiſchen
Reichsamt eine Sondererhebung veranſtaltet
werde. Das Statiſtiſche Reichsamt erklärt
dem gegenüber, daß es eine ſolche Sonder-
erhebung nicht in Arbeit habe; vielmehr han-
dele es ſich um eine Erhebung lediglich des
GEenoſſenſchaftsverbandes, bei welcher Ange
hörige des Statiſtiſchen Reichsamtes nur
beratend bezüglich ſtatiſtiſch- techniſcher Fra
gen mitgewirkt hätten. Die zu erwartenden
Ergebniſſe dieſer Erhebung müßten demnach
als private Auslaſſungen von Genoſſen-
ſchaftsſeite gewertet werden.

Mer eburger Ueberlandbahnen AG.
Das neue Jahr brachte infolge Arbeitereinſtellungen erhöhten Verkehr.

Wie der Geſchäftsbericht der Merſeburger
Ueberlandbahn für das Jahr 1933 ausführt,
wirkte ſich die zum Schluß des Berichtsjahres
allgemein eingetretene Wirtſchaftsbelebung
auch auf den Ueberlandbahnverkehr günſtig
aus. r ergab ſich für das Geſamt-
jahr im Durchſchnitt wieder ein Verkehrsrück-
gang gegen das Vorjahr, wenn auch nunr no
in ſtark vermindertem Maße. Sicher iſt, da
nunmehr der tiefſte Stand erreicht iſt und ein
bleibender Wiederaufſtieg zu erwarten iſt.

Das Licht- und Kraftgeſchäft hat ſich durch
erhöhte Kraftabgabe ſo erholt, daß es bereits
mit einem kleinen Mehr abſchließt. Die Fahr-
leiſtung der Bahn wird bei den Triebwagen
mit 1 203 006 Km., bei den Anhängewagen mit
273 956 Km. angegeben. Auf der Schnellkraft-
linie Halle--Leuna ergab ſich ein Rückgang der
gefahrenen Kilometer von 42,8 Prozent, was
im weſentlichen auf die Einſchränkung im
Fahrplan zurückzuführen iſt. Der Ortsver-
kehr in Ammendorf ging von 44 448 Km. im
Jahre 1932 auf 44 376, alſo um 0,2 Proz.
zurück. Auf den Bahnlinien wurden im
Jahre 1933 2 858 007 Perſonen befördert gegen
3 090 393 im Vorjahr, d. ſ. noch 7,5 Prozent
weniger, wobei die Bahneinnahmen unter
Einwirkung vermehrter Jnanſpruchnahme ber
Ermäßigungstarife um 9,8 Prozent zurück-
gingen.

Wenn auch die Abgabe für Licht- und
Kraftzwecke in Großammendorf mit 588 089
Wh noch um 3,7 Prozent gegen 610 787 kWVh
im Vorjahre zurückblieb, ſo erhöhte ſich die
Abgabe des Hochſpannungsſtromes infolge
Mehrbeſchäftigung der Großinduſtrie von
105 370 kWVh auf 249 346 kWh, alſo um 136,6
Prozent, wodurch die Geſamtabgabe eine
Erhöhung um rund 17 Prozent und die Ge-
ſamteinnahme eine ſolche um rund 1 Prozent
erfuhr. Der verbleibende Verluſt in Höhe
von 39 085 RM. findet ſeine Deckung durch
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr, von dem
noch ein Gewinnvortrag für das Jahr 1934
von 88 349 RM. verbleibt.

Die Generalverſammlung der Geſellſchaft,
die geſtern in den Räumen der „Mittel-
deutſchen Landesbank“ in Halle ſtattfand, ge-
nehmigte einſtimmig den vorliegenden Ab-
ſchluß. Gleichzeitig wurde in der General-
verſammlung die Mitteilung gemacht, daß
Direktor Löhr aus dem Vorſtand der Ge-
ſellſchaft ausſcheidet. Direktor Löhr ergriff im
Verlaufe der Verſammlung das Wort und
ſprach allen ſeinen Mitarbeitern Angeſtellten
und Arbeitern des Betriebes ſeinen Dank
für das treue Zuſammenſtehen während ſeiner
Tätigkeit aus. Jmmer mehr zeige ſich in den
letzten Monaten eine Betriebsbelebung. Der
Januar habe eine Erhöhung der Einnahmen
um 3 bis 4 Proz. gebracht, im Februar habe
ſich ſogar eine Verkehsſteigerung von 6,8 Proz.
ergeben.

Jnfolge Austritts aus der Provinzial-
verwaltung und Uebergang in die Privpat-
wirtſchaft ſchied der Vorſitzende Direktor
Beckurts (Merſeburg) aus dem Vorſtand
aus. Generaldirektor Philipp Schrimpff
(Berlin) legte ſein Amt als Aufſichtsrats-
mitglied nieder. Neu in den Aufſichtsrat ge-
wählt wurden Landesrat Dr. Müller-
Albrecht (Merſeburg), der gleichzeitig zum
Vorſitzenden beſtellt wurde, und Direktor
Löhr. Zum Nachfolger des ausſcheidenden
Direktors Löhr wurde Dipl.-Jng. Gruber
aus Braunſchweig beſtellt. Stellvertr. Vor
ſtand wurde der bisherige Prokuriſt Witt-
hoft.

Organiſcher Ruhezuſtand bis 30 April
Jeder Veränderung iſt unterſagt.

Der Führer der Wirtſchaft, Direktor
Keßler, gibt folgendes bekannt: „Zur Siche
rung der reibungsloſen Durchführung der
auf Grund des Geſetzes zur Vorbereitung des
organiſchen Aufbaues der deutſchen Wirtſchaft
vom 27. Februar 1934 in Angriff zu nehmen-
den organiſatoriſchen Neuordnung ordne ich
für das Geſamtgebiet der gewerblichen Wirk-
ſchaft einen organiſatoriſchen Ruhezuſtand
bis vorläufig zum 30. April 1934 an. Bis zu
dieſem Zeitpunkt iſt jede Veränderung in den
Organiſationen der gewerblichen Wirtſchaft
unterſagt. Soweit in dringenden Ausnahme-
fällen organiſatoriſche Veränderungen nicht

hinausgeſchoben werden können, bedarf fede
derartige Maßnahme meiner vorher einzu-
holenden Zuſtimmung. Gegenüber den in
den letzten Tagen in der Tagespreſſe er
ſchienenen Verlautbarungen über Verände-
rungen auf dem Gebiete der Energieverſor-
gung und der Brauereien betone ich, daß es
ſich bei dieſen Ausführungen lediglich um
Vorſchläge und Pläne handelt. Die endgül-
tige Regelung bleibt mir im Einvernehmen
mit dem Herrn Reichswirtſchaftsminiſter vor-
behalten.“

Abſchlüſſe oſtpreußiſcher Mühlen
Die Generalverſammlung der A. Pran Dampf-und Waſſermühlenwerke n Gambennen nehmegle

den Abſchluß für 1933. Aus dem Reingewinn von
80 198 Mark werden 4 Prozent Dividenden ver
teilt (aus dem vorjährigen Reingewinn von
59 531 Mark wurde der Verluſtvortrag von 57 265
Mark aus 1931 getilgt). Laut Geſchäftsbericht iſt
durch die Feſtpreiſe für Brotgetreide auch den Müh
len eine ſichere Kalkulationsbaſis geſchaffen worden.
Derd Belegſchaft konnte ununterbrochen beſchäftigt

erden.

Die Generalverſammlung von Pinnau Akt.Geſ.
für Mühlenbetrieb in Wehlau genehmigte gleichfalls
den Abſchluß. Der Reingewinn von 204 Mark wird
zuſammen mit dem alten Vortrag von 446 Mark vor
getragen. Durch die Beſeitigung der Mißſtände im
kleinen Grenzverkehr mit Litauen wird ein beſſerer
Mehlabſatz nach dieſen Gebieten erwartet.

Aufban des Braugewerbes.
Kundenſchutz für Abſatzſtellen.

Der neuernannte Führer des Deutſchen
Braugewerbes, Brauereidirektor Schüler,
Dortmund, hat einen Aufruf über den be
rufsſtändiſchen Aufbau des Braugewerbes
erlaſſen. Daneben wird für ſämtliche Ab-
ſatzſtellen der deutſchen Brauereien bis ein
ſchließlich 30. Juni 1934 ein abſoluter
Kundenſchutz angeordnet. Der Kundenſchutz
wird zeitlich begrenzt bleiben. Nach ſeinem
Ablauf werden folgende Grundſätze in Kraft
treten: Unterbietungen ſind in Zukunft als
Mittel des Wettbewerbs verboten. Die
Lieferverträge müſſen wirtſchaftlich und
moraliſch nach jeder Richtung hin vertretbar
ſein. Das Gewerbe muß danach trachten,
die Darlehenshingabe immer mehr zu be
ſchränken. Das Endziel kann nur darin be
ſtehen, die Gewährung von Darlehen als
Wettbewerbsmittel überhaupt auszuſchließen.
An ſämtliche der Organiſation des Brau-
gewerbes noch fernſtehende Brauereien er-
geht die Aufforderung, ſich unverzüglich beim
Deutſchen Brauerbund als Mitglied zu
melden. Jm übrigen hat der Führer des
Deutſchen Braugewerbes die für einen
Zwangszuſammenſchluß des Gewerbes er
forderlichen Anträge bei den zuſtändigen
Reichsminiſterien bereits geſtellt.

Schätzung der Stenereinnahmen für 1934.
Aus dem Reichshaushaltsplan für 1934

ſind noch von der Einnahmenſeite die
Schätzungen der Steuereinnahmen hervor-
zuheben, mit denen das Reich im Rechnungs-
jahr 1934 rechnet. Die Einnahmen aus den
Beſitz- und Verkehrsſteuern werden mit
rund 2,44 Milliarden angegeben, die aus
den Zöllen und Verbrauchsſtenern mit rund
2,93 Milliarden RM. Jnsgeſamt kommt ein
Betrag von 5 372 920 000 RM. heraus. Von
dieſer Summe wird aber ein Betrag von
285 Millionen abgeſetzt, für die Anrechnung
von Steuergutſcheinen, ſo daß rund 5,087
den Steuer- und Zolleinnahmen ver-

eiben.
Gemeinſchaftsgruppe der Hypothekenbanken.

Der Abſchluß der Gemeinſchaftsgruppe
Deutſcher Hypothekenbanken, der nunmehr
vorliegt, iſt wieder ein Spiegelbild der Eut-
wicklung des Realkreditgeſchäfts. Die um-
fangreichen Maßnahmen, die die Regierung
auch zu einer Wiedergeſundung des Kapital-
marktes eingeleitet hat, können ſich hier
naturgemäß erſt allmählich auswirken. Zu
dem mußte die Löſung einer ganzen Reihe
von Fragen des Grunoöſtücksweſens vorläufig
noch zurückgeſtellt werden. Die ſechs Banken
der Gemeinſchaftsgruppe haben ſich daher
dem Beiſpiel anderer Hypothekenbanken an-
geſchloſſen und ihre Dividende für 1933 von
6 auf 5 Prozent geſenkt, um höhere Abſchrei-
bungen vornehmen zu können.

Gekreide- und
Berlin, W. März. Getreidegroßbmarkt. (Amtt,

Votierungen.) Getreide- nd Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 ka.

Weizen Mark. (Sommer-) Durchschn. Qualität

7677 kg frei Berlin ruhig 196 191,0Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 184.0
Gruppe II 187,0Gruppe IV 189,0

oggen Märkische Durchschnittsqualität
273 Kg frei Berlin stetig 164 150.,5Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 152

e e e t. r 4 e tren Berlip
erste, Braugerste, teinste geue Ftetig zBrungerste, gute 176/183Sommergerste mittlerer Art urd Güte 164,171

Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

afer Märkische Durchschnittsqualität alt
neu t47/154

etetre Lieferung per Oktobe oDezember

c Märze zenmen. Auszugsmeh]! 0,405 32, 25/33, 25
ruhbit Vorzugsmehl 0,425 31. 2532, 25

Vollmehb 0., 502 30,25/31,25
Bäckermehl, 0,79 26,25/27,25ttoggenmeh 0.1 (etwa 70 stetig 22]0-23, 30

eirenk e Il,311.5 Ackertohner 6,5/18.5
ruhig lLeinkuchen 12,10oggenkieie 10,5/10. Erdnutßkuchen 10,20
ruhi Erdnnßkuchenwehl I 50aps Frockenschnitrel! 9,90heinsaa t. SoſaschroViktoriaerbsen 40445 a Hamburs 8,80

K. Speiseerbsen 30,035, b Stettin 9, 10
fFuttererbsen 19,021,0 irtoffelllocken 4.114.
'eluschken 16. 17 exklusive.

Magdeburg, 28. März. Auckermarkt. Preise ijü-Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchsesteuern für 50 kg
vbrutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be grompter Lieferung März 31,90 31.95

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgetertt von der Vereinigung lallischer Bankfirmen)

29. März
Vorta heuteAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 46,00 460,25 0

tlaſſescher Bankverein 52,00 G 32, 0
Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 54,00 G
Landcredit- Bank 49,00 o 40,00
Mansfelder Bergbau A. G. arPrehlitzer Sraunoher 142,00 G 142,00 0
Kiebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelse Braunkoblen 89,00 G 090,00
Bruckdorf Nietlebener Bergbaummendorjer Papier 82,00 B. 82,00
röllwitzer Pa ieria brik 900 G 9,00 bSönnerner Maſzfabrik /6,00 76,00 G
t rilauziger abrib SMalzfabrik einicke G Co. 128, 00 0
lalle-Hettstedter Eisenbabn c Slallesche Maschinen- u. Eiseng.

Hallesche Röhrenwerke
Hildebrand Mühlenwerke

26,00 b 4,00

erh. 4,.00 dObrtiried Lindner 609,00 G 69,0 t
Stadtmühle Alsleben 11.00 0 72,00 b
t l

sen ba ne e ne l 75400 B 70,00 B

Warenmärkke.
Berlin. 28 März. Amtl. Preisfeststellung für Zink,

brie) Geld Brie) GeldMärz 19 75 19,50 September 21.00 20.75
April 19,50 19.2 Oktober 21.50 921.00Mai 20,.00 19, 50 November 22.00 21.25
ſfnut 20.25 19.73 Dezember 22.00 21,50fult 20,25 20.00 fauust 22. 25 21.75August 20,75 50 Februs 22,50 22,00

Metalipreise in Berlin vom 28. März (tür 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 48 00, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Draht harren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--090 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silber für 1 kg fein 38, 00--41 00

Berlin. 29. Marz. Amtl. Butternotierungen. OBufterpreise sind I. Qualit. 1.26, II. Qualit. 1,20. III. Qualit.
1. 13 je Pfund. Tendenz

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 29. März in Reſchspfennigen,

Iafeläpfe Pfd. 25llechte P.Eßapfei pid. 10--20 Aal, irisen pid.
Musäpfe Pfd. Gold barsch Pfd. 30aſe l birne Pid. Weißfische Pfd. 30--60
Eßbiruen Pid. Gr. Heringe Pfd. 17Kochbirnen Pid. 10--15 fferinge, Schott. Stüch
Bananen Stück 3 ßückijnge Pfd. 40-50Quitten Pa. Schelifsche, ger. Pid. 90Apfelsinen Stck. 3-15 geelachs. ger. Pid. 50Hage butten Pid. Aal, ger Pfd. 300
Weintrau ben Pid. Karpfen Pid.Kirscheun. süße Pfd. Enten Pfd. 90 100
i saure pig e raumen Hähner d.Lomaten Pfd. 30--50 Puten Pfd. 80- 100Grüne Bohnen Pid. Taube Stück 40--Walvüsse Pid. Hasen i. Feh Pfd. 50--55Weiße Bohnen Pfd. 20--25 Kehbeisch Pfd. 49--130
Salatgurken St. 60 80 firschüeisch Pfd. 40--100
Sanfgurken Pfd. taſſanin d.Pteffergurke: Pfd. 30--70 Wijdkanin Pfd. 60Rhabarber Ptd, 25-30 WVildenter sich
Radieschen Bund 10 Fasanen Stück 25--275
Weibskoh Pfd. 10 Molkereibutter Stück
Rotkoh Pfd. 15Bauernbutter Stück 70Wirsingkom Pfd. 15 Quark Pjd. W 23Blumenkoh Kopf 30--70 Räase Stück 5-20Grünkoh Pid. 25 Pfſſaumenmus Pfd. 38--43
Bosenkoh Pid. 25--30 öbensaft Pid.
Salat Kopf 25 Kartoffeln 10Pid.Sainat Pfd. to--12 Nierenartov, 10 Pfd. 60-80
Mohrrüben und 8 Eier Stück 7-10Kohlrüben Pid. 8--10 Titroner StückRote Rübern Bund 8--10 Meerrettich 773 10
Kohlrabi Stüch 3 Zettiche 8 5—10Zwiebeln Pid. 0-8 Petervsilie Pfd. 1Rapünzchen pid. 60 5sochnittlauch Bund 5
Seſlerie Stück 5--10 Schoten Pfd.Porree Bündeſ 10--20 Ptüßerlinge Pid.
Raps Pfd. 25--30Steinpilze Pf.a Peijau Pfd. 25 Champiguone Pf. 140

ne ch ongd Wo nindleisch Schmee: 80-85zum Kochen Pf. 5--70RKohfieisch Pfd. 40
zum raten Pfd. 70--90 Schlackwrrei Pfd. 140--180
Kalbheisch Knackwurst Pfd. 120zum Kochen 0 S5chwarteawurst Pfd. 70--110
zum Braten d. 00 4 tHammelfleise! e r wozum Kochen Pld. 75--80 Pid. 70 1i0geräuchert
zum Braten Pfd. 80--85
Ziegenfeisch Pfd. schinken. re Pid. 120--100

e P Pfd. 120--160emmu. e Fleisch Pid. t00Bauch und ſeite

J.
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Kuhmeskaken der Kaumburger Jäger.
120 Jahre Königlich-Preußiſches Jäger-Bakaillion Kr. 4 in Krieg und Frieden.

ie Gründung derpreußiſchen Jäger-
truppe iſt in einer„Cirkularaufforderung der
Königlichen Kurmärkiſchen
Domainenkammer“ vom
18. Juni 1744 zu erblicken.
Dieſe Stiftungsur-
kunde hat folgenden Wort-
laut:

„Demnach ſeine Königliche Majeſtät, unſer
allergnädigſter Herr, entſchloſſen ſind, eine gewiſſes
Corps Feldjäger zu Fuß von lauter, ſoviel möglich,
einheimiſchen Forſtbedientenſöhnen, oder auch andern
bekannten Jägern, zu errichten, und dabei deklariret,
wie es Denſelben zu beſonders gnädigen Gefallen ge-
reichen würde, wenn Dero Forſtbediente ſich alle
Mühe geben würden, einige geſchickte und ehrliche
Jägerburſche, auf die man ſich ihrer Treue halber ver-
laſſen könne, zu engagiren, und welche ſie alsdann an
den Herrn Generalmajor Grafen v. Hacke, dem die
Errichtung dieſes Corps beſonders aufgetragen, zu
adreſſiren und ſofort abzuſchicken hätten, wobei Höchſt
vermeldete ſeine Königliche Majeſtät keinen Zweifel
tragen, es werden ſich dergleichen junge Jägerburſche
um ſoviel lieber zu ſolchem Corps begeben, in dem
ſie hiernächſt, wenn fie einige Jahre als Feldjäger ge-
dient, ſich gewiſſer Employe verſichern könnten.“

„Vive le roi et ses asseurs
Mit dieſer Verfügung Friedrichs des

Großen war das beſondere Band des Ver-
trauens geknüpft, das von da an das Königs-
haus der Hohenzollern mit ſeinen Jägern
ſtets auf das engſte verbunden hat. Schon im
Sieben jährigen Krieg zeichneten ſich
die erſten 400, kompagnieweiſe auf die
Armeen verteilten Jäger aus, ſo in der
Schlacht bei Breslau und vor allem bei dem
nächtlichen Ueberfall von Hochkirch. Der
große König ließ deshalb 1784 ein erſte s
Jägerregiment aufſtellen. Es trug
hellgrünen Waffenrock und einen ſchlichten
ſchwarzen Hut, deſſen einzigen Schmuck ein
kleiner grüner Federbuſch bildete. Auf ihrem
Hirſchfänger aber trugen die friderizianiſchen
Jäger die Jnſchrift: „Vive le roi et ses
chasseurs“, und dieſem Spruch haben in
anderthalb Jahrhunderten Abertauſenöe von
preußiſchen Grünröcken mit dem Tode be-
ſtegelt!

Zorcks Jäger retten die Waffenehre.
Eine neue Zeit brach für das Regiment

an, als Friedrich Wilhelm III. imJahre 1800 das Kommando der Jäger dem
Major von Yorck, dem ſpäteren Feld-
marſchall, anvertraute. Der neue Komman-
deur verſtand es, ſeine Jäger als einzige da-
malige preußiſche Truppe den napoleoniſchen

zu machen, indem er ſie neben
eld und Sicherheitsdienſt für das Ge-

echt in der geöffneten Orönnung ausbildete,
nach dem Vorbild, das die amerikaniſchen
Riflemens in Unabhängigkeitskriege gegen
die Engländer gegeben hatten. Mit dieſen

teilgenommen, während das Banner der
freiwilligen Sachſen erſt nach der
Beſetzung der ſächſiſchen Lande durch die
Alliierten aufgeſtellt worden war. Die
Jägerkompagnie der ruſſiſch-deutſchen Legion hingegen war ſchon
1812 vor allem aus gelernten Jägern des
oſtpreußiſchen Jägerbataillons gebildet wor-
den, als der Zar aus Freiwilligen und in
Rußland Gefangenen ein „Deutſches Corps“
zu formieren verſuchte. Aus dieſen drei
Stämmen wurde nun das neue Jäger-
bataillon zuſammengeſtellt; es erhielt als
Uniform einen dunkelgrünen Rock mit roten
Kragen und Aufſchlägen. Nach dem Friedens-
ſchluß mit Frankreich blieb das Bataillon noch
über drei Jahre bei der Beſatzungsarmee in
Frankreich. Nach dem Friedensſchluß mit
Frankreich. Erſt am 26. Dez. 1818 konnte man
unter dem Jubel der Bevölkerung in Halle
Einzug halten, in der gleichen Garniſon alſo,
in der einſt des Alten Deſſauers Grenadiere
für ihren Fridericus Rex gedrillt hatten.

In den Kriegen 1866 und 70/71.
Ein halbes Jahrhundert frieölicher Aus-

bildung folgte, und bald ſetzte ſich das 1832
von Halle nach Nordhauſen verlegte Ba-
taillon faſt ausſchließlich aus „gelernten“
Jägern zuſammen. Jm Feldzug 66
gegen Oeſterreich zeichnete ſich die
Truppe bereits hervorragend aus. Bei der
Erſten Armee unter dem Prinzen Friedrich-
Carl ſtürmte und hielt das Bataillon unter
ſtärkſten Verluſten den Wald von
Maslowed bei Königgrätz, ſtändig
von etwa 160 feindlichen Geſchützen mit
ſchwerſtem Feuer belegt. Doch als am
31. Juli der greiſe König Wilhelm
Parade über die ſiegreiche 8. Diviſion abhielt,
konnte ein engliſcher Kriegsberichterſtatter in
den „Times“ ſchreiben:

„Ein lautes freudiges Gemurmel entſtand in den
Gruppen der hinter dem Könige poſtierten Offiziere,
als die großen Magdeburgiſchen Jäger in ſchnur-
gerader Linie vorbeizogen. Dieſe Leute aus dem
Harz, im Walde aufgewachſen, ſind das wahre
„beau-Jdeal“ des leichten Jnfanteriſten; groß, mus-
kulös und ſtählern mit ſcharfem Blick ſind ſie aus-
gezeichnete Schützen. Sie bleiben ſo kalt im Feuer
und ſo ſicher ihre Zieles, daß man von ihnen, wie
von den engliſchen Bogenſchützen in alter Zeit, ſagen
kann: Sie tragen mit jeder Kugel ein Menſchenleben
in der Patronentaſche.“

Schon vier Jahre darauf ſollte die preu-
ßiſche Armee und mit ihr das ganze Deutſch-
land in Waffen zu einem neuen, ungleich
ſchwereren Waffengang gerufen werden.
Von Sangerhauſen aus, wo die Magde-
burger Jäger nach 1866 in Garniſon gelegen
hatten, ging es über den Rhein nach Frank-
reich hinein, zunächſt wiederum zur Armee
des „Roten Prinzen“. Aber ſchon nach den
Sch lachten um Metz wurden unſere
Jäger der Maas-Armee unter dem Kron-

Seewo

Reserve- Jäger erledigen Tanks in der Kaiserschlacht 1918

feinen Jägern bewies Yorck dann vor und
nach den Schreckenstagen von Jena und Auer-
Kedt, daß es trotz aller Schmach jener Tage
doch noch preußiſche Soldaten gab, die brav

fechten und tapfer zu ſterben verſtanden.
ach dem Tilſiter Frieden wurden die erſten

ſelbſtändige. Jägerbataillone aufgeſtellt.
Ueber der Geburtsſtunde des „Magde-
burgiſchen Jägerbataillons“, unſe-
rer Naumburger Jäger, aber leuchtete der
Siegesſtern von Belle-Alliance. Drei Tage
nach der Schlacht ſchon erließ König Friedrich
Wilhelm III. folgenden Befehl:

„Die Mannſchaften des Sächſiſchen Jägerbataillons
und die des Banners der freiwilligen Sachſen ver
einigen ſich mit der Jägerkompagnie der ehemaligen
deutſchen Legion zu einem Bataillon. Es bleibt dem
Feldmarſchall Fürſten Blücher v. Wahſſtatt über
laſſen, dieſes Bataillon nach ſeinem Ermeſſen zur
Armee zu ziehen oder es vorläufig noch in eine rück
wärts belegene Feftung zu diſlozieren.“

Erſte Garniſon in Halle.

Das hier genannte Sächſiſche Jäger-
vataillon war in der Schlacht bei Leipzig

den Preußen übergegangen und hatte imSehr 1814 innerhalb der preußiſchen
rmee an den Kämpfen gegen Napoleon mit

prinzen von Sachſen zugeteilt, und hier
nahmen ſie hervorragenden Anteil an den
Kämpfen, die zur Vernichtung der Armee
Mac Mahons und damit zur Gefangennahme
des Kaiſers Napoleon III. führten. Die
Schlacht von Beaumont wurde zum
beſonderen Rahmestag der 4. Jäger; allein
an dieſem Tage hatten ſie drei Offiziere und
172 Oberjäger und Jäger an Toten und Ver
wundeten. Dennoch aber waren ſie die
erſten auf den Feſtungswällen von Sedan!
Nach der Uebergabe der Feſte an der belgi-
ſchen Grenze machte das Bataillon unter dem
Herzog von Mecklenburg den Vormarſch
auf Paris mit. Als die erſte Kompagnie
des Bataillons die Zitadelle von Laon
beſetzen wollte, wurde dieſe vom Feind, der
ſich ſchon ergeben hatte, in die Luft geſprengt;
neben 34 preußiſchen Jägern fanden hierbei
auch 300 Franzoſen den Tod Man trat den
Weitermarſch auf die Hauptſtadt an, erzwang
den Uebergang über die Seine ange-
ſichts des Feindes und ſtand dann bis zum
Waffenſtillſtand im eiſernen Ring der Be-
lagerer vor Paris, wobei zahlreiche
ſchneidig durchgeführte Patrouillen mit
kampffreudiger Abwehr gegneriſcher Ausfälle
abwechſelten. Während des ganzen Krieges
von 1870/71 hatten ſo die Magdeburger

bis zum glorreichen Ende ſtets im Brenn-
punkt der Kämpfe geſtanden. Am 21. Juni
1871 konnte endlich Sangerhauſen jubelnd
die Jäger empfangen, die neue unvergäng-

Lorbeeren an ihre Fahne geheftet
atten.

Das in dem deutſchen Einigungskrieg ent-
ſtandene Kaiſerreich konnte ſich faſt ein halbes
Jahrhundert hindurch des Friedens erfreuen.
Die Magdeburgiſchen Jäger ſind in dieſen
Friedensjahren, die dem Lande den unver-
geßlichen, ungeheuren Aufſtieg zur Weltmacht
brachten, viel herumgeworfen worden. Jm
Jahre 1873 erhielten ſie die ſchöne Stadt
Naumburg zur Garniſon, doch nur um
1890 zur „Wacht an den Vogeſen“ abberufen
zu werden, zunächſt nach Colmar, wo ſie
einige Zeit in eine Jäger-Brigade einge-
gliedert waren. Um die Jahrhundertwende
wurde das Bataillon dann nach Bitſch ver
legt, doch am 1. Oktober 1909 kam es zurück
in die Heimatprovinz, in die liebe alte
Garniſon Naumburg, jene Stadt, die auch
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in den Jahren der Trennung ihre Jäger nie
vergeſſen und ſelbſt nach dem fernen Elſaß
viele ihrer Söhne als Freiwillige zum
Bataillon geſandt hatte. Fünf unvergeßlich
ſchöne Jahre waren es, die nun das Bataillon
mit den Naumburgern zuſammen verlebte,
Jahre fröhlichen Zuſammenlebens mit der
Bevölkerung nicht zuletzt den Schönen der
alten Biſchofſtadt an der Saale, aber auch
Jahre zielbewußter Arbeit und zumal eifrig-
ſter Ausbildung im Schießdienſt, dieſer
Spezialität jeglicher Jägerausbildung.
Unker Ludendorff bei Löftlich.

Auguſt 1914! Schon 30 Stunden nach dem
Befehl zur Mobilmachung ſteht das aktive
Jäger-Bataillon Nr. 4 zum Abtrans-
port bereit, und bereits am fünften Tage
erhält Major v. Marcart, der Batail-
lonskommandeur, den Befehl zum Durch-
bruch durch eine Fortslücke der Feſtung
Lüttich. Als der Angriff der begleitenden
Infanterie ſtockt, befiehlt General Luden-
dorff, der für den gefallenen Brigade-
kommandeur hier die Führung übernommen
hat, „Die Jäger vor!“ Mit dem Sturm-
geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles“
greift die 3. Kompagnie im Gleichſchritt zwei
belgiſche Geſchütze an und erohert ſie. Von
einer einzigen Feldhaubitze begleitet, gehen
die Jäger weiter vor, über Hecken, Gräben
und Mauern, und als der Angriff wieder
ſtocken will, iſt Ludendorff ſchon wieder
in den vorderſten Reihen und treibt mit dem
Pufe „Vorwärts, Kinder, wir müſſen wei-
ter!“ Von neuem ſtürmen die Jäger er-
griffen von der Macht dieſer Perſönlichkeit
in das feindliche Feuer hinein, machen Ge-
fangene, können die Maashöhen beſetzen,
der Durchbruch durch die Fortslinie iſt an
dieſer einzigen Stelle gelungen! Der Gene-
ral befiehlt nun der Kompagnie des Haupt-
manns Ott, die Maas zu überſchreiten und
ſämtliche Brückenköpfe drüben in Lüttich
ſelbſt zu beſetzen. Der Hauptmann ſieht ihn
an und geht. Auch dieſes Wagnis gelingt!
Am Tage darauf wird der Reſt der Stadt
von deutſchen Truppen beſetzt, nachdem die
Belgier ſie kampflos geräumt haben. Die
Forts ſelbſt werden erſt in den nächſten
Tagen nach Heranziehen ſchwerſter Steil-
feuerbatterien bezwungen.

Das Reſerve-Jäger-Bafaillon r. 4.
Eine Woche nach der Mobilmachung ver-

ließ auch das Reſerve-Jägerbatail-
lon, aus Abgaben der aktiven Truppe und
durch einberuſene Jäger des Beurlaubten-
ſtandes gebildet, die Garniſon Naumburg.
Unter ſeinem Kommandeur Hauptmann
v. Eberſtein wurde es ebenfalls nach dem
Weſten verladen. Beide Bataillone machten
den Siegeszug bis zur Marne mit. Bei
Tournagi traf das aktive Bataillon zum
erftenmal auf Franzoſen, bei Catteniè-
res warf es nach hartem Kampf die Eng-
länder. Beide Batgillone wurden dann an
der Marne in den ſchweren Abwehr und

Rückzugsgefechten völlig zuſammengeſchoffen:
beide Kommandeure erlitten faſt zur ſelben
Stunde auf verſchiedenen Kampfſtätten den

Heldentod beim Reſerve-Bataillon außer
dem Aöfutanten noch örei Kompagniechefs
und mit ihnen viele rfore Jäger. Jn den
nächſten Wochen kämpften die Bataillone
dann an der Somme, an der Aisne und
vor Ypern im Stellungskampf, beide nur
noch zwei ſchwache Kompagnien ſtark

Jägergeiſt im Jahre 1914.

Jn der Marneſchlacht hatten vor
allem die 4. Reſerve-Jäger ungeheure
Leiſtungen vollbracht. Nach einem Ge
waltmarſch von 520 Kilometern
gegen die Joffreſche Stoßgruppe eingeſetzt,
errang man im zäheſten Kampfe Erfolg auf
Erfolg, und dennoch kam der Befehl zum
Rückzug an den Ourcq. Jn muſtergültiger
Orönung wurde er durchgeführt, und immer
neuer Widerſtand geleiſtet, trotzdem die
Truppe über 90 Stunden ununter-
brochen in ſchwerſtem Gefecht ge-
legen hatte, ſonnenverbrannt und verdreckt,
hungernd und dürſtend, jede Patrone ſorgen-
voll zählend. Viele, viele der tapferen Grün-
röcke waren gefallen, unter ihnen auch der
Leutnant d. R. Peliſſier; och mit dem
erſten Erſatz, der Anfang Oktober bei der

Aktive Jäger mit General Ludendorſt im Straßenkampf.

Truppe eintraf, meldete ſich Leutnant der
Landwehr a. D. Forſtmeiſter Pelifſier,
der faſt 60jährige Vater des Gefallenen. Ein
Peliſſier mußte beim Bataillon ſein, und
darum ſprang für den Sohn der greiſe Vater
in die Breſche. Das war Jägergeiſt im
Jahre 1914!
Vom Oſten zum Berliner Generaſſtreik.

Jm November 1914 wurde das aktive
Bataillon nach der Erſtürmung von
Zandevoorde bei Yern nach dem
Oſten verladen. Es machte dort all die
wechſelvollen Kämpfe des Ofſtfeldzuges mit,
die Kämpfe um Przaſnyſz und 1915 in
Kurland, wo der Kaiſer des hundertjäh-
rigen Beſtehens ſeiner Narfmburger Jäger
mit ehrenöſten Worten gedachte. Es folgte
die Schlacht vor Dünaburg. Jm Jahre
1916 beim Sturm auf den Schloßberg von
JllIuxt machte das Bataillon faſt 1200
Ruſſen zu Gefangenen. Zu einem beſonderen
Ehrentag aber wurde der Sturm auf To
boly Anfang 1917, der dem Bataillon wie-
der über 1000 Gefangene und nicht weniger
als 8 erbeutete Geſchütze einbrachte, aber
wiederum ſchwere Verluſte koſtete; auch
diesmal blieb ein beſonderer kaiſerlicher
Dank nicht aus. Nachdem der Krieg im
Oſten mit dem Hereinbruch der ruſſiſchen
Revolution zu Ende gegangen war, ver-
wanöte man das aktive Bataillon zunächſt
kurz zum Einſatz gegen den im Februar 1918
in Berlin entbrannten General-
ſtreik, von wo es nach Danzig ging, wo
die Truppe an Bord von Transport-
dampfern verladen wurde, um ſich an der
Finnland- Expedition des Grafer
von der Goltz zu beteiligen.
Als Befreier in Fivnland.

Unter dem Feuerſchutz deutſcher Aimien-
ſchiffe ging es in Hangö an Land, und nach
anſtrengenden Märſchen und éatuernden
Plänklergefechten erreichte die Oſtſee-Diviſtion
Helſingfors; unter erbittertem Häuſer-
kampf drangen zwei Jägerkolonnen als erſte
in die finniſche Hauptſtadt ein. Schon am
nächſten Tage konnte General Graf Goltz
unter dem Jubel der vom Sowjetterror be
freiten Bürger ſeinen Einzug in die Stadt
holten, in ſeinem erſten Tagesbefehl dort
der 3. Kompagnie des Fäper-Bataillons
Nr. 4 ſeine beſondere Anerkennung aus-
ſprechend. Bis Ende September blieb das
Bataillon noh in Finnlans und half öort
die Peſt des Bolſchewismus gründlich aus-
rotten. Trübe Novembernebel lagen über
Deutſchland, als die aktiven Jäger, heim
transvortiert. zur Bekämpfung öer
Revolution in Berlin herangezogen
wurden. Das verbrecheriſche Schießverbot
und völlig unſachgemäßer Einſatz ſchlug
ihnen hier in des Reiches Hanvtſtadt die
viereinhalb Jahre mit größter Tapferkeit
geführten Waffen aus der Hand

Die Schick'ale des Reſerve-Jäger-
Bataillons Nr. 4 indeſſen erſcheinen
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waum weniger wechſelvoll, und nicht
voll waren auch ſeine Taten auf allen

lachtfeldern der blutgetränkten Front im
Weſten, wo die Truppe mit Ausnahme
weniger Monate im Oſten und in Jtalien
ſtets an den Brennpunkten der Front ver
blieb. Vom September 1914 bis zum Okto-
ber 1915 kämpfte man an der Aisne, dann
in der Herbſtſchlacht in der Champagne,
bis Ende Januar 19160. Es folgte die Ver
dunſchlacht und hierauf ein kurzer Ein-
ſatz im Oſten zur Bruſſilow-Offen-
ſfive. Nach dem Weſten zurückgekehrt,
wurden die Reſervejäger 1917 in der Flan-
dernſchlacht eingeſetzt; ſie erſtürmten
hier mit beſonderer Bravour die Gillemont-
Ferme bei Paſchenòöagele.

Sieg über die erſten Tanks.
Ende des Jahres für kurze Zeit nach

Jtalien transportiert, kommt öie Truppe
Anfang 1918 zurück nach Frankreich, zunächſt
in die Vogeſen, von wo aus es im März
in die Kaiſerſchlacht geht. Nicht ver
geſſen ſollen hier die Heldentaten der Re-
ſervefäger beim erſten feindlichen Tank-
angriff ſein: Oberjäger Gropp von der
1. M. G. K. erledigt mit zwei Kameraden
durch geballte Labung den erſten Tank, den
nächſten Vizefelbdwebel Pohl von öer
2. M. G. K. durch Zerſchießen des Ketten-
triebs, einen anderen Oberjäger Witte,
während weitere von den eilends heran-
galoppierten Jnfanterie-Begleitgeſchützen
zerſchmettert werden. Von dem ganzen Ge-
ſchwader entkamen nur zwei Tanks heller
el brauſt für Minuten über das Schlacht-
eld.

„Streikbrecher“ in den Rückzugskämpfen.

Weiter geht die große Offenſive: bei
Soiſſons und Reims, an der Aisne
und an der Marne, den alten Kampfgebie-
ten von 1914, ſtehen die Reſerve-Jäger in
den nächſten Monaten im ſiegreichen Kampf.
Dann kommt das Schwerſte: der endgül-
tige Rückzug und mit ihm die letzten
verzweifelten Kämpfe. Doch gerade in ihnen
bewährt das 4. Reſerve-Jäger-Bataillon
feinen ſtolzen Ruf, auf allen gefährdeten
Stellen der Weſtfront trifft man in dieſen
letzten Wochen des Weltkrieges die Reſerve-
Jäger als „Streikbrecher“: in Loth-
ringen, im Mihielbogen, in öerWoevre-Ebene, zum Schluß in der
Champagne und den Nordargon-
nen, wo das Bataillon am 17. Oktober noch
einmal ſiegreich angreift, unwiderſtehlich wie
1214 bei der Feuertaufe.

Sänberung der alten Garniſon.

Die Reſerve-Fäger treten den Rück-
warſch nach Deutſchland an, in
muſtergültiger Ordnung, unbeirrt durch das
wüſte und würdeloſe Treiben der Revolutio-
näre, das ſie tagtäglich erleben müſſen. Nach
750 Kilometern Fußmarſch ziehen
ſte in Naumburg ein, in tadelloſer Grup-
penkolonne, auf dem Marktplatz von den
Behörden der alten Garniſonſtadt und einer
ungezählten Menſchenmenge begrüßt. Bevor
aber der Batagillonskommandeur den erſten
offiziellen Willkommensgruß annimmt, muß
die am Rathausturm flatternde
rote Fahne verſchwinden. Der Soldaten-
rat des völlig verſeuchten Erſatzbataillons
verſucht, Einwendungen zu machen, doch da
ſtürzen unaufgefordert ein paar Frontjäger
aus dem Glied, in das Rathaus hinein, und
im Handumdrehen iſt der rote Schanofetzen
aus der Turmluke oben verſchwunden. Nicht
enden will der Jubel der Menge drunten,
Naumburg weiß fetzt, daß ſeine alten treuen
Jäger wieder im Lande ſind!

Ewiger Ruhm unvergängliche Ehre.
Das Kgl. Preuß. Magdeburgiſche Jäger-

Bataillon Nr. A iſt nicht mehr, ſeine Beſten
deckt fern der, deutſchen Heimat welſche Erde,
an der Weſtfront, in den Weiten Rußlands
und droben in Finnland. Ueber die Hälfte
des aktiven Offizierkorps und Tauſende von
Grünröcken haben den Heldentod er-
klitten, doch ſchon wenige Wochen nach der
Revolution rücken die erſten Freiwilligen
von den Naumburger Jägern zum Grenz-
jchutz nach Polen aus, treten wetitere
zum „Freikorps Lützow“ über. Der
Geiſt der Naumburger Jäger lebte ſo fort;
ihre Tradition übernahm in der jungen
Reichswehr die 9. Kompagnie des Hal-
berſtädter Jnfanterie- Regiments Nr. 12.
Ueberall aber, wo heute noch 4. Jäger zu

er Stadt in Mietkaſerne oder Billa, da
weiß man von der ſchönſten Pflicht des
deutſchen Mannes, für das Vaterland ſein
Ein und Alles einzuſetzen! ws

Das Material zu di Beſchreibung der
Taten unſerer Naumburger r entnehmen wir,
ebenſo wie die hübſchen beigegebenen Federzeich-
nungen, der ſoeben erſchienenen vorzüglichen
Geſchichte des Königl. Preuß. M burgiſchen
Jäger-Bataillons Nr. 4“, deſſen Verfaſſer der be
kannte nationale Schriftſteller Hauptmann a. D.
Hans Broſius iſt, lange Jahre aktiver Offizier
des Bataillons. Das Hefitchen, das bei der Ver
lags-G. m. b. H. „Der Soldat“, Berlin
W. 57 erſchien, koſtet nur 35 Pfennig. Es ſollte in
keiner Schulbücherei, in keinem vaterländiſchen Hauſe
unſerer Heimat fehlen

„Abrüſtung“ der Anderen.
Faſt 1200 neue USA.-Kriegsflugzenge.

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat den
Präſidenten Rooſevelt ermächtigt, 1184 neue
Militärflugzenge zum Ausbau und zur
Moderniſierung der amerikaniſchen Luftflotte in Auf-
trag zu geben. Für dieſe Flugzeuge werden 95 Mil
lionen Dollar benötigt.

Militariſierte polniſche Frauen
Auf der vor einigen Wochen in Warſchau ſtatt

gehabten Jahresverſammlung der „Organiſation für
die militäriſche Vorbereitung der Frauen“ wurde mit
großem Nachdruck auf eine ſtraffere Betätigung dieſer
Organiſation hingewirkt. Die polniſchen Mädchen
und Frauen ſollen „mit den Formen und dem Geiſte
des militäriſchen Lebens bekanntgemacht werden“ und
ſich durch ſtaatsbürgerliche Erziehung, Dienſtunter

richt, ja ſelbſt Felddienſtübungen die Seſchicklichkeit
zur Selbſtverteidigung aneignen; zum Sehrplan ge
ört auch die Ausbildung im Gasſchutz, ſowie
affenkenntnis. Nach der allgemein bildung

folgt dann eine ſolche fachlich- techniſcher Art

Die VinſonVorlage der Vereinigt. Staaten.
Der Marineaus des amerikaniſchen Senats

nahm die ſogenannte „VinſonVorlage“ an. Jn dieſer
Vorlage wird im Hinblick auf die Flotten Groß
britanniens und Japans der Ausbau der amerika
niſchen Kriegsflotte auf den durch die Verträge
höchſt zuläſſigen Stand gefordert: dies bedeutet, daß
die Vereinigten Staaten insgeſammt 120 nene
Kriegsſchiffe in Auftrag zu geben beabſichtigen!
Manſchu-Staat erhält eigene Flotte.

Die Regierung von Manſchukuo hat nunmehr den
Plan der japaniſchen Admiralität über den Bau einer
mandſchuriſchen Flotte beſtätigt. Es handelt ſich
zunächſt um 8 Torpedobootszerſtörer, die ſämtlich in
Japan gebaut und auf den mandſchuriſch ruſſiſchen
Die ruſſiſche Rüſtungsinduſtrie.

Auf dem Moskauer Parteikongreß hat der Volks
kommiſſar der Schwerinduſtrie bemerkenswerte Aus-
führungen über den Stand der Rüſtungen
gemacht. Dieſer ſei infolge des geſteigerten Jnduſtrie
aliſierungstempo heute unvergleichlich höher als im
Jahre 1930. Namentlich beziehe ſich dies auf Tanks,
Maſchinengewehre, Geſchütze und Kriegsflugzeuge, be
ſonders aber ſei gegenüber dem Vorjahre die
Artillerie außerordentlich verſtärkt worden.

Leichte Tanks für die indiſche Armee.
Mit den Leiſtungen der leichten Tanks,

die man jetzt in Jndien verwendet, iſt man
außerordentlich zufrieden. Man hielt kürzlich
im Nordoſten des Landes Manöver mit
dieſen neuen Panzerfahrzeugen ab und
konnte feſtſtellen, daß ſie ſich namentlich für
Verteidigungszwecke vorzüglich eignen.

Friedrich-Carl Freiherr v. Eberſkein.
Führer des neuen 59.-Oberabſchnittes Mikke zu Dresden.

Auf Anordunnug des Reichsführers der SS.
wird der SS.-Oberabſchnitt Elbe mit Wir-
kung vom 1. April 1934 aufgelösſt und mit
dem SS.-Dberabſchnitt Mitte zu einem
nennen SS.-Oberabſchnitt Mitte vereinigt
Der nene Oberabſchnitt hat ſeinen Sitz in
Dresden. Zu ſeinem Führer iſt SS.- Gruppen
führer Frhr. von Eberſtein beſtimmt wor-
den. Der Oberabſchnitt Mitte umfaßt künf-
tig den Freiſtgat Sachſen, den Freiſtaat An
halt den Freiſtaat Thüringen und die Pro
vinz Sachſen. Frhr. v. Eberſtein hat bereits
die Führung des neuen Oberabſchnitts über
nommen. SS.-Gruppenführer Heißmeyer,
der bisherige Führer des SS.berabſchnittes
Elbe, iſt mit der Führung des neu aufge
ſtellten SS.-Oberabſchnitts Rhein beauftragt
worden.

2

„Krieggknechte“ im Munſterlager.

Es war im April des Jahres 1920 im
Münſterlager, dem Truppenübungsplatz
inmitten der Lüneburger Heide. Die ſeit der
Revolution verwaiſten Baracken waren ſeit
Tagen dicht beſetzt mit Mannſchaften der
2. Marinebrigade „Wilhelmshaven“ und den
„Landsknechten“ der verſchiedenſten Baltikum-
truppen, die ich nach dem Mißlingen des
Kappunternehmens der Ehrhardt-Brigade an-
geſchloſſen hatten. Abend für Abend ſaßen
ſie nun ums Lagerfeuer, die Männer der
Leibtruppe des fungen „Putſchkavitäns“, die
Oberleutnants und Leutnants der Sturm-
kampagnie v. Killinger. Man ſang das See-
räuberlied, man fluchte der Revolution und
ihren Führern, ſchmiedete Pläne für die
Zukunft. Und es gab allerlei zu planen, war
doch die 2. Marinebrigade durch ihren Putſch
eine weithin bekannte und vielbegehrte
Truppe geworden. Da entſandte der bayriſche
Staatskommiſſar v. Kahr ſeine Werber, da
fragte Oſtpreußen an, ob man nicht per
Seetransport dorthin kommen wollte, von
der Oſtgrenze aus den ganzen Putſch noch
einmal durchzuexerzieren. Ja, da kamen
ſelbſt die Welfen, um in aller Naivität
ihrem „Knig von Hannover“ eine Hausmacht
zu beſtellen und afghaniſche Kavaliere propa-
gierten einen Feldzug von ihrer Heimat aus
gegen Jndien, um „von dort aus die eng-
liſche Front aufzurollen“.

Gaſtfreund der Ehrhardk-Brigade.

Wirklich, allerhand war damals los im
Lager der Marinebrigade. Und in dieſe Ge-

Hauſe ſind, ob in einſamer Förſterei, ob in l meinſchaft fronterfahrener Kriegsknechte

77 e
4 a

J e

T ß S une 25 rr 2

S

J
J

W
9 r

7

Der rote Schandlappen muß vom Naumburger Rathaus verschwinden,

ſchneite eines ſchönen Tages ein Leutnant
d. R. v. Eberſtein herein. Er hatte von
ſeiner hannoverſchen Garniſon aus die Ge
ſchütze ſeiner Reichswehrbatterie verſchieben
wollen, um ſie vor der Zerſtörung durch die
Entente Entwaffnungskommiſſion zu retten.
Das aber bekamen rötliche Volksgenoſſen zu
wiſſen. Eberſtein mußte den Dienſt quittieren
Kur- entſchloſſen nahm er einen Ruckſack auf
den Buckel und marſchierte, die ſchicke frie-
densblaue Artilleriſtenmütze mit dem ſchwar
zen Samthand auf dem Kopfe, einen knorri-
gen Wanderſtab in der Hand, durch die Heide
zu uns von der Marinebrigade, wo er
ſelbſtverſtändlich begeiſtert empfangen und
in die Truppe aufgenommen ward, als die
Gründe für ſein Kommen kund und zu
wiſſen getan hatte. „Der paßt in den Strei-
fen!“ meinte mein Schulfreund Hans-Ul-
rich Klintzſch, Leutnant zur See und
Killingers Jntimus. Und ſein Wort hatte
hier Gewicht: denn „Ulli“ hatte immer eine
gute Naſe für Aktiviſten, war er doch ſelbſt
einer von denen, die ſich nur in Sturm und
Drang wohlfühlten, holte er doch ſpäter
Ehrhardt mit aus dem Leipziger Gefängnis
heraus, um dann für Hitler die erſte Sturm-
ab teilung der NSDAP überhaupt in Mün-
chen aufzuziehen.

Seit O5. noifiſcher Soldat

Unſer ntuer amerad Friedrich Carl
Freiherr o. Eberſtein war der Sohn
des verſtorbenen halliſchen Bezirkskomman-
deurs Major v. Eberſtein, der vorher lange
Jahre in Deſſau als Chef der Leibkompagnie
bei den 9zern geſtanden hatte (ſeine greiſe
Witwe lebt heute noch in Halle). Und in
Halle ſollte ich unter ſeltſamen Umſtänden
im Juli 1921. Eberſtein wiedertreffen. Es
war in einer Ortsgruppenverſammkung des
Stahlhelm, in deſſen Reihen ſich damals
wohl ſämtliche halliſchen Aktiven befanden,
als die Saaltür aufging und ein langer,
ſchlanker Feldgrauer mit dunkelblauer Frie-
densmütze den „Mars-la-Tour“-Saal betrat.
Eberſtein! Und Hauptmann Werner,
der damalige Ortsgruppenführer, ließ ihn
berichten: kam doch der Neuankömmling un-
mittelbar aus Oberſchleſien, wo er an den
Abwehrkämpfen gegen die polniſchen Mord-
banden teilgenommen hatte. Der patente
Leutnant, den ich vor einem Jahre im

tunſterlager kennengelernt hatte, war in-
zwiſchen ein anderer geworden, ein poli-
tiſcher Soldat. Das ging aus ſeinem
kurzen Bericht deutlich hervor, in dem er
über das kein Soldatiſche ſeiner Erlebniſſſe
in OS. hinaus ſehr eindeutig die Praktiken
der Regierung Ebert bei der Organiſierung
des bewaffneten Widerſtandes gegen die pol-
niſchen Jnſurgenten kennzeichnete: dies „Die-
Finger-mit-drin-haben“ ohne Verxantwor-
tung zu tragen, dies „Aufebeiden-Schultern-
Tragen“, wie es ja typiſch war für die Re-
gierungskünſte der Sozialdemokrgtie ein gan-
zes langes Jahrzehnt hindurch.
Abſchnitts Adjutant im Fronkbann.

Immer weiter entwickelte ſich Eberſtein auf
dieſer ſo datjſche politiſchen Linie. Bald wurde
er deshalb Mitglied der NSDAP., nach-
dem Kunde von der erſtarkenden, völlig akti-
viſtiſch eingeſtellten Hitler- Bewegung nach
Mitteldeutſchland gedrungen war. Der Tag
im November 1923 vor der Münchener Feld
herrnhalle ſchien alle Hoffnungen auch bei
uns zu vernichten, doch der Wille ließ die
Niederlage in einen Sieg umſchlagen. Wenige
Tage nach dem Prozeß gegen die Führer des
Hitler-Putſches kam es im Mai 1924 zur
Reichstagswahl mit einem glänzenden Sieg
des vöſkiſchen Blocks, der „Nationalſozialiſti-
ſchen Freiheitspartei“, auf deren Liſte ein
Frick, ein v. Gräfe, ein Ludendorff, Röhm
und Straſſer in den Reichstag gewählt wur-
den. Hauptmann Röh m erhielt damals von

Hitler und Kriebel aus der
Lan Befehl zur Gründung des r
banns, die die nach dem r zerſchlagenevölkiſche Bewegung erſetzen ſollte. Der Land
tagsabgeordnete Graf Helldorf auf Wohl
mirſtedt wurde zum Kommandeur der Gruppe
Mitte ernannt, Frhr. v. Eberſtein damit
u ſeinem Adjutanten: beide ſchieden aus

n hrerſtellungen im St m. Zum
Deutſchen Tag in Halle, als das von
Kommuniſten geſprengte Moltke-- Denkmal am
Preußenring feierlich wieder enthüllt wurde,
konnten Röhm und Helldorf dem General
Ludendorff auf den Rennbahnwieſen die
erſten Frontbann-Formationen vorſtellen.

Jetzt 59.-Obergruppenführer.

In dieſem Jahre wechſelte Fr. v. Eber
ſtein völlig zum Politiſchen Soldatentum
Er wurde zunächſt Politiſcher Sekretär beim
Wohlmirſtedter Grafen, ſpäter SA- und SS
Führer in Gotha, von wo ihn nach der erſten

achtergreifung in Thüringen Miniſterpräſi
dent Dr. Frick nach Weimar holte. Eber
ſtein wurde dann in die Oberſte SAFührung
nach München verſetzt, erhielt ein Reichstags

andat als Abgeordneter für Oberbayern, kam
ann als SS-Gruppenführer nach Weimar zu

rück, und erhielt nunmehr die Ernennung zum
SS-Oberabſchnittsführer „Mitte-u Dresden Friedrich Carl Frhr. v. Eberſtein,her von ſeiner Heimatſtadt Halle ins Naum

Kadettenkorps ging, 1914 beim Mans-
feldiſchen Feldartillerie- Regiment 75 als
Kriegsfreiwilliger eintrat, im Kriege Leutnant
der Reſerve und Batterieführer wurde und
nach dem Kriege Freikorpskämpfer war, iſt alſo
tzt, 40ojährig, oberſter Führer der SS
ürdasgeſamte Mitteldeutſchland
e worden. Nach Jahren ſahen wir ihn wieſer, auf der Burgruine Saaleck, als dort die

alten Kameraden der Erhardt-Brigaden die
Gedenktafel für Fiſcher und Kern enthüllten
für die erſten Märtyrer des Politiſchen Sol
datentums, aus dem das neue Deutſchland

erſteht. L. N.
Neuer Gräberfund bei hapaunme

Aus Lille wird gemelöet, daß beim
Umgraben es Gemeindefriedhofes von
Bapaume mehrere Zinkſärge mit den ſterb-
lichen Ueberreſten deutſcher Offiziere
entdeckt wurden, die in der dortigen Gegend
1915 gefallen ſind. Die Särge wurden geöff
net und dabei feſtgeſtellt, daß öie ſterblichen
Reſte ſich in einem erſtaunlich guten Zu
ſtande befanden. Auch die Uniformen waren
nahezu erhalten. Bisher iſt es gelungen, die
Leiche des Leutnants Kammerer vom
151. Jnfanterie- Regiment in Stuttgart zu
identifizieren. Die Jdentifizierung der
anderen Gefallenen ſoll nach Reinigung der
Erkennungsmarken und Nachprüfung der
vielleicht noch vorhandenen Ausweiſe ver
ſucht werden.

55 er Feldartilleriſten herhören!
Auf zur großen Wiederſehensfeier in Naum

burg am 12. Mai.
Am 2. Auguſt dieſes Jahres fährt fich

zum 20. Male der Tag, an dem das 2. Thü
ringiſche Feldartillerie-Regi-
ment Nr. 55 durch den Mobilmachungs-
befehl aus der Ruhe des Naumburger Gar-
niſonlebens beordert wurde, um die Grenze
gegen den weſtlichen Erbfeind zu ſchützen.
Großes hat das Regiment in den vier Jah-
ren des Weltkrieges auf den Kriegsſchau-
plätzen im Oſten und Weſten geleiſtet. an
zahlreichen bedeutſamen Kampfhandlungen
nahm es hervorragenden Anteil. Seine
Taten ſind mit goldenen Lettern im Buch
des Weltkrieges verzeichnet. Die Geſchichte
des Regiments iſt ein ſtolzes Ruhmesblatt:
über 400 Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
ſchaften haben ihre Treue zum Vaterlande
mit dem Tode beſiegelt.

Jn dieſem Herbſt
35 Jahre, daß das Regiment aus der
Taufe gehoben wurde. Bekanntlich wurde
es 1899 durch vier Batterien FAR. 19, eine
Batterie FAR. 21 und aus Abgaben der
FAR. 24 und 60 in der ſchönen Saaleſtadt
Naumburg gebildet. Durch Fleiß und
Freudigkeit hat es ſich in den Friedensjah-
ren ſeinen Geiſt geſchaffen, den urdeutſchen
Geiſt der Wehrhaftigkeit, der Pflichterfüllung
und Kameradſchaftlichkeit. Den Geiſt, der es
befähigte, auch die ſchwerſten Kriegslagen zu
überwinden. Den Geiſt, der auch in der
Kameradſchaft der ehemaligen b5öer als
ſchönſte Tradition des ſtolzen Regiments
noch heute fortlebt und gepflegt wirö.

Mit größter Freude werden die alten
Angehörigen des Regiments vernehmen, daß
nach fünfjähriger Pauſe am 12. und
13. Mai eine Wiederſehensfeier in
Naumburg ſtattfinden ſoll, die mit dem
35jährigen Beſtehen des Regiments verbun-
den werden wird. Dieſe Wiederſehensfeier
ſoll neben den eigentlichen Regimentskame-
raden auch alle Erſatzformationen

FAR. 9, 22, 58, 220, 229, 241, 264, 270. 274,
Teile des FAR. 95 und die Reſ.-Art.-Muni
tions-Kolonne 79 umfaſſen

Es iſt das erſte Zuſammentreffen im
Jahre nach der Erneuerung Deutſchlands!
Alle Kameraden werden daher freudigen
Herzens nach ihrer alten Garniſonſtadt
eilen. Diejenigen, die zu den früheren
Wiederſehensfeiern eingeladen wurden,
werden rechtzeitig benachrichtigt werden, jene
aber, die bisher nicht eingeladen waren,
weil ihre Anſchriften nicht bekannt ſindö,
werden gebeten, ihre Anſchrift umgehend an
Kamerad Walter Meiz in Naumburg a. S.
Frauenplan 6, mitzuteile-

werden es nun

Lonuerdtag, 29. Birz
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Manwſab u Tone

Vom Skil der deutſchen Frau.

Die deutſche Frau

Das Fiel: Bei aller Schlichtheit muß die Eigenark gewahrt werden

Jmmer finden ſich die Geiſter, die nicht
verſtehen wollen, daß die nationalſozia-
liſtiſche Weltanſchauung keine Feſtlegung auf
Meinungen irgenöwelcher Gruppen zuläßt,
daß ſie die Weite und Wandlungsfähigkeit
braucht, die der lebendigen Entwicklung der
Volksſeele entſpricht. Wenn der National-
ſt zialismus alſo einen eigenen Stil ent-
wickelt, ſo tut er es ohne Feſtlegung auf be-
ſtehende Richtungen; ſein Stil wird natürlich
erwachſen aus der Jnitiative der ſchaffen-
den Menſchen, die im Geiſte der Be-
wegung aufgehen.

Der „deutſche Stil“, von dem jetzt ſo viel
geſprochen wird, iſt weder in Dingen der
Kunſt ein biederes Kunſtgewerbe, noch in
Dingen der Mode ein Wandervogelſtil, noch
in Dingen der Heimgeſtaltung eine Feſt-
legung auf alles Handwerkliche, bei der allzu
oft das unvollkommene „Hausmacherwürſt-
chen“ einem ſoliden Fabrikerzeugnis vor-
gezogen wirö. Es wäre Muckerei, wenn
manche deutſchen Frauen jetzt glaubten, auf
Anmut und Eleganz in perſönlicher Auf-
machung und Lebensgeſtaltung verzichten zu
müſſen zugunſten einer ſimplen Uniformie-
rung. Sie würden dieſe mit der erſtrebten
gepflegten Schlichtheit verwechſeln.
Die aber erfordert mehr Verſtändnis für
Form und Material und mehr perſönliche
Anſtrengung als irgendeine kunſtvolle „Auf-
machung“. Gerade dieſe Herausbildung eines
bei aller Schlichtheit kultivierten
Stiles, der jedem Raum läßt für Anmut,
Eleganz und Perſönlichkeit, muß das ge-
ſchmackliche Ziel der deutſchen Frau ſein.
Verleugnung ſolcher geſchmacklichen Aufgaben
und Einſtellung auf einen kritiklos vom
Reſormklleid bis zur gehämmerten Metall-

broſche jede Art Handarbeit feiernden Ge-
ſchmackſtil kann nicht als Zeichen deutſchen
Weſens betrachtet werden.

Es iſt keine gute Form, durch äußere Er-
ſcheinung das ganze Seelenleben zur Schau
zu tragen, weder im Einrichtungsſtil noch im
Kleidungsſtil; die äußeren Ausdrucksmittel
müſſen ſo gewählt werden, daß ihre Wirkung
eine mehr geiſtige iſt als eine augen-
fällige. Das iſt der Begriff von deutſchem
Stil in Anwendung auf die äußere Lebens-
geſtaltung. Hier und nicht in den Lehren
irgenöwelcher Stilarten liegen die Richt-
linien für die deutſche Frau, wenn ſie ihr
Leben geſtaltet.

Wir werden eine gepflegte und elegante
Frau, die nach neueſter Mode gekleidet iſt,
falls ſie unſympathiſche Uebertreibungen
meidet, ganz beſtimmt lieber als deutſch gel-
ten laſſen als ein ſchlecht aufgebügeltes
Reformmädöchen mit windzerwehtem Haar.
Wir ſtehen den Weſen mit rubinroten
Fingernägeln und Lippen ſo fremdöd gegen-
über wie irgendeiner Afrikanegerin, aber
wir haben den Wunſch, daß jede deutſche
Frau ihre geſunde Schönheit pflegt, glänzen-
des Haar, friſche Farben und jugendliche
Elaſtizität beſitzt, daß ſie ihr Heim mit den
vielen perſönlichen Geheimniſſen behaglicher
Lebensgeſtaltung füllt, daß ſie eine Meiſterin
wir in der Kunſt, jeden ſachlichen Ausdruck
ihrer Lebensauffaſſung aufs Sorgfältigſte zu
wählen, um auf dieſe Weiſe aus den tauſend
Kleinigkeiten des Alltags das Bild deutſcher
Frauenkultur entſtehen zu laſſen, das aus
einer bunten und perſönlichen Vielheit durch
di geiſtige Zuſammenfaſſung zum deutſchen
Stil wird. Dr. Marga Garnich.,

Neue deutſche Familienpolitik.
Ledige und Kinderarme bekeiligen ſich an Koſten der Kinderanfzucht

Nach den letzten Darlegungen des Staats
miniſters a. D., Dr. Müller, im Sachver-
ſtändigenbeirat für Volksgeſunöheit bei der
Reichsleitung der NSDAP. ſtehen wir vor
der Durchführung eines ſinnvollen Syſtems
des Familienausgleichs, der die bis-
herigen vielfach familienfeindlichen Einrich-
tungen des öffentlichen Lebens ablöſen wird.
Mit dieſer neuen Familienpolitik ſoll in der
heutigen Generation wieder der Mut zur
Familiengründung geweckt werden.

Die Forderung des Familienlaſtenaus-
gleichs blickt auf jahrelange Vorkämpfer-
arbeit einſichtiger und weitblickender Bevöl-
kerungspolitiker in Deutſchland und auch in
einigen anderen Ländern zurück. Privat-
dozent Dr. Lorenz-Zürich prägte das Wort
von der „Schickſalskurve“ der Familie.
Er ſagt: „Das Kind tritt, wenn es ſich nicht
um ſehr kinderreiche Familien handelt, in
einem noch relativ günſtigen Zeitpunkt
ins Leben, in dem im Haushalt noch gewiſſe
finanzielle Reſerven (wenn auch beſcheidene),
aber namentlich Kraftreſerven, die Verdienſt-
ſteigernng ermöglichen, vorhanden ſind. Fol-
gen aber Geſchwiſter, ſo örücken die Nach-
folgenden und die wachſenden Bedürfniſſe
der Vorangehenden die Kurve öer Lebens-
haltung, die ſich aus dem Wvechſelſpiel
zwiſchen Familieneinkommen und Familien-
bedürfniſſen ergibt, bald unter die Bedräng-
nisgrenze hinab. Wir haben das erſte „Tief“
dieſer Schickſals- und Lebenskurve daher
»twa vom fünften bis fünfzehnten Jahr an

Urlaub für Mütter und Hausfrauen,
Die NS.-Volkswohlfahrt hat jetzt in der Nähe
von Berlin ein erstes Mütter-Erholungsheim ge-
schaffen, in dem erholungsbedürftigen Frauen
die Möglichkeit eines ruhigen Aufenthaltes ge-
geben werden soll, um neue Kräfte für ihren
verantwortungsschweren Beruf zu sammeln.
Unser Bild zeigt Mütter im Urlaub in dem be-
haelich ausgestatteten Tagesraum des Erholungs- l

geſetzt. Die Kinder müſſen daher ſo balö wie
möglich verdienen. Verdienen die Kinder, ſo
haben ſie nach und nach den Standard wie-
der über die Beörängnisgrenze bie zum
erſten „Hoch“ jenem Zeitpunkt im Alter
von 25 bis 26 Jahren, wo die neue Genera-
tion heiratet und des Lebens Kreislauf ſich
wieder fortſetzt: Kinder kommen, der
Standard ſinkt und nähert ſich ſeinem zwei-
ten „Tief“, ſteigt wieder mit dem zuſätzlichen
Verdienſt der neuen Kindergeneration und
in dem Maße, als die Jungen flügge wer-
den, die Arbeitskraft abnimmt, die kranken
Tage kommen, nähert ſich das Leben ſeinem
dritten und letzten „Tief“, jenem des Alters.“

Nach den von Dr. Müller dargelegten
Plänen ſoll nun das ganze deutſche Volk, d. h.

die im Erwerbsleben ſtehenden
Sedigen, die kinderloſen undkinderarmen Familien allerVolksſchichten an den wirtſchaftlichen
Laſten der Kinderaufzucht beteiligt werden.
Während das franzöſiſche und bel-
giſche Laſtenausgleichsſyſtem jedem Kind,
alſo auch dem einzigen Kind, eine Erziehungs-
hilfe gewährt, ſollen in Deutſchland die Er-
ziehungsbeihilfen nur den kinderreichen
Familien, d. h. den Familien mit mehr als
2 bzw. 3 Kindern zugute kommen. Weſentlich
iſt auch, daß der künftige deutſche Laſtenagus-
gleich nicht nur öurch Erziehungsbeihilfen
für kinderreiche Familien, ſondern auch durch
Ausgleich der Steuerlaſten innerhalb jeder
Schicht herbeigeführt werden ſoll in Form
von Steuernachläſſen für Frau und Kinder
in Hundertſätzen.

Die Kinderzahl der berufskätigen Frau
Heiratsalter von 19 auf 25 Jahre verſchoben.

Jm Anfang des Jahres 1924 waren in
Deutſchland 11,5 Millionen Frauen berufs-
tätig, von denen der ganz überwiegende Teil
ausgeſprochen körperliche Arbeit zu leiſten
hatte. 300 000 Frauen ſtanden in nicht aus
geſprochen körperliche Arbeit verlangenden,
z. T. in rein geiſtigen und akademiſchen
Berufen. Von dieſen 300 000 Frauen waren
laut ſtatiſtiſcher Feſtſtellung vom Jahre 1924
97 676 Lehrerinnen, 30 520 Fürſorgerinnen,
117 128 Krankenſchweſtern, 2572 Aerztinnen,
2720 Apothekerinnen, 4107 Zahnärztinnen
und Zahntechnikerinnen, 921 Chemikerinnen.
Dieſe Zahlen ſteigen in den darauf folgenden
Jahren außerordentlich an.

Biologiſch und raſſenhygieniſch geſehen, iſt
es eine Folge der Frauenberufe, daß keine
oder weniger Kinder erzeugt werden, als
zur Erhaltung der Nation notwendig iſt. Jm
Durchſchnitt beträgt die Kinderzahl der be
rufstätigen Frauen 0,8 Kinder; um aber
eine Familie mit einiger Sicherheit zu er
halten, ſind mindeſtens drei Kinder not-
wendig.

Viele berufstätige Frauen gehen über-
haupt keine Ehe ein. Zudem hat ſich das
Heiratsalter der berufstätigen Frau von
früher im Durchſchnitt 19 bis 20 auf 25,3
Jahre verſchoben. An beiden Erſcheinungen
haben der Krieg und ſeine Folgen ſehr viel

e d

auf Eheſchließungen bzw. Kinderzahl ſteht
uns ſtatiſtiſches Material zur Verfügung,
das an Hand der oben erwähnten Gruppe be-
rufstätiger Frauen mit nicht ausgeſprochen
körperlicher Arbeit gewonnen wurde.

Von Studentinnen, die in den Jahren
1890/99 ſtuöierten, ſind 58 Prozent ehelos ge
blieben; von Studentinnen, die im Jahre 1909
ſtudierten, ſind bis heute 76 Prozent ehelos
geblieben; von Studentinnen, die im Jahre
1917 ſtudierten, ſind bis heute 68 Prozent
ehelos geblieben; von Studentinnen, die im
Jahre 1920 ſtudierten, ſind bis heute 66,3 Pro
zent ehelos geblieben.

Diejenigen früheren Studentinnen, die
ſpäter heirateten, hatten außerordentlich
wenig Kinder.

Stuöentinnen vom Jahrgang 1909, ver-
heiratet, aber kinderlos, 39 Prozent, mit öen
nicht verheirateten zuſammen kinderlos
80 Prozent; Studentinnen vom Jahrgang
1920, verheiratet, aber kinderlos, 53 Prozent,
mit den nicht verheirateten zuſammen kin-
derlos 86 Prozent. Für die Ehen von frühe-
ren Studentinnen, denen Kinder geboren
wurden, gibt die Statiſtik folgende Durch-
ſchnittszahlen: von den Jahren 1890/1900 im
Durchſchnitt 2,4 Kinder, von den Jahren
1900/1913 im Durchſchnitt 1,5 Kinder, von
den Jahren 1913/1928 im Durchſchnitt 0,35
Kinder.

Die letzte Zahl zeigt mit erſchreckender
Deutlichkeit, daß für die unterſuchte Gruppe
berufstätiger Frauen die Kinderzahl auf
den 6. Teil des Erhaltungsminimums ge-
ſunken iſt.

Federgesteche für die neuen Hüte.
Der Hut mit seiner stets kleidsamen ge-
schwungenen Krempe wäre stiefmütterlich be-
handelt, wenn man ihm die netten kleinen Feder-

gestechke vorenthalten würde, die den auf-
geschlagenen Rand an einer Seite festhalten.

Berufsſchulung für das Haus.
von Clara Herziger, Bezirisjugendleiterin im Verband der weiblichen Angeftellten.

Nationale Erkenntnis und ſozialiſtiſcher
Wille werden auch für den wichtigſten und
zahlenmäßig ſtärkſten Beruf, den der Ha u s-
frau, die Möglichkeit regelrechter Schu-
lung finden. Von dieſer Erziehung hängt
nicht am wenigſten die Arbeitsbeſchaffung,
die Regelung des Jnlandmarktes und die
Einſchränkung einer arbeitsbeſchränkenden
Einfuhr ab. Kenntnis der Zuſammenhänge
zwiſchen Verbrauch, Kauf, Herſtellung, Roh-
ſtofferzeugung, Arbeitsbeſchaffung ſind Vor-
ausſetzung für ein Jneinanderfließen von
Haus wirtſchaft und Volks wirtſchaft. Bis
zur planmäßigen Erziehung aller Mäoſchen
im hauswirtſchaftlichen Jahr, das noch nicht
Wirklichkeit geworden iſt, ſieht der VWaA. als
Berufsverband der Deutſchen Arbeitsfront
ſeine Pflicht in der Schulung für Er-
werb und Haus. Kurſe in hauswirt-
ſchaftlichen Fächern neben der Berufsarbeit
oder in der Zeit unfreiwilliger Muße in der
Arbeitsloſigkeit bahnen auch hier den Weg
zur planmäßigen Schülung. Kochen, das
letzte Glied in der Kette des Nährſtandes,
Nähen, die Verbindung von Geſchicklichkeit
und Ergebnisſtreben mit geringſtem Auf-
wand, ſtehen dabei im Mittelpunkt.

„Aus Allem Neues ſchaffen.
„Aus Altem Neues ſchaffen“, ſteht über

der Schneiderſtunde. Schneider-
meiſte rinnen und Gewerbeleh-rerinnen teilen ſich in die Vermittlung
dieſer begehrten Fertigkeiten an die An-
geſtellten. Dazu kommen Kurſe des Berufs-
verbandes bei verſchiedenen Haushalts-
ſchulungsſtellen. Jn der Mehrheit ſind es
die Angeſtellten zwiſchen 20 und 25 Jahren,
die in dieſen Kurſen gleichzeitig die Möglich
keit der Erſparnis zum ſpäteren Aufbau
des eigenen Heimes und die Schulung hier-
für ſuchen. Das Streben, ſich geſchmack-
voll zu kleiden trotz des geringen Ge-
haltes, eine Forderung, in der ſich der Wille

der erwerbstätigen Frau und die häufig nicht
geringen Anforderungen der Betriebe in be
zug auf das Aeußere der Angeſtellten treffen,
ſpielt gleichfalls eine Rolle. Und ſo wird ein
kurzes Kleid durch Verarbeitung mit ande-
rem Stoff wieder verwendungsfähig, ein
Koſtüm zum Kleid umgeändert, moderniſiert
gewendet uſw.
„Kochfamilie“ und Tiſchgemeinſchaft.

Gleiche Freude binden auch die Teik-
nehmerinnen der Kochkurſe im VWA. Das
greifbare Ergebnis jeder Stunde wird im
allgemeinen am Schluß verzehrt. Die Koch-
familie zu 4 bis 5 Perſonen bildet auch die
Tiſchgemeinſchaft. Dem Kochen voran
geht die Unterweiſung in Nahrungs-
mittellehre und vor allem die genaue

erechnung. Nicht nur das preiswerte
und ſchmackhafte Kochen, ſondern auch die
richtige Zuſammenſetzung derSpeiſen in bezug auf Nährmittel und unter
Berückſichtigung der heimiſchen Erzeugniſſe
iſt das Ziel. Ausgegangen wird vom kleinen
Haushalt. Auch die Heimgeſtaltung, das
Tiſchdecken uſw., bleiben nicht unberückſichtigt.

Die Möglichkeiten zu dieſen Kurſen in
Berufsſchulen, Hausfrauenvereinen und
Mütterſchulen ſind beſchränkt. Je nach der
Durchführung ſind die Koſten verſchieden. Jn
der Berufsſchule werden für Jugendliche die
Ausgaben für Lehrkraft, Beleuchtung und
Gas vom Verband getragen, nur die Koſten
für die Speiſen tragen die Teilnehmerinnen.

Aufgabe dieſer Leitung für die hauswirt-
ſchaftliche Schulung iſt gleichzeitig die Er-
ziehung zum baus wirtſchaftlichen Denken
und Wecken des Willens zur Schulung für
Haus und Familie. Ein Wort von Rudolf
Eucken: „Wir Deutſche wollen unſere Seele
in die Arbeit legen, die Arbeit aber zu einer
inneren Erhöhung des menſchlichen Weſens
erheben“, ſteht deiner Arbeit als Leitwort
voran.

Eheſtandsdarlehen und Erbgeſundheit.
Die Eheſtanösdarlehen legen künftig

einen ſtrengeren Maßſtab an die Erbtaug
lichkeit der Ehepartner als bisher. Zwar
ſollen vorläufig für die Behandlung von
Eheſtandsdarlehensgeſuchen nicht die gleichen
Forderungen an die Geſundheit erhoben
werden, wie ſie in dem Geſetz zur Verhütung
erbkranken Nachwuchſes enthalten ſind, aber
eine ſtrengere Prüfung der Erbanlagen
ſoll künftig noch vorgenommen werden.
Zeugungs- und Gebärfähigkeit oder höheres
Alter allein ſollen jedoch nicht den Grund
für eine Ablehnung des Geſuches abgeben
können.
Berufsberatung ſehr beanſprucht.

Die Berufsberatung und Lehrſtellenver-
mittlung bei den Arbeitsämtern wurde vom
1. Juli 1932 bis 30. Juni 1933 von insgeſamt
394 278 Perſonen in Anſpruch genommen,
von denen 220 457 männlich und 173 821 weib-
lich waren. Das bedeutet eine Zunahme von
7000 Ratſuchenden gegenüber dem Vorjahr.
Die Berufsberatung wurde von 348 Arbeits-
ämtern ausgeübt.

Raſſenkunde im Altertum.
Vor rund 2500 Jahren ſchrieb ein griechi-
ſcher Dichter folgende lehrreiche Sätze: „Gilt's
Rinder oder Pferde zu ziehen, dann handeln
wir vernunftsgemäß und wählen zu Nutz
und Mehrung jedenfalls die Tiere aus kern-
geſundem Stamm und fehlerlos. Doch han-
delt ſich s bei uns um eine Ehe, gibt ſtets der

Nr. n h

Männer, gibt man Töchter fort. Der Lump.
der Tölpel, der im Golde ſchwimmt, kann
mit dem älteſten Stamm ſein Kind vereinen.

So mengt ſich alles, Edles und Gemeines.
Wenn du daher in Sitten, Form und Geiſt
als ein entartet Miſchgeſchlecht uns findeſt,
dann wundre Freund, dich nicht.“
Kampf gegen Fluchen.

Eine wichtige Aufgabe der katholiſchen
Aktion in Jtalien iſt der Kampf gegen
Fluchen und unzüchtige Reden. Um gegen
dieſe Unſitte anzugehen, hat die katholiſche
Aktion in Venedig ein neues Mittel aus-
gedacht. Jn Verbindung mit dem weltlichen
Verein der Schulpatronage und mit der
Balilla werden unter den Schülern derVolksſchulen 180 000 Löſchblätter verteilt, mit
Aufſchriften, die kurz und bündig das Ver
werfliche der beiden Unſitten ausſprechen.

Der jüngſte Fluggaſt.
Vom Flughafen Tempelhof trat

dieſer Tage der jüngſte Fluggaſt ſeine Lufi-
reiſe nach Danzig an: ein ſieben Monate
altes Bübchen, das ohne jegliche Begleitung
die weite Reiſe unternahm. Es war be
greiflicherweiſe der intereſſanteſte Paſſagier
des Flugzeunges. Wohlbehalten landete es in
Danzig, wo es von ſeinem Großvater in
Empfang genommen wurde.

Der Bund Dentſcher Mädel.
Die weibliche Organiſation der Hitler

Jugend zählt zur Zeit etwa eine Milken
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ver n fekt im Zimmer a nnhurg Saat Stütze u geführten H Halle, Meuſchau s Uhr. Paſtor i at reingen, Silber- ſolide, wünſcht einen S. Dölauer Str. 31. Jm Anſchluß Beichte und igesBiebe s behandig Waſch Mädchen Geb. Mädel, 22, pelung Jhrer Bodenräume lieben,charaktervollen in geſich. War 21 Wurne ß Beich
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tüchtig, folge u g Ab- kinderlieb nicht unt. Frauenſch., u. C 3565 Geſch. meine led. Schweſter, Anſchluß Beichte u. heil. Abendmahl. nſucht Angeb mit Phet gen t 18 Jahren z. 15. 4. W ß Alle überflüſſigen, Beamtentocht.,41J., Jungen Schkopan 11 Uhr, Gottesdienſt

S n Kleinſtadt in Rechts Haustochter. i genehmen Kußeren, Kind in Pflege? An cTnrüchn an Schloßverwaltung anwaltshaush. geſ. Auch Gutshaus! leicht brennbaren, mit Bäckerei und wirtſchaftl. tüchtig, r Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt
*abbe, Berlin, 5 Neetzow. Ang. mit Zeugn. u. Off. unt. R 53 icht Konditorei-Betr., gut. Charakter häusl. c Kötzſchen 9.45 Uhr. Beichte, 10 Uhr, bNonbijouplatz 10.! Anklam-Land. Bildu. T5913 Geſch. Geſchäftsſtelle. S nich gebrauchten auch für jedes an muſikaliſch, kinderl., Gottesdienſt und heil. Abendmahl. ſ

Gegenſtände müffen dere u ge d d W Inſerieren e etya 8.30 Uhr, Paſtor e
eign., i. beſt. Lage Anfragen mit Bild Schlechtweg. 8Rundfunk III Freitag und Sonnabend erbteilungshalber unter A 19267 Geſch. bringt Gewinn Veſta 10.30 Uhr, Gottesdienſt mit m

Klönge aus dem 18. Jahr entfernt weröen vk. Auf Wunſch ln an Abendmahl der Konfirmanden, nLeipzig Winde v m. SHenne, Gebild. Dame Aufnahme Paſtor e n GottesdienſtWellenlänge 382 12.00: Glückwünſche. Die Gegenſttt ge r. e 37Jahre, lebensluſt., ingen i Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt. 9Karfreiſag. 1209. Mittagslonzert. Hie Gegenſtände, die noch einen Wert Nein r e mnſital. und natur ne in gung Klein ayn 14 Uhr. Gottesdienſt. J
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Beewoven v towig Volksliedern., iſt und geiſtige An 256 b v 5ſ 00: Wetter Tages Svo evtl. en gi20.40: „Ländlicher Totentanz.“ Eine Achrihten Sages und Spori r t Makulatur Knauer, Wiegendorf, iſt allerperſönlichſte Angelegenheit jedes einzelnen.

Dick fü Fun neue n S y J iſo O 9 2 d L irr L DD 53 3Dichtung für den Fan it en 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Kenntniſſe im Ma e Für welche Zeitung Sie ſich entſcheiden, iſt Jhre
Voltsliedern von Bruno Neliſ- Funtſtille ſchinen ſchreiben und hält vorrätig G Gr d TT t S 2w. aechrichten o eb Grube Sache. Niemand hat das Recht, von Jhnen,m. äähh Zonnabe Klein. Penſionspreis eine Hausrolle billig(22.20: Funkſtille.) n nnapend. wird gezah erſeburger n vartaufen, r J z8 (6.00: Wetterbericht für die Landwirt- Vird Seieh Tageblatt u vätanſn lieber Leſer, Auskunft oder Rechenſchaft darüber

S ſchaft. Droilurn ler Siade Pohbrndukten nd eSonnabend. a derug der wichtigſten S r d Stade, Rohprodukten händl u vor langen, weshalb Sie gerade dieſe und
6.15: Funkgymnaſtik. ibendnggh ha der wichtigſten Hauptſtraße 108. Hälterſtraße Steinſtraße 6. S
ren Teltenzor Abendnachrichten.r r Wauſe gegen z uhr: 6.15: Funkgymnagſtit oè Phönix Motorräder ke tne andere Zeitung leſen. Fordern Sie von auf

v ten e 6.30: Wiederholung des Wetterbe à ja Doij cs 00. Wanlgynmaſtit richtes für die Land wirtſchaft. ſind zuverläſſig und ſchnell, wirtſchaftlich im Betrieb, dringlichen Zeitungswerber n die grune Ausweis
Im Anſchluß Tagesſpruch. im Anſchaffungspreis konkurren zlo s bi l li g! karte der Reichspreſſekammer und ſchreiben Sie8.15: Frühmuſik auf Schallplatten.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterberichte.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert des

Sinfonie-Orcheſters,
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.30: Schallplattenkonzert.
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe
bericht.

14.15: Paul

kleinen

und Wetter

Eipper: Als Raubtier

6.35: Frühkonzert.
Jn einer
Neueſte Nachrich

8.00: Sperrzeit
8.45: Leibesübung ſ
9.00: Sperrzeit
10.00: Neueſte Nach
10.10: Funkſtille.
10.50: Fröhlicher K
11.15: Deutſcher

lung der
E. Müller.

11.40: Komponiſten

Pauſe

Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet. Letzte

Forſchungen über die
Materie in

gegen 7 Uhr
ten.

ür die Frau.

richten

indergarten.

Verwand
Licht. Dir

der Gegenwart

200 ccm 6 PS mit Boſchlicht,
Satteltank, 3 Gänge, Kickſtarter uſw.
50 ccm SV 10 PS ſteuerfrei,

Viertalt, Lichtbatterie Zündanlage,
Drehgas, Boſchhorn uſw.

Proſp. u. Vorführ. unverbindl. Beſichtig. auch Sonntags.

3 z Merſeburger Straße 3Heinz Berger, Lützen Teleſon Nummer 336
Nehme gebrauchte Maſchine in Zahlung

V W ülinterhiſfs wert

395.
665.

deren Nummer ſowie den Namen des Werbers
auf. Wir werden Sie vor allen Verſtößen gegen
die von der Reichspreſſekammer für die Bezieher-
werbung erlaſſenen Richtlinien in Schutz nehmen.

Merſeburger Tageblatt (reisblath)
14 inderſmnde 12.00: Wetterbericht für die Land Die Kleiderausgabeſtelle des WHW. bleibt bis auf Widerruf

4.40: De. geſchloſſe15.15: Wochenüberſicht. Dr. Felix wirtſchaft. gen.
Boesler J Anſchließend: Glückwünſche. M rſeburg, den 29. März 1934.

6 t J Sei J 3 J t15.30: Agrarpolitiſche Umſchau. S üpfait Schlusnus ſengt ee S cheo en.5.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter o u r r15.45 a 12.30: Bücherſtunde: „Volk undund Zeit.
16.00: Konzert d. Dresdner Soliſten

Enſembles

7.00: Felir Timmermanns: „Die J17 ioſen von Rom 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte. h17.50: Morgen iſt Oſtern. 1300: Sperrzeit e
Dazwiſchen: Leſung: „Die Herr 45- Neueſte Nachrichte lGottesgrenze.“ Von Heinz Bier 12.45: Reueſte Nachrichten
kowſty 14.00: Mittagskonzert (Schallplatten)t u Wir fahren aufs Land.18.30: Schaffende Jugend unter 15.00. Wetlerenegt and

neuem Geſetz. Karl Liebſcher. r. S
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Fröhlicher Oſterreigen.“
Ein bunter Funkbilderbogen.

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Dresden: Abendkonzert

der Dresdner Philharmonie.
22.00: Nachrichten und Sportberichte.
22.20: Programm nach Anſage. 18.00: Mutter und Kind. Eine Hör
23.00: Unterhaltungskonzert. folge aus Gedichten, Briefen und

Liedern von Freya Stucke.
18.50: Das Gedicht. Anſchließend:Deutschlandsender Wetterbericht für die Landwirt

z ſchaft.Wellenläuge 1971 19.00: Reichsſendung: Stunde der
Karfreitag. Nation: „Fröhlicher Oſterreigen.“

6.30: Tagesſpruch:
6.35: Morgenmuſik aus Kiel,
8.55: Morgenfeier. Uebertragung

des Stundeglockenſpiels der Pots
damer Garniſonkirche.

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.

Wiſſen.“
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

15.05: Zeitfunk.
15.15: Baſtelſtunde
15.45: Wirtſchaftswochenſchau.

Kaufmann Karl

für Kinder.
Dipl.

Emil Weiß.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Sportwochenſchau.

Guſtav Schäfer.
17.20: Die Woche h

Ein bunter Fun
20.00: Kernſpruch.

Nachrichten des
20.10: Abendkonzert

Philharmonie.
22.00: Wetter, Tages-

nachrichten.

Sprecher:

at Feierabend.

kbilderbogen.
Anſchließend

Drahtl. Dienſtes
der Dresdner

und Sport

n So e am F7; in d 77 s 7Jſen einer Altar. Schreyer. [22.45: D eewe t. S Sen e G einigt alles ſchneller Hergeſtellt in den Perſilwe
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wider die Zerriſſenheit!
Der Führer der Gruppe Mitte, Gruppen-führer Schragmüller, zu den Preſſeerörternn

gen in der Stahlhelmfrage.

Vom SA.-Gruppenführer Schragmüller
geht uns folgende Erklärung zu:

„Jn jüngſter Zeit hat verſchiedentlich über
das Verhältnis zwiſchen Stahlhelm und
NSDAP. eine Zeitungspolemik ſtattgefun-
den, die notgedrungen zu einer Kette gegen-
ſeitiger Erwiderungen führen und den Ein-
druck einer tiefgehenden Diſſonanz erwecken
mußte.

Keine ſstoppuhr mehr am Wege
oonnerstag, 29. Mag

Neue Straßenverkehrsordnung bereits am 1. April in Kraft Bewährungsfriſt bis 1. Mai

Die nene Straßenverkehrsordnung, über
deren Jnhalt wir bereits ausführlich berich
teten, und die der preußiſche Jnnenminiſter
im Einvernehmen mit dem Reichsinnen-
miniſter erlaſſen hat, tritt bereits am 1. April
in Kraft. nene Verordnung gilt fürganz Preußen einheitlich. Bis zum 1. Mai
ſind noch gewiſſe Bewährungsfriſten
ſowohl für die Fahrzenge wie auch für die
Fußgänger vorgeſehen. Bis zu dieſem Ter-

geſtattet. Jn einer ſpäteren Verordnung
des Reichsinnenminiſters wird das Vor-
fahrt recht für ganz Deutſchland in der
Form einheitlich geregelt werden, daß Vor-
fahrt jedes Fahrzeug hat, das von rechts
kommt, oder derjenige, der ſich auf einer
Hauptverkehrsſtraße bewegt.

DynamoLaternen nicht mehr verwendbar

gleichzeitig der Stabsleiter der Deutſchen
Arbeitsfront, die zwei Reichsbetriebsgruppen
Handel und Handwerk der DAF. als Abtei-
lungen der NS.-Hago uſw.

Die Dienſtſtellen der NSBO. ſind gleich
zeitig die Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeits
front und werden durch das Schatzamt der
Deutſchen Arbeitsfront etatiſiert. Die NS.
Hago wird innerhalb dieſer Dienſtſtellen der
Deutſchen Arbeitsfront mit den ihr zukom-
menden Aufgaben beauftragt. Die Perſonal-
ernennungen geſchehen durch den entſprechen-
den politiſchen Leiter der PO., die Perſonal-
akten werden im Perſonalamt der entſpre-
chenden Dienſtſtellen der PO. geführt, z. B.
bei den Reichsdienſtſtellen der Organiſation
durch den Stabsleiter der PO. in Verbindung

Als Führer der SA. Gruppe Mitte, 4 In der Verordnung iſt weiter feſtgeſetzt, mit dem Perſonalamt der PO., bei den Gau-der die SAnR. 1 ſeit dem 19. Januar 1954 r werden e r de Wokie- daß die Beſtimmungen über Rückſtrahler, dienſtſtellen durch den Gauleiter der NSDAP.
unterſtellt iſt, ſtelle ich feſt, daß die in der führer und n Junhaunger I bei ch Stoppzeichen, Fahrtrichtungsanzeiger fikr in Verbindung mit dem Perſonalamt der
Zeitung behandelten Differenzen rein ört- beamten erfolgen, außerdem wir eich alle Fahrzeuge gelten; auch die Gauleitung uſw. Die Deutſche Arbeitsfront
licher Natur ſind und teilweiſe aus offenſicht
lichen Mißverſtändniſſen entſtanden ſind.

Aus dieſem Grunde habe ich eine weitere

ten Verſtößen gegen die neue Straßenver-
kehrsordnung bis zum 1. Mai nur eine
polizeiliche Warnung ausgeſprochen. Nach
dem 1. Mai treten dann die ſehr ernſten

Straßenbahn iſt künftig mit dieſen Einrich-
tungen zu verſehen. Beim Handwagen iſt
aber künftig das Anbinden von Laternen
unter dem Wagen verboten. Auch die gelbe

hat entſprechend den Treuhändern der Arbeit
Bezirksleiter der Deutſchen Arbeitsfront, die
gleichzeitig die Landesobmänner der NSBO.
ſind. Dieſe Bezirksleiter ſind Abteilungs-Fortführung der Erörterungen ſeitens ein Strafbe ſtimmungen der neuen Ven J2 r e Fte S nrit dr zen Punkten für leiter der Oberſten Leitung der PO. und ger mir unterſtellten Straßenverkehrsordnnng in Kraft. Verkeprsbehnderit t rer yören in Slake der Rede rer ß

Ve 2 e 0 r Da die Straßenverkehrsordnung für ganz kannt. Bei Fahrrädern iſt beſtimmt, daßDer Nationalſozialismus iſt geboren aus3 e 2Preuf inhei i ürfe Kreis grundſätzlich Radfahrer nur noch hinterein- 3de erlebnis des Preußen einheitlich gilt, dürfen die Kreis ätz adf v t i i G öll cSegen Be der Ter wendes polizeibehörden keine Verkehrsordnungen ander fahren dürfen. Wo der Verkehr nicht ug rau n e ne er S awine.
Kameradſchaft. Er hat ſich zur deutſchen mehr erlaſſen; ſie u r noch ber ren r en e a r 3 Tote, 13 Schwerverletzte gemeldet.
Anſchauung entwickelt und vertieft in den nungen zur ererrXnung ſtatt Außerde jedes haltende Jn der Nähe von Lempdes (Frankreich)Jahren erbitterten Kampfes gegen diefjeni- Linbahnſtraßen und Parlplätze heraus geben. geſtattet re runde ereignet ſich ein Eiſenbahnunglück, bei demu ig Eine Verkehrspolizei haben in Zukunft nur Fahrzeug, auch jedes Fahrrad, in der ereignete ſich ein Sifgen, die dem Eigennutz und Hochmut verfal-
len, den Volksgenoſſen nicht teilhaben ließen
an den Gütern der Nation, und er hat ſich
durchgeſetzt gegen diejenigen, die kein Vater-
land mehr kennen wollten.

Mögen uns allen ohne Ausnahme noch
manche Schlacken anhaften, ſie zu beſeitigen
iſt die zukunftsreiche Erziehungsarbeit des
ehrlichen Wollens des Nationalſozialismus.
Eins ſteht aber unverrückbar und unantaſt- t j J Sbar feſt: „Die Einigkeit der öeut- Der litauiſche Jnnenminiſter hat angeord armee getragen wurde, wieder eingeführt. ſprangen aus den Schienen.
ſ 9 i o n“ Jh V de d net, daß ſämtliche Beamten ſeines Reſſorts er kat in Ankunft 2 Jeben Nation“. Jhr Vollender und net en rts Der Offizier trägt in Zukunft zum FeldanzugSchildhalter iſt allein der Nationalſozialis- in Kowno und in der Provinz der Beſuch eine weiche Feldmütze mit glattem Schirm in
mus, und wer auch immer ſich zum Träger
und Handlanger des Ungeiſtes deutſcher Zer-
riſſenheit macht, verſündigt ſich an ſeinem
Vaterland, und ihn trifft die Verachtung öes
Volkes.“

Zum Verſtändönis der oben wiedergegebe-
nen Erklärung ſei kurz hinzugefügt, daß
Gruppenführer Schragmüller mit den Preſſe-
erörterungen in er Stahlhelmfrage jene
Auseinanderſetzungen meint, die von einem
Aufſatz des Gaupropagandaleiters Walter
Tießler in der Mitteldeutſchen National- r der PO. beauftragt und den Pg. Mehnert- d i ſ Lauf ei izeitung“ und den „Halliſchen Nachrichten“ Frankfurt a. M. zu ſeinem Stellvertreter er- r ang und in raſendem Lauf einen Kilo
vom Donnerstag, dem 15. März, ihren Aus-
gang nahmen und zu einer Erklärung der

noch die Polizeibehörden. Jn allen Kreis-
ſtädten, auch wenn ſie 50000 Einwohner
haben, iſt nicht der Bürgermeiſter, ſondern
der Landrat zuſtändig. Jrgendwelche
Stoppkontrollen ſind nicht mehr

Dunkelheit beleuchtet ſein; das bedeutet, daß
die heute üblichen Dynamolaternen an den
Fahrrädern, die erſt bet der Fahrt ſelbſt auf-
leuchten, ab 1. April 1935 nicht mehr ver-
wendbar ſind.

Deutſchlandbeſuch verboken.

Deutſchlands unterſagt wird.
Die litauiſche Staatsſicherheitspolizei hat

am 27. März im Memelgebiet wieder eine
Reihe Hausſuchungen vorgenommen. Der
Rechtsanwalt Borchert, der Direktor der
Landſchaftsbank Bertuleit, der Guts-
beſitzer Lorenz, der Lehrer Kwauka,
Rechtsanwalt Dr. Böttcher, der Redakteur
der „Memeler Rundſchau“ Martin Preik-
ſches und ein gewiſſer Metzler ſollen ver-
haftet und nach Bajohren gebracht worden
ſein

Frankreich entläßt Beamke.

mütze mit Tuchſchirm für Unteroffiziere und
Mannſchaften die Feldmütze ohne Schirm in
ähnlicher Form, wie ſie in der alten Friedens-

Form der bisherigen Dienſtmütze mit einem
aus weißem Tuch geſtanzten Eichenlaubkranz.

Berkeitung Partei Organiſatiouen
Organiſatoriſche Anordnungen Dr. Leys.
Wie der Stabsleiter der oberſten Leitung

der PO. Dr. Ley mitteilt, hat er im Einver-
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers
den Pg. Selzner-Berlin mit der Leitung
des Organiſationsamtes der oberſten Leitung

Weiter hat der Stabsleiter der PO.,
Umnannt. 4Dr. Ley, folgende Anordnung erlaſſen:

nach den bisherigen Angaben drei Menſchen
getötet und 13 ſchwer verletzt wurden. Un-
gefähr 25 Reiſende wurden leicht verletzt. Jn
der Nacht waren 350 Kubikmeter Felsgeröll
und Erdmaſſen an dem Schluchtabhang, an
dem die Eiſenbahnſtrecke vorbeiführt, nieder-
gegangen. Der Zug fuhr in voller Fahrt bei
dieſigem Wetter auf dieſe Stein und Erd-
maſſen auf. Die Maſchine bohrte ſich in den
Geröllhaufen hinein und ſämtliche Wagen

Im Höllentempo über die Felder
Noch gut abgelaufener Unfall v. Branuchitſchs.

Der deutſche Rennfahrer Manfred von
Brauchitſch, der ſich zur Zeit in Italien
zur Erprobung des neuen Mercedes-Renn-
wagens aufhält, iſt am Montagabend wie
durch ein Wunder dem Todeentronnen.
Brauchitſch fuhr mit äußerſter Geſchwindig-
keit die Autoſtraße, die Mailand mit den
oberitalieniſchen Seen verbindet, als der
Wagen in Höhe der Stadt Legnano aus un-
bekannter Urſache von der Autoſtraße ab

meter weit über die angrenzenden Felder
fuhr, wo er zum Glück auf kein Hindernis

Stahlhelmführ Regi sbezi Ernſte Finanzſorgen Frontkämpfer die Verbind der Partei mi Organi- ſtieß. Brauchitſch entſtieg dem Wagen unver)lhelmführung im Regierungsbezirk ſte zſorg e p die Verbindung der Partei mit den Org ſehrt. Jm Augenblick des Unfalls hatte der
Merſeburg in unſerer Zeitung vom 16. März
führten. Die Schriftleitun g.

Obergruppenbefehl!
Obergruppenführer v. Killinger hat nach

O fo gegeben iner Arbeitsf Der Amtsleiter des z für cfolgenden Obergruppenbefehl herausgegeben: Abordnung der ehemaligen Frontkämpfer e e r nes v in Oranienburg brach ein Großfeuer aus,
SA Führer und SA. Männer der Gruppe das Verſprechen gegeben hatte, daß die eamntee en Leitung der Das das zweiſtöckige Verwaltungsgebäude in
Sachſen! Der Aufmarſch in Dresden wird Frontkämpfer die letzten ſein würden, von ar u n r der Amts- zelle Flammen ſetzte. Das Feuer dehnte ſich
ein Markſtein in der Geſchichte der ſächſiſchen denen man Opfer fordere. Der Kabinetts-eiter für das Amt der Kriegsopferverſorgung auf Lagerräume und Wohnräume ver-
SA. bleiben. Jhr habt dem Volke gezeigt,
was Jhr ſeid und welche Stärke Jhr beſitzt.
JFedem, der noch den Nationalſozialismus
verneint und vielleicht von einem Wandel der
innerpolitiſchen Verhältniſſe in Deutſchland
träumt, habt Jhr gezeigt, daß er bei ſeinen
Beſtrebungen auf Granit beißen wird. Jch
ſpreche allen SA.-Führern und SA. Männern
meine vollſte Anerkennung aus. SA.-Führer
nnd SA.«Männer! Jhr habt eure Sache gut
gemacht.

v. Killinger, Obergruppenführer.

in Oppoſition.
In der geſtrigen franzöſiſchen Kabinetts-

ſitzung rief die Belaſtung der ehemaligen
Frontkämpfer zum Zwecke des Ausgleiches
des Haushalts eine lebhafte Auseinander-
ſetzung hervor. Miniſterpräſident Doumergque
ließ die Entſcheidung zurückſtellen, da er einer

rat einigte ſich, von dem Vier-Milliarden-
Fehlbetrag zuerſt 2,585 Milliarden Franken
abzudecken. Dies ſoll wie folgt geſchehen:
Kürzung von Zivilpenſionen; Herabſetzung
der Zahl der Beamten um 10 v. H.; Kürzung
aller Beamtengehälter; Zuſammenlegung
von Aemtern, Behörden uſw.

Das „Krätzchen“ kehrt wieder.

Nach einer Verfügung des Reichswehr-
miniſters wird an Stelle der bisherigen Feld-

ſationen, die die NSDAP. durch ihre ſieg-
reiche Revolution geſchaffen hat, möglichſt eng
zu geſtalten, oröne ich an, daß die einzelnen
Aemter in dieſen Organiſationen als Abtei-
lungen der entſprechenden Aemter der Ober-
ſten Leitung der PO zu gelten haben.

Der Stabsleiter der PO. führt die Deutſche

führt den Reichsbund der Kriegsopfer, der
Amtsleiter für Kommunalpolitik den Deut-
ſchen Gemeindetag uſw. Entſprechend dieſer
Führung gehören die Perſonalämter dieſer
Organiſationen als Abteilungen zum Perſo-
nalamt in der Oberſten Leitung der PO., die
Organiſationsämter als Abteilungen zum
Organiſationsamt der Oberſten Leitung der
PO., die Schulungsämter als Abteilungen
des Reichsſchulungsamtes zur Oberſten Lei-
tung der PO., die 16 Reichsbetriebsgruppen
der Jnduſtrie, der DAF. als Abteilungen der
NSBO der Reichsobmann der NSBO,. iſt

Wagen eine Geſchwindigkeit von 240 bis 250
Kilometer. Als Urſache des Unfalls nimmt
man entweder das Platzen des Reifens oder
die Blockierung der Transmiſſion an.

Großfener in einer chemiſchen Fabrik.
Jn der chemiſchen Fabrik von Byk Gulden

ſchiedener Werksangeſtellter aus.
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Auch fül die letzten Tage vor dem Feste sind unsere Läger durch große Neueingänge
auf das RFeſchhaltigste ergänzt n hervorragend schönen und preiswerten.

Damen-Mänteln s Kostümen so Komplets
Kleiclern o Blusen o Röcken s Hüten sowſe in
Mä idchen-, Knaben- und Herren- Konfektion

Nachruf.
Am 27. März verſtarb unerwartet unſer lang

jähriges Mitglied, Herr Fabrikbeſitzer

Walter Kornacker
Leutnant d. R. a. D., Jnhaber des E. KBei Beginn des Weltkrieges war er als junger

Kriegsfreiwilliger in den Heeresdienſt eingetreten
und hat an den Kämpfen ruhmreich teilgenommen.
Wir haben ihn als guten Kameraden hoch geſchätzt
und werden ſeiner ſtets in Treue gedenken.

Reichsverband Deutſcher Offiziere
Ortsgruppe Merſeburg

v

Für die vielen Glückwünſche

und Ehrungen anläßlich
der Konfirmation
unſerer Tochter

Magdaltena
danken herzlichſt

Friedrich Götze und Frau
Knapendorf, Palmarum 1934

Für die uns anläßlich
zur Konfirmativon
unſeres Sohnes

Gerharcd
erwieſenen Aufmerkſchn
keiten danken herzlichftAerzke vom

Verein gonntagsdienſt Otto Gehre u. Frau
ehemaliger fürPrivatpraxisundij Aen dorf, Palmarum 1334
Artilleriſten alle Krankenkaſſen

Karfreitag, 30. März cMerſeburg und Umgegend
Am 27. März verſtarb unſer lang Dr. Wolf
jähriges Mitglied d. Fabrikbeſitzer Hindenburgſtraße 14,

Telefon 2117.Walter Kornacker
Leutnant d. R., Jnh. d. E. K. Dr. Kimbron

Antreten zur Beerdigung Kar Chriſtianenſtraße 12,
freitag, 14,15 Uhr, Altenb. Friedh. Telefon 2168.

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

Für die uns beim Hinſcheiden 30. März
unſerer lieben Mutter erwieſene
Teilnahme danken herzlichſt.

Dom Apotheke
vom 31. 3. bis 1. 4.

Geſchwiſter Grunow J Wein-Meſer

Merſeburg, 29. März 1934. Ia Oſtertrank
und voll ſüß

1 Liter 0.78 und I.
Schmalestr.

c(Hezlichen Dank allen

welche unſeren Sohn

Fritz
zur Konfirmation mit
Geſchenken und Glück
wünſchen beehrt haben

Familie Rudolf Fliege
Frankleben, Palmarum 1934.

e e-])[roe22viebecks Gaſtwirtſchaft

Frankleben
t. Oſterfeiertag, 20 Uhr
anläßl. der Saalweihe

Großes
Marine-Militärkonzert

2. Feiertag, 16 Uhr
Feſtball

Freundlichſt laden ein M. Heider u. Frau.
Pollmilch-Erdnuß-öchotolnde roo-zan. 135 Auswärtige
Vollm.-Schok. 100-4-21. 17 e e

Waffelhaſen
Aſtereier

etc. 1
Pfd. 145

Stadttheater Halle
Alle gegen Einen

Einer für AlleKokosflocken 105 I 19.30— geg. 21.45

j Sonnab., 31. MärzPralinen vid. 153 Geſchioge

Apfelſinen 10 6tck. 28 veater Leipzig
gohannisbeerwein Fl.o.Gl. 503 e h
Heidelbeerwein Fl.v. 6l. 555

Wermutwein Fl. o. Gl. 55.5 I Sonnab., 31. März
RotweinFruchtſchaumwein

Ig. Schnittbohnen
Stangenſchnittbohn.

Gemiſcht. Gemüſe
a. getr. Erbſen

Mirabellen
Miſchobſt
Getr. Aprikoſen

Hänſel und Gretel
König Nußknacker
18--20.30

Altes
Zhegter Leipzig

Wallenſteins Tod
20--23.30

31. März

Fl. o. Gl. 80.8
Fl. m. Gl.95.

R. 44 9R. D, 508

„R.D. 40.9

R.-2. 65
Sonnab.,

20-23. 30
Mayonnaiſe

Flelſchſalat EinigeSardellen Pfd. 208 gut erhaltene

F 1Lachserſatz im gufe o. R.
20 k. Pfd. wieBlüthner,Edamer vie

20 i. Tr. Pfd.vollfriſche Eier Sttt. 78

Niedermeier
Burgſtraße 13

Feurich u. a.
sehr preiswert
Planohaus

T

Halle (Saale)
Waisenhausring b

Wein Meer
Flaſchenweine
Bowlenweine
Bowlenſekt

Schmalestr.5

Landwirtſchaft
(Erbhof)

im Kreiſe Delitzſch,
durchweg Acker 2. Kl.

je nach Größe bei
ca. 30—50 Tauſend
Mark Anzahlung zu
verkaufen. Anfragen
unter C 1720 Geſch.

Feit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

Komm, mein
Schätzchen, komm
in's Grüne, Oſtern
mit auf Schütze-
Rad, dabei find.
ſich in Liebe
Herzchen ach
wie wäre das

Machen Sie es ebenſo! Noch iſt es
Zeit, ſich zum Feſt, die ſeit vielen
Jahren glänzend bewährten

Schütze- und Brennabor-
FAHRRADER

zu wählen Dieſe ſind
mit Liebe und Sorgfalt
herausgebracht und bei
gediegener Qualität ſooo
preiswert

e p
2

Und langt das Geld
vorm Feſt nicht mehr,
dann bin ich auch gern Markt 24
bereit Jhnen
günſtigſte Zahlnugsweiſe Warnung
einzuraumen. Jch warne hiermit

federmann noch weit.
üble Nachreden gegen

8chütze, Inh. A. Gieseler
Fahrradbau Gegründet 1892 mich zu verbreiten,

r Entenplan 9 P da ich alles gerichtlich
Das ubeſtrikten leiſtungsf. Hau Fverfolgen werde.

lLeuna ſei J O ſeme leuna

Karfreitag u. Sonnabend
Das Monumentalwerk der Ufa

in Tonfaſſung

Siegfrieds Tod
Ein unvergänglicher und unver-
gleichlicher Film.
Jm Beiprogramm läuft außerdem
der ſpannende Wildweſtfilm
Der Held von Kalifornien

Die Jugend hat Zutritt.
Karfreitag 2 Uhr:Große Kindervorſteüung

Besuchen Sie

O TERN
die

Waldbad-
Gaststätten

Leunac
ESs spielt Wieder

die be liebte
Welßenfels. Kapelle

Kaffeehaus Meuſchau!

2. Ofterfeiertag, ab 4 Uhr

O Unterhaltungs-Muſik O
mit deutſchem Tanz

Eintritt frei! W. Julius
Bahnhof Miederbeung

Am 1. Oſterfeiertag abends 8 Uhr großer
Theaterabend. Zur Aufführung gelangt:

a VERDUMN
Heldenſtück v. deutſchen Soldaten in 5 Akt.
Vorverk. 50 Pf., Abendk. 60 Pf., Erwerbs
loſe 40 Pf. 2. Feiertag ab 7 Uhr Tan z

1 hkowitz
Fahrräder
Komm. Sie zu mir z. Besichtg. d. neuest. Brennabor-Mod,

Fahrradbereifungen Zubehör

Friedrich Engel Grobtanksteſſe
Reparatur Werkstatt

Wasserhbeschaftung
tor groben Bedaort

durch fiefbrunnen und Tiefpumpen
i. Anger's Söhne Akl-bes.

Nordhausen am Harz
Gröstes Unternehmen Deutschlands

für Gruncwasserverzorgung aus Tiefbrunnen

Segröndet 1665 Beretungen kostenlos

Nicht nur r fürs Herz, ſondern auch für den Magen,

ſollft Du zu Oſtern Sorge tragen!,

Deshalb zum Feſttagsbraten:
Pa. junge Maſthähnchen Stck v. 1,55 M. an
Junge Maſthühner z. Brat. u. Koch. Pfd. 85
Fr. Champignons gr. Salat, Salatgurken, Radieschen

Meſſina Blut 3 pfd 90 immer noch
Apfelſinen ſaftig ſüß

Willy Rönnau
Zentralmarkthalle Adolf Hitler Straße 11

Armes 40 Jahre Am 1934

Carl Stürzebecher
Merſeburg, Burgſtraße 24

Qualitätswaren in Strümpfen
Wäsche, Strick- u. Wollwaren

Herrenartikel

Kinderwagen
Modelle neu eingetroffen,

Friedrich Engel

I

verchromt, spottbillig

4 billige
Ferienfahrten
nennt Columbus 32 565 Br.
Lloyd Pfingstfahrt
nach Irland England Mindestfahrpreis RM 95
I. LIoyd- England Irlandfahrt v. 22. a
oder Sonthampton-Gliengarrift. Mindeatpe. RM O.

Große LIoyd-Madeirafahrt v. w. -20. Ju
Tenerife-Madeira- Tanger-Lissadon. M. Pr. 18

2. LIoyd- England Irlandfahrt v. a Ang.
oder Giengarrift-southampton. Mindestpr. RM 95

vom 19.-27. Mal

an d s es n e Ve

T uAkademie
die Schönheitspflege

Alleinverkauf f. Merseburg:2 kicu bahmann

Kleine Ritterstraße 168577
Achtung! Hausfrauen!

Llovyd-Reisebüro H. Müller, Halle
Straße 20, Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritterstr.

inserieren

Ferner Mittelmweero Pols en Hordkeap-
und Osteee- Reisen lam besonderem Programm

Reisen Sie mit
Ausk. und Prospekte im alen Reiseangelegenvelten

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEMN
d re t regea, S., Leipziger

3

bringt Gewlnn!

Am 2. Oſterfei ertag wird in
Merſeburg und Leung keine
Milch ausgetragen.
Wir bitten, den Bedarf am
Vortage dechen zu wollen.

Milchhändler- Verein
Merſeburg und Umgegend

Panlkher
driginai- Fahrrad Fahrrad

Wanderer Adler
Torpedo

die guten Marken-Fahr
räder jetzt wirklich billig
bei beſter Ausführung
große Auswahl

Mar Schneider
Mechaniker meiſter

Merſeburg, Schmale Straße 19
Telefon 2479

frische feinste Butter

Theaterverein Fortung. Der Wirt.

Achtung chtung!Gaſthaus wünſ che
Oberbeung

Moutag, den 2. April abends 7 Uhr

großer Ofterball
ladet freundl. ein Der WirtEs

Motorräcer
Die neue Volksmaschine mit
Umkehrspüfung, Dreigangblock-
getriebe ind Beieuchtung nur

RM. 333.-
Alleinvertretung f. Merseburg VUmg

Friedrich Engel
Franz Sichert,
Niederbenna.ne

Großtankstelle
e

Saftige
J Emmentaler v. 110
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